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Vezugs - Einladung .
Bm 1. November 1898 beginnt ein neues Abonnement auf den

mit Unterhaltungöblatt und der illustrirten SoimtagS - Beilage

„ Die Neue UVelk " .

In wenigen Wochen tritt der Reichstag zusammen ,

dessen Verhandlungen in der nächsten Session — der ersten

Tagung nach den diesjährigen Reichstags - Wahlcn — von un¬

gewöhnlichem Interesse sein werden , da die politischen Gegen -
sätze sich dermaßen zugespitzt haben , daß wichtige Eni -

scheidungen unausbleiblich sind .
Das Verhältniß des neuen Reichstags zu dem

preußischen Landtag , der gegenwärtig ebenfalls neu

gewählt wird , und in den die Reaktion ihre Operations -
basis zu verlegen beabsichtigt , wird zu wichtigen , für

unser Verfassungslebcn hochbedeutsamen Auseinandersetzungen
führen . Und die Bestrebungen der reaktionären

Umsturzparteien , die durch Beseitigulig des all -

gemeinen und gleichen Wahlrechts , sowie des

Koalitionsrechts , dieser beiden Grundpfeiler gesunder
und friedlicher Staatsentwickclung , einem Staats st reich
und der S ä b e l d i k t a t u r die Wege zu ebnen suchen ,
werden im Reichstage zu harten und erbitterten Äänipfen
führen , von denen auf längere Zeit hinaus die Zukunft
unseres Vaterlandes abhängen wird .

Unter solchen Umständen ist es Pflicht eines jeden , sich
über die politischen Ereignisse genau zu unterrichten . Und
das kann nicht besser geschehen , als durch den „ Vorwärts " ,
dem immer weitere Verbreitung zu sichern wir die
Berliner Genossen hiermit dringend ersuchen .

Im UnterhaltungSblatt wird im kommenden Monat der A n t -

werpener Sozialroman :

Knrkhttgo "
von Georges Eekhoud

zu Ende geführt werden .

Neu eintretende Abonnenten erhalten den bereits

erschienenen Theil des Romans kostenlos nachgeliefert .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure sowie unsere
Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum monatlichen
Preise von

I Mark 10 Pfennigen frei ins Hans
für den „ Vorwärts " mit Unterhaltungsbeilage und der illustrirten
Sonntagsbeilage

„ Die Neue AVelt " .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Po st an st alten Be -

stellungen zum Preise von

S Mark 20 Pfennigen
für die Monate November und Dezember

entgegen . ( Eingetragen ist der „ Vorwärts " in der Post - ZeitungSliste
für 1898 unter Nummer 7576 . )

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Die Urwahlett

zum preußischen Abgeordneteuhause .
Es wäre verfehlt , wollte man bereits jetzt , wo die Resultate auS

zahlreichen Wahlkreisen noch ausstehen , ein endgiltigcS Urtheil über
das Wahlergebniß fällen . Von einer wesentlichen Verschiebung der
Parteien kann keine Rede sein ; im allgemeinen wird das neue Ab -

geordnetenhaus dasselbe Bild zeigen , wie das alte , wenn auch ein

geringer Zug nach links zu verzeichnen ist . So viel scheint festzu -
stehen , daß die drohende Gefahr einer rein konservativen Mehrheit
beseitigt ist . Im ganzen dürfte die freisinuiae Opposition um
etlva 10 — 15 Mandate gestärkt sein , wovon die Hälfte auf die Äonser -
vativen , die Hälfte auf die Nationalliberalen kommt . Allerdings
werden noch die Wahlergebnisse aus Hannover , Posen und West -
Preußen abzuwarten sein , die unter Umständen für die Konservativen
günstig sein können .

Endgiltig verloren haben die Konservativen bezw . Freikonservativen
zwei Mandate in Görlitz - Lauban und je eins in Königsberg und

Nordhausen an die Freisinnigen , je eins in Flensburg , Siegen , Mörs ,
Hoyerswerda und Sangerhauscn an die Nationalliberalen und in

Schweidnitz - Stricgau an das Zentrum . In Thorn - Kulm - Briefen
haben die konservativen Stinimen so abgenommen , daß dieser Kreis
ihnen möglicherweise in der Stichwahl nnt Hilfe der Polen entrissen
wird und an die Freisinnigen übergeht . Andererseits haben sie
Rinteln und Wanzlcben von den Nationalliberalen erobert .

Die Natioualliberalen haben verloren je zwei Mandate in

Frankfurt a. M. und Hagen , je eins in Görlitz , Königsberg , Brom -

berg und Kiel an die Freisinnigen bezw . Demokraten , je eins in
Rinteln und Wanzlcben an die Konservativen . Geivonnen haben
sie von den Freikonservativen Flensburg . Siegen, ' Mörs , ferner von
den Konservativen bezw . Frcikonservativen durch Kompromiß

Hoyerswerda und Sangerhausen . Daß die nationalliberale Partei
an die Konservativen noch eine Anzahl Mandaten verliert , ist möglich ,

wenn auch nach den bisherigen Nachrichten nicht allzu wahr -
scheinlich .

Das Zentrum wird voraussichtlich in derselben Stärke wie
bisher in das Abgeordnetenhaus einziehen , da es seinen alten
Besitzstand im Rheinland , Westfalen und Schlesien zu behaupten ge -
wüßt hat .

Dcu Hauptvortheil von den Verlusten der Konservativen und
Nationalliberalen haben die Freisinnigen beider Linien : Die freis .
Volkspartei , die bisher 14 SWitglieder zählte , hat ihre
Mandate behauptet oder sie ist in sichere Stichwahl ge -
kommen . Neu gewonnen hat sie von den Nationalliberalen
Frankstirt a. M. ( 2 Mandate , wovon eins dem Demokraten Sänger
zugefallen ist ), Hagen - Schwelm ( 2 Mandate ) , Görlitz - Lauban , Königs -
berg , Bromberg (je ein Mandat ) , von den Konservativen ein Mandat
in Nordhansen und zwei Mandate in Görlitz - Lauban . Außerdem ist
es nicht ausgeschlossen , daß sie den Kreis Thorn - Kulm - Bricscn er -
obcrt . Die Freisinnige Vereinigung hat ei » Mandat in Königsberg
auf Kosten der Konservativen und eins in Kiel auf Kosten der
Nationalliberalen neu gewonnen und wird ihre bisherigen sechs
Mandate behaupten . Auch fällt ihr ein Mandat in Samter - Birn -
bäum zu.

Allzu stolz dürfen die Freisinnigen auf ihren Sieg allerdings
nicht sein , da sie die neu gelvonncnen Mandate zum größten Theil
sozialdemokratischer Hilfe verdanken . Selbst der Parteiführer Eugen
Richter wird ans sozialdemokratischen Krücken als Vertreter seines
stüheren Wahlkreises Hagen in das Parlament humpeln .

Die sozialdemokratische Hilfe ist fast überall den Freisinnigen
zu gute gekommen , ein eigenes Mandat >vird unsere Partei voraus -
sichtlich nicht erobert haben . Wohl aber ist sie in vielen Kreisen ,
namentlich in Breslau und wahrscheinlich auch in Halle , ausschlag -
gebend .

Wie sehr die sozialdemokratische Unterstützung den Freisinnigen
genutzt hat , das erkennt das Blatt der süddeutschen Demokraten , die
„ Franks . Ztg . " rückhaltlos an , indem es eingesteht , daß unsere
Genossen m Frankfurt mehrfach den Ausschlag für die freisinnigen
Wahlmänner gegeben haben . In einer Partcivcrsammlung , die am
Abend des Wahltages in Frankfurt stattfand , dankte der bekannte
Demokrat Leopold Sonnemann allen Vctheiligten für die geleistete
Arbeit , von deren Schwere die meisten Bürger keine Ahnung
haben . „ Der Dank gebührt allen Mitstreitern , einerlei ob
sie srcisinnig , demokratisch , oder sozialdemokratisch waren . Warum
sollten wir hierin auch nicht zusammengehen ? Auf der Gegenseite sind
ja die Beamtet : vielfach unter Konlrolle ihrer Vorgesetzten an
dem Wahltisch erschienen . Gegenüber solch einem Wahlgesetz und
seiner Handhabung ist das Zusammenstehen aller freiheitlichen
Elemente eine Nothwendigkeit . Dann zeigt sich, daß selbst unter
dem „elendesten aller Wahlsysteme " die Sache des Volkes und der
Freiheit zum Siege geführt werden kann . " Auch der frei -
sinnige Rechtsan wallt Gehrke führte am Schluß seiner
Ansprache aus , daß man den Sozialdemokraten doppelten Dank
schulde , was unserem Genossen Opificius zu der Erwiderung Ver -
anlassung gab , daß die Sozialdemokratie weder Dank noch An -
erkcnnung fordere , da sie nur ihre Pflicht erfüllt habe .

Das Eintreten der Sozialdemokratie in den Wahlkampf giebt
natürlich der bürgerlichen Presse , in erster Linie der konservativen ,
zu mancherlei Betrachtungen Anlaß . Wir heben heute nur das
Urtheil der „ Post " hervor , welches dahin geht , daß die Einwirkung
der Bctheiligung der Sozialdemokraten auf den Ausgang der Wahlen
eine ungleich stärkere ist , als vielfach angenommen wurde . „ In
wie weit der sozialdemokratische Erfolg der Lässigkeit und Theilnahms -
losigkeit der Wähler der bürgerlichen Parteien in der dritten
Abtheilung und der straffen

'
Partcidisziplin der Sozialdemo -

kraten zuzuschreiben ist . ist z. Z. noch nicht zu übersehen .
Jedenfalls liefert der ausschlaggebende Erfolg , welchen die Sozial -
dcmokraten in einer ganzen Reihe von Wahlkreisen erzielt haben ,
den augenfälligen Beweis von der Unrichtigkeit der in der demo -
kratischcn und sozialdemokratischen Presse immer wieder auf -
gestellten Behauptung , daß bei dem Dreiklassen - Wahlshstem die
m der dritten Abtheilung wählenden breiten Massen des Volkes

gänzlich einflußlos und ihre Stimmen ohne jede Bedeutung
seien . Wo unter den Wählern der 1. und 2. Klasse zwei
politische Parteien sich einigermaßen gleich stark gegen -
überstehen , liegt die Entscheidung eben regelmäßig bei den
Wählen : der 3. Abtheilung ; sie bilden dann so gut das Zünglein
an der Waage , wie die Wähler 2. Abtheilung , wo die Interessen -
gegensätze zwischen der in der 1. Abtheilung wählenden reicheren
Minderheit und der in der 3. Abtheilung wählenden großen Menge der
Minderwohlhabendcn zum Austrag komnien sollen . Die Energie ,
mit der die Sozialdemokraten sich — abgesehen von den Ausnahme -
fällen , in denen sie selbständig vorgingen — für die Wahl von
Linksliberalen ins Zeug gelegt ' haben , liefert den klaren Beweis ,
wie gefährlich ihnen ein konservatives preußisches Abgeordnetenhaus ,
und wie nützlich für ihre Propaganda ihnen eine Stärkung des links -
liberalen Elements in demselben erscheint . Auch unter diesem
Gesichtspunkte wird man daher die bisherigen Wahlergebnisse als
einen verhältnißmäßig starken Erfolg der Sozialdemokraten bezeichnen
dürfen . "

Wir wollen mit dem Organ de ? Herrn von Stumm nicht über
den Werth des Dreiklassen - Wahlsystems rechten , in den Augen aller
vernünftigen Menschen ist dies System längst gerichtet . Die lang -
athmigen Ausführungen des Blattes sind für uns nur ein Beweis dafür .
Ivie sehr die Stumm und Stummesgenossen sich darüber ärgern , daß
ihr Plan einer rein konservativen Mehrheit nicht in Erfüllung ge -
gangen ist . Ebenso haben wir für den Ausspruch der Miguel -
offiziösen „Bcrl . Neuesten Nachrichten " , man könne damit zufrieden
sein , daß die Konservativen nicht die absolute Mehrheit erlangt
haben , nur ein mitleidiges Lächeln übrig . Diese Worte erinnern
denn doch allzu sehr an die bekannte Fabel von dem Fuchs ,
dem die Trauben zu sauer sind . Nein , der Miqnel ' sche
Plan der Bildung einer konservativen Mehrheit ist gescheitert , und
er ist nicht zum wenigsten gescheitert infolge des Eingreifens der

Sozialdemokratie .
Andererseits dürfen wir uns nicht allzu überschwänglichen Hoff -

nungcn hingeben . Auch von diesem Abgeordnetenhause drohen dem
Volke Gefahren . Auf der einen Seite ist es die konservativ - klerikale
Mehrheit , die die Schule unter die Herrschaft der Kirche zu bringen
bestrebt ist , auf der anderen Seite sind es die Konservativen und rechts -
stehenden Nationalliberalen , von denen eine weitere Entschränkung

der kümmerlichen Rechte des Volkes zu befürchten ist . Die Sozial -
demokratie , die in dem Landtage nicht vertreten ist , wird dem
Treiben des Bourgeois - Parlaments nach wie vor ihre Aufmerksam -
keit widmen und alles daran setzen , um die Pläne der Reaktion zu
schänden zu machen .

• ~ •
- * -

Nachstehend lassen wir die wichtigsten Wahlresultate zur Ergänzung
unserer gestrigen Mitthcilungen folgen :

Berlin . 1. Wahlkreis . Das offizielle Schlußresultat stellt sich
folgenderniaßeu : Von 1186 Wahlmännern haben 1056 für die Frei -
sinnigen , 116 für die Konservativen gestimmt . Außerdem sind noch
7 nationallibcrale Wahlmänner gewählt : 5 Stimmen waren un -
giltig , 2 zersplittert . — 1893 wurden von 1223 Wahlmännern
851 freisinnige , 236 konservative , 64 nationalliberale und 48 von der

freisinnigen Vereinigung gewählt .
Frankfurt a . O . - Lcbus . ( Bisher 2 Kons . ) Stadt Frank -

f u r t 160 Liberale , 45 Kons . , 15 Soz . Stadt Fürsten walde
44 liberale , 11 konservative Wahlmänner . Im ganzen bisher
245 Liberale , 210 Konservative , 15 Sozialdemokraten .

Teltow - BccSkow - Charlottenburg . tBishcr 2 Konservative . )
Konservative 452 , Liberale 675 . Da der gesammte Kreis Storkow

noch aussteht , scheint konservative Mehrheit gesichert .
In Gnben - Sorau - Forst wurden bisher gezählt : 423 Kartell -

Partei ( sreikons . - natl . ) gegen 216 konservative Wahlmänner . Wieder -

Wahl von Brauer ( freikons . ) und Reimnitz ( natl . )
Wcfthavellaud - Brandenburg - Zanch - Bclzig : Branden -

bürg a . H. : 90 Liberale , 20 Konservative , 46 Sozialisten . Rathenow :
41 Liberale , 17 Konservative , 16 Sozialisten . Werder a. H. :
22 liberale Wahlmänner gewählt .

Breslau . Nach den letzten Feststellungen sind 1323 Wahlmänner
gewählt worden . Davon sind auf die vereinigten Parteien , Kon -
servative , Zentrum und neuer Wahlvercin 633 , auf die Freisimngcn
und Nationalliberalen 600 und auf die Sozialdemokraten 90 Wahl¬
männer entfallen . Die absolute Majorität , welche 663 beträgt , hat
keine Partei erreicht . Die Sozialdemokraten geben den Ausschlag .

Sagan - Tprottau . ( Bisher 2 Konservative . ) Bei Wahlenthaltung
der Freisinnigen wurden sämmtliche konservative Wahlmänner des

Kreises gewählt .
Schweidnitz - Stricgau . ( Bisher 2 Konservative . ) Die Wahl

der Kompromiß - Kandidaten ( Kons , und Zentrum ) gesichert . ,
Görlitz . ( Bisher 2 Kons . , 1 Natl . ) EndgiltigeS Resultat im

Wahlkreise Görlitz - Lauban ist : 345 Wahlmänner der Kartellparteien ,
380 Freisinnige . Durch Betheiligung der Sozialdemo -
kraten haben die Freisinnigen drei Mandate ge -
w o n n e n.

Stettin . B röm el ( freis . Vg. ) wiedergewählt . Zahlreiche sozial -
demokratische Wahlmänner in der dritten und einige auch in der

zweiten Abtheilimg gewählt .
Halle - Saalekrciö . In der Stadt Halle sind gewählt 232 Frei -

sinnige , 140 Konservativ - Nationallibcrale und 40 Sozialdemokraten .
Da der Saalekreis noch aussteht , ist das Endergebniß nicht übersehbar . �
1893 siegte das Kartell im Wahlkreise mit 402 gegen 253 Stimmen ;
davon wurden in der Stadt Halle 210 Freisinnige und 162 Kartellisten
gewählt . Letzter Vertreter der Nationalliberale Friedberg und der
Freikonservative v. Voß .

Elbcrfcld - Barmcn . ( Privatdepesche . ) Bei einer Betheiligung
von ca. 20 pCt . nationalliberal - freikonservatives Kartell 689 , Haus -
und Grundbesitzer 160 , Soz . 204 . Wiederwahl eines National «
liberalen und eines Freikonscrvativcn sicher .

Hanau . 175 Wahlmänner der vereinigten Nationalliberalen
und Konservativen , 25 freisinnige , 33 sozialistische Wahlmänner . Die
Wahl des nationalliberalen Kandidaten Junghenn gesichert .

Linden . Bisher sind gezählt 142 Sozialdem . . 186 National -
liberale . Es fehlen noch 17 Landorte . Wahl des Nationalliberalen
scheint gesichert .

Erfurt . Nach den auS 35 Bezirken vorliegenden Nachrichten
sind 22 sozialdemokratische Wahlmänner gewählt . Wiederwahl des '

Freikonservativcn gesichert .
FlenSburg - Stadt . ( Bisher freikonscrvativ . ) 156 Wahlmänner

für Jebsens (natl . ) , 7 für Bunzen (freik . ) .
Thorn - Kulm - Bricscn . ( Bisher 1 Nationalliberaler , 1 Frei -

Konservativer . ) Nach bisher eingegangenen Nachrichten sind so viel
Wahlmänner gewählt , daß die Konservativen allein die Mehrheit
nicht haben . Sie kommen wahrscheinlich mit den Liberalen in Stich -
wähl, wobei die Polen den Ausschlag geben . j

« »

Wahlbeeinflussungen durch die Konservativen werden aus
verschiedenen Kreisen gemeldet . So schreibt die „ Bresl . Morgenztg . " .
aus Breslau : „ Die Bctheiligung an der Wahl mag 25 —30 pCt .
betragen haben . Mit soldatischer Prompthcit traten allenthalben die
Staatsbeamten an den Wahltisch , um ihr Votum abzugeben ;
dasselbe lautete natürlich stets für den Kandidaten der Reaktion .
Noch niemals früher ist ein gleicher Druck auf
die gesanimte Beamten weit ausgeübt worden, .
wie bei der diesmaligen Wahl . Ehedem durste
es der liberal denkende Beamte wenigstens ivagen , durch
Fernbleiben von der Wahl sein Gewissen zu salviren ;
heute war ihm auch dieser Ausweg verschlossen . Er mußte
erscheinen , denn wenn er nicht zur Stelle war und nicht im Sinne
des Herrn Vorgesetzten seine Stimme abgab , dann - - nun dann
weiß er ja . was ihm blüht . In ähnlicher Weise meldet die „ Franks .
Ztg . " aus Frankfurt . „ Die Wahlbetheiligung war , soweit sich bis jetzt
übersehen läßt , nicht bedeutend stärker als in früheren Jahrgängen . Die
Beamtenschaft allerdings trat in manchen Bezirken zahlreich an . Die
Sozialdemokratie kam im Norden und Westen spärlich zur Wahl . Im
Osten aber , in Bomhcin : . Bockenheim und Sachsenhausen , auch ist
manchen Bezirken der Altstadt griff sie thatkräftig ein und gab mehr -
fach den Ausschlag für die ' freiheitlichen Wahlmänner . Die

Beamten erschienen vielfach unter der Kontrolle
ihrer Vorgesetzten am Wahltisch , um national -
liberal zu wählen . Bei der Entscheidung durchs Loos waren
die Nationalliberalen überwiegend im Vortheil und verdanken etwa
20 Wahlmänner dem Zufall . Sie hatten diesmal Glück im Spiel ,
aber Unglück in der Liebe bei den Wählern . "



poMische MebcvMjf .
Berlin , den 23 . Oktober .

O ; e Novelle SJtm Flivaliditäts - imb Altersversiche -
NUlgö - Gesetz , Ivelche jetzt dem Bundcsrath vorliegt , wird
von den „ Verl . Pol . Nachr . " stückweise veröffentlicht . Diese
ösfiziösen Anslassnngcn zeichneten sich bisher allerdings gerade
nicht durch besondere Klarheit ans . Vielleicht lassen sie auch
mit Absicht einzelne Punkte mehr in den Hintergrund zurück -
treten , um die öffentliche Meinung zu grinsten der Rcgiernngs -
Vorlage künstlich zu beeinflussen .

So gaben wir gestern die Mittheilrmg der „ Pol . Nachr . "
wieder , das ; der Grund betrag der Invalidenrente , der
heute gleichmäßig für alle Renten W M. beträgt , je nach
den ( früher 4 , später 5) Lohnklassen erhöht werden

solle ans 60 , 00 , 120 , 150 und 180 M. Das klingt
recht frcigicbig , bedarf jedoch , um richtig beurthcilt
zu werden , zunächst der Hinzufügung , daß dafür , wie die

RcgierrnigSpresse früher feststellte , die Steige r�tngs -
s ä tz e der Rente sehr wesentlich verringert werden
sollen . Neben dem Grnndbctrage von 00 M. zahlt nämlich
heute die Versicherungsanstalt für jede vollendete Beitrags -
Woche noch 2, 0, 9 oder 13 Pfennige Zuschlag . Diese Zu -
schlüge sollen künftig auf 2, 3, 4, 5 ( und in der neuen 5. Lohn¬
klasse auf 0) Pfennige herabgcbracht werden . Das verändert
das Bild ganz wesentlich . Doch immerhin bliebe für einen
Theil der Arbeiter der Fortschritt , daß sie , wenn ihre Ver -

sicherungsdancr bis zum Eintritt der Invalidität sehr kurz
geivesen ist , nicht so ganz verlassen sind wie heute .

Verwickelter wie sonst wird diese ganze Frage durch
ihre Rückwirkung ans die L a st c n v e r t h c i l n n g
zwischen Industrie und Landivirthschaft . Die Grundbcträge
gelten nach der Vorlage als „ Gemeinlast " , bei der die finanziell
guten die schlechten Versicherungsanstalten zu unterstützen
haben . Je höher also die Grnndbeträge , desto
drückender die „ G c ni e i n b e l a st u n g

" der In -
d u st r i e k r e i s e. Unter solchen Umständen hat die Regelung :
höhere Gnindbeträge und dafür langsamere Steigerung der
Renten , etwas sehr Verdächtiges an sich.

Man kann daher nur wünschen , daß die Regiening mög¬
lichst rasch die ganze Vorlage und die zu gründe liegenden
Berechnungen der weitesten Ocffentlichkcit zugänglich nmcht .

Klar und zweifelsohne geht aus den offiziösen Mit -

theilungen nur hervor , daß von einer irgendwie gründlichen
Rcformirung des gänzlich ungenügenden Gesetzes keine Rede

sein wird . So thcilen die „ B. P. N. " mit , daß die Gewährung
der Altersrente bereits vor dem 70 . Lebensjahre nicht vor -

gesehen wird . Uebcr die Kosten , welche eine Herabsetzung der

Altersgrenze auf 00 und selbst auf 05 Jahre verursachen
würde , läßt das Reichsamt des Innern folgende Schätzung
verbreiten :

„ Die Zahl der Altersrenten betrug am 1. Januar 1397
259 492 . Bei einer Herabsetzung der Altersgrenze von 79 Jahren
auf 65 Jahre würde diese Zahl sich um 199 329 , bei einer Herab -
setznng ans 69 Jahre sogar um 539 189 vermehren . Die jähr -
liche Ausgabe würde sich bei der Herabsetzung

auf 65 Jahre unr 3t » 286 959 lvt .

. 69 „ , 80 556 959 „
st e i g e r n. Der in diesen Summen enthaltene Beitrag deS Reiches
würde für dieses eine jährliche Mehrleistung von etwa 19 Millionen
bezw . 26>/s Millionen Mark bedeuten . "

Diese�Steigerung weckt in uns durchaus keinen Schrecken .
Die Meinung vertreten wir jedoch auch , daß das Gesetz in

allererster Linie als Invaliden Versicherung des Ausbaues

bedarf , daß also alle verfügbaren Mittel zunächst zur Besserung
des Looses der Erwerbsunfähigen zu verwenden sind .
Ist der Greis von 00 oder 70 Jahren erwerbsunfähig im
Sinne des Gesetzes , so kommt diese Reform ihm so sehr wie

jedem anderen auch zu gute . Ist er jedoch noch crlvcrbs -

fähig , so kann er nicht beanspruchen , daß Mittel für ihn ver -

braucht werden zum Schaden derer , die — um niit dem Gc -

setze zu reden —

infolge ihres körperlichen oder geistigen ZustandeS nicht mehr im
stände sind , durch eine ihren Kräften und Fähigkeiten entsprechende
Lohnarbeit mindestens einen Betrag zu verdienen , welcher gleich -
kommt der Summe eines Sechstels des Durchschnitts der
Lohnsätze . . . der letzten ftinf Bcttragsjahre , und eines Sechs -
t e I s des . . . . ortsüblichen Tagclohnes gewöhnlicher Tage -
arbeiter .

Kann man die Besserung beider Rentncrklasscn nicht
erreichen , dann e r st die erwerbsunfähigen In -
validen jedes Alters und später die noch erwcrbs -

sähigen Greise . —

In Frankreich ist die Bildung eines neuen Ministeriums
noch nicht gelungen . Brisson ist von der Belverbung
ausgeschieden ; und nach den neuesten Berichten hat D u p u y,
der berüchtigte Sozialistcnfresser Dupuy , den Auftrag er -

halten , das neue Kabinet zu bilden — und zwar wahrschein -
lich mit Ribot , Delcasss , dem bisherigen Minister des Aus -

wältigen , und Leygucs . Auch Bourgeois , Frcycinet und

Constans werden genannt . Dnpuy galt früher für einen

Gegner der Revision des Dreyftis - Prozesses , ist doch unter

seiner Ministerpräsidentschaft der Prozeß geführt worden ,
allein das ist ein Punkt , der jetzt nicht mehr in

Frage kommen kann , weil die Sache jetzt vor dem

obersten Gerichtshof schwebt , dessen Verhandlungen und Ent -

schcidungen von der Regierungsgewalt unabhängig sind . Gc -

lingt Dupuy die Kabinetsbildung , so würde dies einen Ruck

nach Rechts bedeuten , und es würde sehr bald zu heftigen
Kämpfen mit den Sozialisten und Radikalen konnnen .

In jedem Fall soll Delcasss in die neue Regierung ein -

treten . Die energische und zugleich versöhnliche Haltung , die

er in der Faschoda - Angelegenhcit beobachtet hat , machen sein
Verbleiben im Interesse des Friedens wünscheiiswerlh .

• •
*

Tentsches Reich .
Der BundeSrath hat in seiner Doimerstags - Sitzung den A» S -

fchntzanträgen , betr . den Etat der Salzstcucrvcrwaltung für das

Herzogthum Anhalt , und betr . den Etat der Grenzzoll - und Salz -
steuer - Vcrlvaltung für Elsaß - Lothrinaen die Zustimmung erthcilt .
Den zuständigen Ausschüssen wurden folgende Vorlagen überwiesen :
betr . die llebcrsicht der Ausgaben und Einnahnien der Landcsver -

Ivaltung von Elsaß - Lothringeii für 1897/98 ; betr . den Entwurf von

Borschrtsten über die Einrichtung und den Betrieb der Rotzhaar -

spimiereicn 2C. ; endlich die Vorlage von Lippe vom 18. Oktober 1393 ,
betr . die lippe ' sche Thronfolge . Schließlich wurde über eine Reihe
von Eingaben Beschluß gefaßt . —

Palästinarcisc . Tie „Tägliche Rundschau ' stimmt folgenden
Traucrsang an : � ,

„ Ein hiesiges Blatt berichtet : „ Der Sultan hat es nun doch

endlich erzielt , die Spesen der Fahrt durch Syrien und Palästina

zahlen zu dürfen , nämlich die Rechnung des Reisebureaus Cook , denr

vom deutschen Kaiser das ganze Arrangement der Ucbcrlandfahrt
anvertraut ivurde , und welche etwa 399 999 Franks beträgt . " Wir

erwarten , daß bald und nachdrücklich diese Angabe für unwahr

erklärt wird . Das gesunde und christliche Empfinden weiter Bolls -

kreise würde schweren und berechtigten Anstoß daran nehmen , wenn

unser Kaiserpaar ans der Pilgerfahrt nach Jerusalem auf Kosten
des Sultans lebte . Auch die „ hohe Politik " kann so etwas nicht
annehmbar machen . G r o ß t ü r k e und gelobtes Land sind
nun einmal schneidende Gegensätze . Diese Gegensätzlichkeit ist im -

tilgbar mit ehernen und blutigen Zeichen in die Geschichte , und

zwar besonders in die Geschichte Deutschlands , eingegraben . Tie
m Konstantinopel genossene türkische Gastfreundschaft kann
man allenfalls der „ hohen Politik " zu gute halten . Vom Augen -
blicke an , wo unser Kaiserpaar den Boden Palästina ' s betreten ,
sind sie wesentlich christliche Pilger , und zwischen christlichen Pilgern
und dem Großtürken qiebt eS leine Gemeinschaft . "

Trollig , höchst drollig !

Mag doch die vcrehrlichc „Tägl . Rundschau " einmal auseinander -

setzen , was ein „wesentlich christlicher Pilger " ist . Mag sie doch ferner
sagen , wo die Grenze gezogen werden soll zwischen den Forderungen
der „ hohen Politik " und den Fordennigen des Christenthums ? Will
das Blatt einem Christenthum das Wort reden , das unter Um -
ständen ans Gründen „höherer Politik " bei Seite gHcgt
werden darf ?

Warum soll denn der deutsche Kaiser sich die Fahrt durchs ge -
lobte Land nicht von seineni Gastgeber , dem Sultan , bezahlen
lassen ?

Die deutsche Kapitalistenklasse hat doch gar kein sehnlicheres
Interesse , als sich mit den Türken gut zu stehen , um mit ihnen
Handelsgeschäfte zu machen und Profite aus ihnen zu ziehen . Was
hat mit alledem das Christenthum zu thun ? Da inag sich doch die
„ Rundschau " ihr Gejammer sparen , das , wenn nicht von Heuchelei ,
so doch von thörichter Selbsttäuschung zeugt .

Uebrigcns wurde kürzlich behauptet , es werde dem Reichstag
oder dem Landtag eine Kostcnrrchnung für die Paläftina ' eise ans -
gemacht werden . Da halten wir es für besser , wenn der Sultan
zahlt anstatt der deuischc Steuerzahler ! —

Die Flcischtheneriing wird immer mehr als eine allgemeine
Kalaniilnt cmpsunden : immer weitere Kreise der Bebölkcrnng müssen
daran denken , ihren Fleischkonsum einzuschränken oder zu schlechteren
Fleischsorten zu greise ». Die agrarischen Blätter , die zuerst die
PreiSstcigcnnig einfach ableugneten , geben sich nun , da dies nicht
mehr angängig , die erdenklichste Mühe , sie auf alle
möglichen andereii llrsachen , nur nicht ans die Grenz -
abspcrruugcn zurückznsühreii . Die Zwischciihäiidlcr und die
Fleischet tollen daran schuld sein . Die Schlächter dagegen weise »
darauf hin — und sie haben die von den städtischen Behörden auf -
gciiomincncii Statistiken für sich — , daß der Vichantricb in den
großen Haiiplmarktvrtcil ein immer geringerer wird .

Es läßt sich nicht mehr ableugnen , der Viehbestand deS deutschen
Reiches reicht nicht ans , den Bedarf zu decken . So wird unS aus
Elsaß - Lothringen geschrieben :

Zu welchen völlig » » haltbaren Zuständen die Absperrung der
Grenze gegen die Einfuhr von Schlachtvieh führt und wie
dieselbe neben der unerhörte » Flcischthcucrinig , die sie besonders in
nnscrcn Grenzprovinzen zur Folge hatte , ihren Zweck noch völlig
verfehlt , jedenfalls nicht verhindert , daß Fleisch von verseuchten
Thicrcn im Lande zum Verlauf koniint , daS geht aus dem folgende »
hervor . Tic Metzger der Grenzorte Hayinge » , Algringcn , Fentsch ,
Aiiinctz , Dcutsch - Olh ic . lassen ihre Schlachthäuser leer stehen ,
gehen über die Grenze , kaufen dort Bich in jeder de -
licbigen Menge , schlachten dasselbe in der französtschen Grenz -
staiio » Audun - Ic - Roman und führen , das Fleisch dann
nach Lothringen zum Verlans ein . Der Einfuhr von gc -
schlachtete »! Fleisch steht bekanntlich kein Hinderniß im Wege,
und Mengen unter 2 Kilogramin sind obendrein zollfrei . Run wird
aber das von Franlrcich ausgeführte Fleisch gar keiner Kon -
trolle uliterloorfeii , kann also gesundheitswidrig sei », und kommt
doch zum Verbrauch , während bei uns im Lande jedes Stück unter -
sucht wird gegen Zahlung der sestgesctztcn Gebühren , die somit drüben
mich noch erspart iverdcn .

Durch derartige Maßnahmen haben aber nur die direkten Grenz -
anwohiicr einigermaßen Gewinn , dagegen wird die Roth im Innern
des Reiches und namentlich in den großen Städten immer größer .

So haben sich denn auch in der letzten Zeit eine ganze Reihe
von Städten veranlaßt gesehen , die Absendung von Petitionen an
die Regiening bezw . an den Reichstag zu beschließen . Auch der
deninächst cinzuberufende Stndtetag soll sich, lvie bereits mitgcthcilt ,
mit der Angelegenheit beschäftigen . Die allgemeine Unzufriedenheit
hat schließlich einen solchen Höhcgrad erreicht , daß endlich auch der
preußische Lar . dwirthschaftS - Ministcr nicht umhin konnte , cttvas zu
thun : er ging hin und veranlaßte — Erhebungen . Diese werden
von den Herren Regierungspräsidenten und Landräthen anSgesührt ,
die häufig selbst ans agrarischem Standpunkt stehen , so daß man
nicht allzu hohe Erlvartungen an dieselben stellen darf . —

Grosffchifffahrtsweg Berlin - Stettin . Nachdem der Binnen -
schifffahrtS - Berein für die wirthschaftlichc » Interessen des Ostens das
Projekt der östlichen Liiiieniüynmg eines GroßschisffahrtswegeS
Berlin - Stettin eingereicht hat , ist der Regierungspräsident in PotS -
dam bon dem Minister der öfscntlichcii Arbeiten ersucht ivorden ,
den Entlvurf in technischer und ivirthschaftlichcr Hinsicht eingehend
zu prüfen . Tie hier zur Erörterung stehenden wirthschastlichcii
Fragen erstrecken sich , lvie die „Bcrl . Corresp . " ausführt , auf ein
räumlicki sehr ausgedehntes Gebiet , auch lvird die technische Prüfung
voraussichtlich noch örtliche llntcrsnchungen erfordern . Da außerdem
die seitens der Staatsregiming betreffs der östlichen und der West -
lichen Linienführung borziinchinendc Prüfling einen gewissen Zeit -
anfivand erfordert , so erscheint es zweifelhaft , ob es möglich sein
wird , dem Landtage noch in der bevorstehenden Session die Vorlage
des GroßschifffahrtswegcS Bcrlin - Stctlin zu unterbreiten . —

Verhütung der Milzbrand - Vergiftung . Die „ Süddeutsche
Rcichskorresvondenz schreibt : „ Infolge der v> n den Bnndesregic -
rungcn uiilemonniicncn Erhebungen über die Muzbrand - Gefährdung
der in Roßhaar - Spimicrcie » , Haar - und Borstcnzurichtcrcicn , sowie
Bürsten - und Pinselsabriken bcschästigtcn Arbeiter hat jetzt dnL

ptcichSamt dcS Innern einen Entwurf ' von Betricbsvorschristen für
die genannten Betriebe dem BnndcSrathe zugehen lassen . In Vor -

schlag gebracht wird die zwangsweise Desinfektion aller ausländischen
Pferde - und Riuderhaare , Schweinsborsten und SchweinSwollc . "

Wenn diese Inhaltsangabe richtig ist , dann scheinen die Unter -
nchmcr , die namentlich gegen die Desinfektion der Ziegen -
haare ankämpsteu , ihren Willen doch durchgesetzt zuhaben . Weiter
wäre es eine durch nichts zu cutschuldigcnde Jrikonsequeriz , weim
man nur das ausländische Material , nicht auch daS i n -
l ä n d i s ch c zlvangSlveise desinfiziren ivollte . Ter Milzbrand ist
keine Ergcnlhürnlrchkcit der ansländischen Thicrivelt , sonder » er kommt
leider auch in Dentschland häufig genug vor . Soll cliva auch in
der Frage der Verhütmig der Milzbrand - Vergiftring das Interesse
der Arbeiter hinter den ! Jntcrcsic der heimischen Agrarier
und Händler zrnrücklrctcn ! Die Arbeiter der Bürsten - rnrd

Pinsclindustrie verlangen die zwangsweise Dcsinfekiiou alles
Materials , gleichviel ob es ans dem Auslände oder dem Jnlandc
kommt , und sie haben um so mehr Grrmd dazu , als sie durch die
schlechten Löhne , die die Untcruchnicr zahlen , und wegen der Schwierig -
kcit , eine starke Berussoraanisation zu bilden . vielfach gezlrmngcri
sind , Arbeit mit nach Hause zu iichn ' . cir , sodaß , wen » das Material
den Keim der Seuche enthält , auch ihre Angehörigen und andere
Leute der Gefahr der Vergiftung unterlicaen . Der RcichstagS - Ab-
geordnete für Nürnberg , unser Parteigeiionc O e r t e l . hat in seitrcr
Reichstagsrede vom 28 . Januar d. I . aus die Umstände , die für die

zwangsweise Desinfektion alles Materials sprechen , niit beredten
Worten hingewiesen . So lange an der Spitze des Neichsmnts dcS

Innern Graf Posadowsky steht , ist eS aber natürlich sehr schwierig ,
daß selbst irr einer Sache , wo es sich lediglich um den Schutz des
Lebens und der Gesundheit der Arbeiter handelt , eine Vorläge zu
stände kommt , die den Interessen der Arbeiter ausreichend Rechnung
trägt . —

DaS Stumm ' sche Blatt ist von rührender Bescheidenheit . ES

lacht sich heute ins Fäustchen . weil wrr uns gestern über stein

schlechtes Deutsch lustig gemacht haben — daraus sei zu schließen
daß ivir ihm nicht mit Gründe n hätten antworten können und

am Ende unseres Lateins seien . Ob wir am Ende unseres Lateins

sind , das bleibe dahingestellt , jedenfalls ist das Stunrin - Organ am
Ende seines Deutsch — und das muß für ein so patriotisches
Blatt in der That recht schmerzhaft sein .

Und nun eine Probe des Stnmnstsche » ,Post " - Deutsch in der

heutigen Nrmimcr :
„ Unser Artikel „Vestiglir terrent " ( den wir gestern abfertigten .

R. d. „ V. " ) begeistert das sozialdemokratische Parteiblatt zu cinein

Lobgcsang auf Frankreich iin Gegensatz zu Deutschland . Zur
Charaktcrisining desselben k . "

Desselben ? Zur Charakterisirung wessen ? Deutschlands ?
Des Gegensatzes ? Frankreichs ? Des Lobgesangs ? Des Partei -
blattS ? DeS Artikels ?

Der nnglückliche Leser hat die Wahl zwischen sechs Sub -
st a n t i v e n. Herz , was verlangst du mehr .

Nach dieser ebenso geistreichen wie geheimnißvollen Stilprobe
gicbt das Stumnr - Blatt seiner Entrüstung Ausdruck , daß wir den Fall
Ziethen mit dem Fall Dreyfns verglichen haben . In einer Beziehung
mit recht . Denn der Ziethcn - Fall juristisch noch bcnrerkeirswcrther ,
iveil durch die erwiesenen Thatsachen die U » schuld Ziethcn ' s ,
d. h. die Unniöglichkeit , daß er die That begehe » konnte , festgestellt ist ;
Und weil der wirkliche Schuldige ein Geständniß abgelegt
hat . Und weiß die „ Post " nicht , daß der Kölner Polizeikonumssar
Gottschalk , der von G u st a v Landauer öffentlich angeklagt
worden ist , das entscheidende Beweisstück gegen Ziethen gefälscht

zu haben , die Anklage bisher auf sich hat sitzen lassen , und daß
ancki die Vorgesetzten deS Gottschalk nach nicht gegen Landauer

geklagt haben ? —

Zu de « Ausweisungen dänischer Uiiterthanen anS

SchlcStvig , bon denen wir gestern berichteten , wird iiiis noch mit -

gethcilt : Die Ansgewicscncn , 15 an der Zahl , sollen dadurch „lästig
gefallen ' sein , daß sie sich an einer Bersammlnng des Landtags »
Abgeordneten H a » ß e n bethciligt haben . Ai - SiinhmSloS finden

diese Nusweismigen den Beifall der nationalliberalcii Presse in der

Provinz , die sich als der bcrnfSmäßige Scharfmacher der Regiening
gcbcrdet . Dagegen hat die linksstehende Presse » nd die Be -

völkcrnng wenig Geschmack an dem Köller ' schcn System . Tie

Maßnahmen treffen die Ausgewiesenen um so härter , als� die

Frist auf mit 24 Stnnden festgesetzt ist . Die Gegensätze zwischen
der dänisckicir nnd deutsche » Bevölkcning werden dadurch natürlich
nur verschärft und die Unzufriedenheit mit der Regierung steigt .

Auch in den Reichs landen treibt man dieselbe Politik . So
wird nns ans S traßbnrg berichtet : Durch Verfügung des kaiscrl .

Bezirkspräsidcntcrr zu Metz sind auf gnmd der §§ 362 nnd 367 des

Reichs - Strasgesebbuches wiederum 5 Personen aus dem Gebiete des

Reichslmides Elsaß - Lothringen ausgewiesen worden . Drei
davon find luxemburgische , je einer ist italienischer rmd französischer

Staatsangehöriger . —

Jena , 25. Oktober . Unsere Genossen im dritten weimarischen
Reichsiags - Wahlkreise haben an den Reichstag den Protest

g e g e n d i c Wahl des Abg . B a s s e r m a n n eingesandt . Der

Protest zeichnet sich durch reichhaltiges Material ans , das durch zu -
berlässiae rmd im Protest genau angegebene Zeugen auf das nach -
driicklichste belegt wird . —

MajcstätSbclcidigmigS - Prozcssc und fein Ende . Obgleich
wir täglich von mehreren Majcstätsbeleidigungcn zu berichten haben ,
so ist doch unsere Liste keineswegs vollständig . Die Frcrinde der be¬

stehenden Ordnung fangeil an . sich dieser Prozesse zu schämen , deren

Hänsigkeit doch der Königsircue des angeblich „bis in die Knochen mon¬

archisch gesinnten deutschen Volkes " keiirbesoiidersgünstigeSZeugniß aus¬

stellt ; rnid über viele Prozesse , die nicht gcradcAufmcrksamkeit erregt haben ,
wird gar nicht berichtet . So erfuhren >v! r heute von folgendem Fall ,
über den wir in keiner Zeitung etlvaS gelesen hatten . Ein obcr -

schlesischcr Kellner außer Stcllinig , der sich durch Vorstellungen mit

der Latcrna Magica , die er ans Dörfern gab , mühsam aber fleißig

ernährte , machte am 23 . Dezember vorigen Jahres in Pcitz
( Lausitz ) abends ans der Herberge eine sprichlvörtiiche und

im Gespräch sehr häufig vorkommende Bcinerknng über

allerhand hohe Herren — an sich ganz harmlos , aber er sollte dabei

den Ranicn dcS Kaisers genannt haben . Einer der Gäste denmizirte
den Mann wegen MajcstätSbclcidignng . Der Sünder wurde ver -

haftet , blieb genau ciiic « Monat in Uiltersnchnngshast und wurde

am 25. Januar d. I . vom Landgericht Kottbus »ach einer Vcr -

handlring von kaum einer Vierlelstnnde . trotzdem er bestritt , in die —

lvie gesagt an sich ganz harmlose Hciißonmg den Kaiser einbegriffen
oder ihn geincint z » haben , wegen MajcstätSbcleidigung zu neu n
Monaten Gcfängniß ver nrt heilt . Die Untersnchrings -
Haft wurde nicht angerechnet , nnd der Majestätsbeleidiger ohne es

zn wissen hatte die 9 Monate bis zum letzte » Tag abzusitzen , also
im ganzen 19 Monate , wegen einiger Worte , die in keinem Lande ,
Ivo nicht das Majcstälsbelcidignngö - Fieber grassirt , irgend Beachtring
gefunden hätten . Der Man » , welcher einen durchaus solide » Ein -

druck macht , heißt Paul Schenk ist 31 Jahre alt nnd in Laura »

Hütte geboren . —
Die „ F r ä n k. Tagespost " schreibt : Die Beschlagnahme

rmserer Diclistag - Nummer . sowie der Fürther „ Bürgerzeitimg " , wurde

behördlich bestäligt , „ nachdem das in dieser Nummer enthaltene

Gedicht : Im heiligen Land , den Thatbcstand der in § 95 des

Reichs - Strasgesetzbuches mit Strafe bedrohten Handlung ( Majestäts -
bcleidignng ) begründe " . —

_

In Haifa . Der Kaiser befindet sich seit borgestern in Palästina .
Am Mittwoch besuchte er die deutsche Kolonie in Haifa . Der

evangelische Geistliche hieß ihn im Namen seiner Kirchengemeinde
lvillkviiinren . Dann hielt Pater Bieven , Direktor der deutschen
katholischen Nicderlassniig in Tabepha , eine Ansprache , in der er
Dank aussprach „ für den Schutz , welchen sowohl nnsere Anstalten in

Palästina als auch die daselbst wohnciidcir deutschen Katholiken
aciiießen . Der Kaiser entgegnete :

„ Ihre patriotische Ansprache hat mich mit hoher Freude erfüllt
nnd ich danke Ihne » sehr dafür . Irr Erwidermig ergreife ich
gern die Gelegenheit , ein für allemal auszusprechen ,
daß die katholische » Unterthanen , w o und
in n » » sie desselben bedürfen sollten , meines

kaiserlichen Schutzes st e t s sicher sein iv e r d e n.

Hiermit hat der Kaiser nochmals gegen die franzosensrenndliche
Richtung im Vatikan Stellung genomnicn , welche das Protektorat
über alle Katholiken im Orient der französischen Regierung zu -
schrieb . —

Hendrik Wittboi , der Hottentotte , rsührer,� der in den 89er

Jahren durch seinen Widerstand gegen die deutsche Herrschaft de »
kannt Ivurde , soll gestorben sein . Die Nachricht von seinem Tode
kommt allerdings nicht zum ersten Male , auch diesmal fehlt noch
die amtliche Bestätigung . —

Frankreich .
PariS , 28. Oktober . Der ForschnngSreisende Hetz setzt im

„ Matin " seinen Bericht über die Gefangenschaft des Dreyfns fort .
Der Gouverneur von Guyana , Roberdeau , habe zugegeben , datz
Drcyfiis nicht als Deportirtcr , sondern als Z e l l e n g e f a n g e n e r
behandelt werde , weil die Freiheit , welche er in den ersten zwei
Jahren genotz , zu groß schien ; denn Dreyfns habe sich mit einem
Bewohner von Cahenne in Verbindmig setzen können ; er habe in .
dessen ein Anerbieten desselben , einen Fluchtversuch zu machen , ab -

gelehnt . —

Italien .
Eine Amnestie der durch die Kriegsgerichte Bernrtheilten

wird aus Anlaß der Geburt eines Sohnes der Herzogin von Avila

allgemein erwartet . Allerdings ist noch zweifelhaft , wie weil die -
selbe gehen wird ; man spricht davon , daß die Amnestie denjenigeir
zu theil werden soll , die von den Kriegsgerichten zu Mailand ,

Florenz und Neapel wegen Betheiligung am Aufruhr zu niedrigen
Gefängnißstrafeir verurtheilt worden sind . An der Agitation zn
gunsten der Amnestie nehmeu außer den Sozialisten und Repu »
blilanern nmuentlich die Garibaldianer und Freimaurer theil . —



Spanien .
Das Stocken der Pariser Friedensverhandlungen . Aus

Madrid wird vom 25. Oktober der „ Intern . Korresp . " geschrieben :
Die i » den Pariser Verhandlungen eingetretenen Schwierigkeilen
betreffen folgenden Punkt : Das Protokoll des vorläufigen Friedens -
schluffes hatte das Wort „ Souveränität über die Philippinen " ver -
niicdcn , ohne dah die Abtretung der Inselgruppe an die Vereinigten
Staaten ausgesprochen wurde . Die spanische Regierung lieh
daraufhin durch den französischen Botschafter . Herrn Cambon . eine

kurze Note überreichen . worin sie erklärte . sie inlerpretire
das Friedensprotokoll dahin . dah die Souveränität
Spaniens über die Inseln als fortbestehend
angesehen werde . Hierauf erfolgte von Nordamerika -
nischer Seite keine Antwort . was man in Madrid nach
den bisher üblichen diplomatischen Gepflogenheiten als eine still -
schweigende Bestätigung der spanischen Auffassung ansehen
zu können glaubte / Auf grund dessen schlugen nunmehr die

spaiiischen Unterhändler einen Artikel vor . welcher das Fortbestehen
der spanischen Oberhoheit über die Philippinen aussprach . Hier -
gegen erhoben jedoch die nordamerikanischen Bevollmächtigten in
entschiedenster Forin Einspruch und erklärten , dah die Vereinigten
Staaten niemals die in der erwähnten spanischen Note versuchte
Auslegung des vorläufigen Friedcnsprotokolles anerkennen würden .
— Durch diesen grundsätzliche » Gegensatz der beiderseitigen Auf -
fassungen , der bisher noch keine Ausgleichung finden konnte , muhten
naturgemäß die Verhandlungen völlig ins Stocken gerathen . —

England .
Zur Faschoda - Frage . Der „ Standard ' erfährt , der fast drei -

stündige Ministerrath am Donnerstag beschäftigte sich ausschliehlich
niit der Faschoda - Frage , Im Kabinet herrsche völlige Einstimmig -
keit . Von U n t e r h a n d lu n g e n mit Frankreich könne nicht
die Rede sein , bisMarchand abberufen worden sei ,
Gleichwohl würden keine Schritte gethan werden . Marchand aus Faschoda
zu entfernen ; es würden ihm Lebensmittel geliefert oder es würde

ihin gestattet werden , Proviant aus anderer Quelle zu beziehen ,
aber Kricgsmuniton werde er nicht erlangen dürfen . Sobald die

französische Regierung ihren Sendboten am Nil abberufen habe
werde Lord Salisbury bereitwillig die Vorschläge für die Ab -

grenzung der eghptischen Gebiete erwägen , aber die

Erhaltung des alten Besitzstandes und die Anerkennung der

alleinigen Herrschaft Egyptens über die Pro -
v i n z e n des N i l b e ck e n s sei die Grundbedingung irgend einer

Regelung .
Türkei .

Kreta . AnS Rcthhmo wird über Athen gemeldet , dah die

Muhamedaner , die unter russischem militärischen Geleit die meisten
Bezirke in der dortigen Provinz besuchten , von den Christen freund -
lich aufgenommen worden sind . Sie fanden ihre Oclpflanzungen in

gutem Zustande ; nur ihre Wohnungen sind zerstört . Sie haben sich
bereits enger an die Christen angeschlossen . —

Asien .
AuS Peking wird gemeldet , die Unsicherheit der Situation für

fremde Missionen wird in Chinaimmer bedrohlicher . Da wegen des
Eintritts der kalten Jahreszeit die Schifffahrt erschwert ist . so steht
zu befürchten , dah die in und um Peking befindlichen , seit langer
Zeit nicht abgelösten Soldaten meutem werden .

Afrika .
Kriegerisches aus Abcffynicn . Aus Rom wird telegraphirt :

Entgegen den offiziellen Meldungen berichten die in Erythrea
statiomrten Offiziere , Menelik sei mit 100 000 Mann und 70 Ge¬

schützen im Anzüge gegen Ras Mangascha . Dieses grohe Aufgebot
erweckt den Verdacht , dah Menelik die Unterjochung des Ost - Sudans
und andere politische Ziele im Auge habe . Ferner wird berichtet ,
dah das stark austretende Banditenthum in Erythrea den Militär -
transPorten gefährlich sei . Die Hehler seien Mönche , die vertrieben

werdet mühteit . _

jT Eine Antwort
an den Herrn LandgerichtS - Dircktor Fromm in Magdeburg .

/ Hat der heutige . Vorwärts ' bezw . die „ Magdeburger Volks -
stimme ' recht berichtet , so hat der oben genannte Herr als Vor -
sitzender einer Strafkammer des Magdeburger Landgerichts bei
einer Verhandlung Wider - meinen Parteigenossen Müller folgendes
geäuhcrt :

„Sozialdemokraten hätten doch genug mit sich selbst zu thun
sie sollten sich doch um ihre Parteih ' äupter bekümmern , die

prächtige Villen am Züricher See besähen , und nicht um andere

Angelegenheiten . '
Darauf antworte ich dem Herrn Landgerichts - Direstor Fromm

folgendes :
Besitze ich eine Villa am Züricher See , so ist das meine An¬

gelegenheit und nicht seine , und ich betrachte es als alles andere
denn als richterliche Objektivität , das ; der Herr Landgerichts -
Direktor Fromm sich in einer Gerichtsverhandlung niit meiner Villa
beschäftigt , die in und mit der Gerichtsverhandlung nicht das ge -
ringste zu schaffen hatte .

Und ein weiteres Wort an Herrn Landgcrichts - Direktor Fromm .
Er scheint mit anderen zu jenen Vielen zu gehören , die sich darüber
ärgern , dah ich im Besitz einer Villa bin . Dieses Geärgert -
sein bedauere ich lebhast , kann aber darauf keine Rücksicht nehmen .
Jedenfalls habe ich ebenso gut das Recht , eine Villa zu besitzen ,
wie etwa Herr Landgerichts - Direktor Fromm , oder ein x- beliebiger
Schulze oder Müller oder Stumm .

Die Frage ist nur : ob ich die Mittel zu dieser Villa , so weit sie
mein eigen sind , auf redliche Weise erwarb . Das wird aber
Herr Landgerichts - Direktor Fromm nicht zu bestreiten wage » , denn
sie sind mindestens so redlich erworben wie das Gehalt , das er
für sein Amt bezieht .

Deshalb rathe ich ihm , künftig andere Leute , die ihn in seiner
amtlichen Thätigkeit nichts angehen , in Ruhe zu lassen .

Nebenbei sei aber bemerkt : würde Herr Landgerichts - Direktor
Fromm mir als Angeklagten gegenüber eine gleiche oder ähnliche
Bcnierkling , wie die oben zitirte , mache » , so würde ich — auch wenn
seine Bemerkung nicht mich persönlich, sondern einen anderen meiner
Parteigenossen beträfe — ihn , weil besangen , als Richter
ablehnen , d. h. ich würde ihn als unfähig ' ansehen , mir gegen -
über objektiv seines Anites walten zu können .

Berlin , den 28. Oktober 1898 . A. Bebel .

Kampf « m das Koalitionsrecht 5
Ucbcr sozialdemokratischen Terrortsmus ,

begangen auf hiesigen Bauten durch gewerkschaftlich organisirte Bau -
arbeiter , hatte die „ Germania ' in ihrer Nummer vom 19. d. M.

wahre „ Schauergeschichten ' zu berichten . Sie hat uns diesen
Ausspruch so übel genommen , dah sie erst nach acht Tagen
die Worte wiederfand , mn zu erwidern . Sic fordert von
uns den Beweis dafür , dah sie „ Schauergeschichten " erzählte . Da

verlangt nun das gute Zcntnimsblatt in der That zuviel ; wir
müssen vielmehr ihr anheimgeben , uns zu beweisen , dah ihre Be -

hanptungen auf Thatsachen beruhen .
Sehr gekränst haben wir das ZentrumSorgan durch folgende

Worte , die wir des besseren Verständnisses wegen nochmals zum Ab -
druck bringen müssen :

„ Dieser Berein (Arbeiterschutz. D. R. ) wurde bekanntlich vor
etwa Jahresfrist von den hiesigen Zentrumsleuten gegründet , nicht
der Arbeiter wegen , die hier , und das gilt ganz besonders von
den Bauarbeitern , gute Organisationen besitzen , sondern im

Interesse der ZeiitrnmSpartei , die sich die Arbeiter als Anhänger
erhalte » will . Es ist ihr dabei gleichgiltig . dah sie durch ihre
Sondergriindungen die Kraft der Arbeiterschaft lähmt . Ja , wie

es nach dem oben Gesagten den Anschein hat , sind
in dem Verein „Arbeiterschutz " die „Arbeitstvilligen ' recht stark

vertreten , so dah stir diese merkwürdige Vereinigung der Name

»Arbeitertrntz ' ivohl eher angebracht wäre . Leute aber , die lein

Solidaritätsgefühl besitzen , die sich von den Bestrebungen ihrer
Kollegen auf Herbeiführung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
stets fern halten , haben natürlich alle Ursache , zu übertreiben ,
von Terrorismus zu reden , wo nur ruhige , sachliche , gesetzmähige
Beeinflussung versucht wurde . Ihre Angaben können

'
daher auch

keinen Anspruch erheben , von uns besonders gewürdigt zu werden . '
Die Sektion der Bauarbeiter vom Gcwerkverein „ Arbeiterschuy '

ist denn auch veranlaht worden , in ihrer letzten Sitzung eine
Resolunon anzunehmen , „ um deren Beantwortung daS sozialdemo¬
kratische Blatt gebeten wird . Die Resolution lautet :

„ Die Sektion der Bauarbeiter vom Gewerkverein Arbester -
schütz weist die Angriffe des „ Vorwärts " , welche den Mit -
gliedern derselben das Solidaritäisgefühl absprechen , entschieden
zurück und verwahrt sich energisch dagegen , die Bestrebungen der
Kollegen auf Herbeiführung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
nicht ' unterstützt zu haben . Die Sektion der Bauarbeiter fordert
den „ Vorwärts " auf , den Beweis für seine Behauptung zu er -
bringen , dah Miiglieder des Gcwerkvereins Arbeiterschutz als
Arbeitswillige irgendwo aufgetreten sind , sobald es sich um die
Herbeiführung besserer Lohnbedingungen handelte . So lange der
„ Vorwärts " diesen Beweis nicht erbringt , erklären wir seine Aus -
fllhnmgen für Heuchelei . Wir können dem „ Vorwärts " mit
Namen ' für die von dem Artikel in der „ Germania " gegen uns
angeführten Rüpeleien der Genossen dienen . '

Die Antwort soll der „ Germania " und dem . Arbeiterschutz "
werden .

Zunächst halten wir unsere Behauptung anstecht , dah die Leute
vom „ Arbeirerschuy " kein Solidarilätsgefühl besitzen , dah sie sich den
Bestrebungen aus Erringung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
in der Mehrzahl der Fälle fern halten , ja . daß dem Verein noch
mehr „ Arbeitswillige " angehören , als wir zuerst selbst annahmen .
Hier einige Beispiele :

1. Am 11. Juli legten die Maurer auf dem Bau Breitestr . 12
bei M e tz i n g die Arbeil nieder . Die Forderung war „ Erhöhung
des Stundenlohnes auf 60 Pf . " Das Bureau Rüdersdorferstr . 45
sdasielbe ist vom „Arbeiterschutz " ) vermittelte die Streikbrecher .

2. Anläßlich der Stichwahl zur Reichstagswahl am 24. Juni er .
bekamen auf dem Bau Kolonnen - und Hohenfriedbergstrotzcn - Ecke in
Schöneberg 15 Maurer deshalb Feierabend , wei sie ihr Reichstags -
Wahlrecht ausnutzten Die übrigen Kollegen hielten diese Mahregel
für so brutal , dah sie die unbedingte Wicdereinstellung dieser
15 Kollegen forderten . Die Verhandlung der Lohnkommission mit
dem Unternehmer „ R ü d i g e r " führte zu nichts und so kam es zur
Sperre . Nach viertägiger Sperre wurde dieser Bau durch 30 Maurer
aus dem „ A r b e i t e r s ch u tz" besetzt .

3. Am 25, Oktober legten auf dem Bau Scharrnwebcrstr . 6 bei
Müller 16 Maurer wegen schlechter Behandlung seitens des betr .
Unternehmers und der Verweigerung der Lohnerhöhung von 55 auf
60 Pf . die Arbeit nieder . Nach eintägiger Sperre wurde dieser Bau
von 10 Arbeitswilligen vom „ A r b e i t e r s ch u tz" besetzt .

Und nun ein Beispiel , wie die frommen Leute vom „Arbeiter -
schütz " den TcrroriSmuS üben : Auf dem Bau Grolmann - und
Uhlaudstrahen - Ecke war der Polier Mitglied dieses Vereins . Der -
selbe nahm nur Leute an , welche im „ Arbeiter schütz " organi -
sirt Ware » . Es wurde ein direkter Druck bei Strafe der Entlassung
resp . Nichtciustellung auf den einzelnen ausgeübt .

Ebensoivenig gelingt es den Zentrumöleuten , sich den „Arbeiter -
schütz " von den Rockschößen zu schütteln . Ohne Ziveifcl haben wir
es hier mit einer klerikalen Schöpfung zu thun . Wie solche zu stände
lomnien , ist kein Geheinnnh mehr. ' Die Herren Kapläne machen
alles , und die Arbeiter geben nur den Namen dazu her . Wenn die
„ Germania " sich darüber näher unterrichten will , braucht sie nur
bei den Kaplänen in der klerikalen Hochburg Köln anzufragen .
Diese werden ihr berichten können , dah sie erst ganz kürzlich in
derselben Weise eine „christliche Kellucr - Orgauiiation " gegründet
haben . Auch bei dieser Gründung wurden einige Renommirkellner
vorgeschoben .

Außerdem ist nicht abzustreiten , daß im Bureau des Vereins
„Arbeiterschutz " in der Rüdersdorferstratz ein Kaplan oder sonst
irgend ein klerikaler Gottcsmann sitzt und die Bureau - Arbeiten ,
Arbcitsvcnnittelung unentgeltlich macht . Von wem wird dieser
Manu bezahlt ?

Es bleibt dabei : Die Gründung und Unterstützung des Vereins
„Arbciterschutz " seitens der ZcinrumSleute geschieht nicht im Interesse
der Bauarbcitcrschaft . Diese hatte hier , lange bevor jener Verein
entstand , gute Organisattonen . Dah ztvischen Lokalen und Zentralen
Differenzen bestehen , ist bedauerlich , indch muh betont werden , dah
in : Kampfe gegen die Ilnteniehnicr beide einig sind , während die
„Arbeiterschutz ' - Leute , wie oben gezeigt , ihren Kollegen in den
Rücken fallen .

Einen Erfolg hat die „ Gerniania " mit ihrem Geschrei über den
„ Terrorisnms " erzielt : ihre Notizen sind vor acht Tagen sowohl als
auch gestern sofort von der „ Post ' der Ehre des Abdrucks gewürdigt
worden . Das geschieht ihr schon recht . Die Mitglieder des Vereins
„Arbeiterschutz " aber mögen daraus ersehen , dah es doch eine recht
zweifelhafte Hilfeleistung ist , niit der das größte Scharfmacherorgan ,
die „ Post " so sehr einverstanden sein kann .

ES geht auch so .
Aus Hamburg wird berichtet : Eine das Koalittonsrecht der

Hamburger Arbeiter lchwer treffende Entscheidung ist ain Donnerstag
vom Hanseatischen Oberlandesgcricht ergangen . Durch diese Ent -
scheidung ist den Arbeitern in Hamburg unmöglich gemacht , fernerhin
bei einem Streik oder einer Aussperrung Streikposten auszustellen ,
was an sich ja völlig legal und für die Streikenden von großer
Wichtigkeit ist . Dah es nach Ansicht des Hanseatischen Oberlandes -
gcrichts legal ist , hat eS vor etwa Jahresfrist ausdrücklich aus -
gesprochen , indem es dem Versuch der Staatsanwaltschaft , auf grund
deS Groben Unfugparagraphen vorzugehen , durch ein prinzipaliter
freisprechendes Erkenntnih entgegentrat . Nach diesem Erkennttuh
suchte die Hamburger Polizeibehörde den Arbeitern auf andere Weise
bcizukommen , und ztvar benutzte sie dazu den K 73 der Hamburger
Straßenordnung . Danach hat jede Person den an sie ztvecks Aufrecht -
erhaltung der Ruhe und Ordnung auf öffentlicher Sttahe ergangenen
Anordnungen eines Verwalttmgsbcamtcn unweigerlich Folge zu leisten .
Nun fordern die Schutzleute auf Instruktion ihrer Behörde jetzt bei

jeden , Streik die Posten auf . die Nähe der Arbeitsplätze , auf denen
ein Streik ausgebrochen ist , zu meiden . Jede nicht unweigerliche Folge -
leistung wird mit erheblichen Geldstrafen , denen entsprechende Haft sub -
stituirt ist . belegt . Die Arbeiter haben alle gerichtlichen Instanzen ange -
�ufcn, um eine Aenderung dieser Praxis der Polizei zu erlangen , aber
alles ist vergeblich gewesen . Das Oberlandesgericht hat jetzt entschieden ,
die Polizeibeamten dürsten annehmen , daß durch die Streikposten viel -

leicht die Ordnung der Straße gestört werden könnte . Ihre An -

orduung sei daher subjektiv berechtigt und müsse unbeschadet einer
späteren Beschwerde unweigerlich befolgt werden . — so wird auf
dem Verwaltungswege die Koalitionsfreiheit beschränkt auch ohne
Zuchthausgcsctz .

Protestversammlungen gegen die ZuchthanSvorlage
wurden weiter abgehalten m Walddorf und Weiter st adt im

hessischen Kreise Darmstadt - Grotzgerau , in S ch k e u d i tz bei Halle a. S .
und in Merseburg . _

Soziales .
Slrbeiter - Risiko . Auf den Rosthütten zu Li p ine . der

chlesischen Aktiengesellschast für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb
gehörig , sind nachts beim Kesselputzen zwei Männer namens
Swoböda und Stanek , letzterer ein Galizcer , dadurch umS Leben

gekommen , dah in den Kessel , wo sie beschäftigt waren , heißes Waffer
eingelassen wurde .

Unteroffiziere als Aufscher der Bergleute . In einem Inserat
der in Dortmund erscheinenden Zeitung „ Tremonia ' werden er¬

fahrene Bergarbeiter , die schreiben können und Unteroffiziere
sind , als Fahrhauer auf einer Zeche jener Gegend gesucht . Dazu
bemerkt die „ Deutsche Berg - und Hüttcnarbeiter - Zeitung " :

„Unteroffizier müssen also die Fahrhauer sein . Warum Wohl ?
Gehtts noch nicht schneidig genug zu auf unseren Gruben ? Hält

man die Disziplin noch nicht für straff genug , darum die •

Herbeiholung der Drillmeister ? Aber weshalb soll der Unter -
offizier nicht eine besondere Qualifikation zum Fahrhnuer haben ?
Ist er doch nach Lingens der „Stellvertreter Gottes " . Wird doch in
allen VerwalMngskreffen heutzutage die Vortrefflichkeit des Unter -
offiziers anerkannt , also weshalb »ich : im Bergbau , wo zwar alles
andere , nur nicht Kommihschneidigkeit Segen wirst . — Unter -
o f f i z i e r e werden als Aufseher für die Bergleute bevorzugt I
Auch ein Zeichen der Zeit , und ein sehr lehrreiches für unscre
Kameraden !"

AuS der BaumwoN - Jndustrie . In den Kreisen der Texttl -
industriellen des englischen Distrikts L a n c a s h i r e konstattrt man ,
wie die „ Berliner Politischen Nachrichten " mittheilen , mit einer ge -
wissen Unruhe den bisher noch nicht dagewesenen Tiefstand des
Preises der amerikanischen Rohbaumwolle , weil man
der Meinung ist , dah bei Fortdauer dieser Konjunktur die Ver - ,

sorgung des Marstes mit amerikanischem Rohmaterial bedeutende .
Einbuße erleiden müsse . Die Lancashirer Interessenten gehen '
davon aus , dah bei einer Preisnotirung von 5 Cents das
Pfund Baumwolle im Ladehasen die ' Baumwollproduzenten ,
wenn nicht nnt direktem Verlust , so doch jedenfalls ohne
Nutzen wirthschaften , und dah viele von ihnen , angesichts der Un -
rentabilität der Baumwollkultur , sich anderen Betrieben zuwenden
dürften . Direkte Geschäftsberichte aus den Golfstaaten treten jedoch
diesen Befürchtungen mit großer Bestimmtheit entgegen . Sie weisen
darauf hin , daß in den meisten Baumwolldistrikten die Herstellungs -
kosten innerhalb der letzten zehn Jahre um die Hälfte gesunken sind , .
sodah bei einem in gleichem Verhältnih zurückgegangenen Preise
des Erzeugnisses der Pflanzer denselben Verdienst hat wie
vor zehn Jahren . mithin für ihn kein Anlah vorliegt , des

Preisrückganges der Rohbaumwolle wegen die Flinte ins Korn zu
werfen . Die eine Wirkung wird der Preissturz allerdings ausüben .
dah der Vermehrung des amerikanischen Baumwollkultur - Areals

Schranken gezogen werden , weil die Spekulation damit rechnen muh ,
dah O st a s i e n vielleicht schon binnen wenigen Jahren sich sowohl
hinsichtlich der Erzeugung als der industriellen Ver -
a r b e i t u n g der Baumwolle auf eigene Füße stellen wird , wie

'

dies in Indien bereits geschehen ist . Hieraus könnten den Lan -

cashirer wie auch den festländischen Tcxtilindustricllen ernstere Ver -

legcuhciten erwachsen , wenn nicht die im Geschwindschritt vor sich
gehende wirthschaslliche Erschließung Binneuafrika ' s dort neue ;
Absatzmärkte von einstweilen unbegrenzter Anfnahmefähigkeit vor - '
bereitete .

_

Der

Dreyfu ? Prozeß vor dem Kassatiovshof .
Zur Klarstellung der gestrigen Berichte über die Ausführungen

des Berichterstatters B a r d ist mitzutheilen , dah der erste Theil der
Rede Bardos hauptsächlich einen Auszug aus der einleitenden
Prozehschrift des Generalprokurators Manau

wiedergab . Der eigentliche Bericht Bardos hat dort begonnen , wo
von der Prüfung der Thatsachen die Rede ist , ob das Bordereau

wirklich von Drehfus herrühre .

Ans der Tonnerstags - Verhandlung .

Ferner ist zu dem gestrigen Bericht einiges nachzuttagen .
Nach dem Wortlaut des von dem Berichterstatter Bard ver -

Icscnen Protokolls über das Verhör des Obersten Henry vor

Cavaignac hat Henry zugegeben , er habe mittels eines .
echten Briefumschlages und cincS nichtssagenden Briefes eines
fremden Militärattaches , welcher mit ,mon etter ami " ansing , die

Fälschung hergestellt .
Aus de in Briefe Picquart ' s an Sarrien , welchen

Bard verlas , ist noch folgendes hervorzuheben : Als Picquart dem
General Ganse mittheilte , daß Esterhazy das Bordereau geschrieben
habe , rief Gonsc aus : „ Es wäre entsetzlich , wenn der Prozeh von
1894 wieder aufgenommen werden mühte , das wäre entsetzlich . "
Picquart anttvortetcte : „ Noch viel schrecklicher wäre die Marter eines

Unschuldigen . " Hierauf sagte Gonse : „ Wenn Sie nichts sagen ,
wird es niemand wissen, " worauf Picquart ausrief : „ Was Sie
da sagen , ist abscheulich . Jedenfalls werde ich dies Ge -

hcimnih nicht in das Grab mitnehmen . " Boisdeffre
enipfahl Picquart , die Angelegenheiten Dreyfus und Esterhazy
nicht zu verquicken , und als Picquart vom geheimen Dossier sprach ,
rief Boisdeffre aus : „ Wie ? das Dossier cxistirt noch ? Es war doch
abgemacht , es nach dem Prozesse zu verbrennen . " Picquart berichtet
in dem Briefe weiter , daß Henry mit du Paty de Clam eine andere

plunipe Fälschung begangen habe , welche glauben machen sollte , dah
die Vcrthcidiger des Dreyfus einen Strohmann aussindig machen
wollten . Die Fälschung habe die Form eines Briefes an Dreyfus
gehabt .

In bezug auf das geheime Dossier bemerkte Bard ,

Kricgsininister Zurlinden habe in einem Schreiben an Sarrien die

Existenz eines solchen Dossiers in Abrede gestellt . Picquart
jedoch habe erklärt , dah den Mitgliedern des Kriegsgerichts von 1394

Geheimakten unter Enveloppe übernüttelt worden seien ,
welche in dieser Hinsicht Ausklärung geben könnten . Bard verlas
einen Brief , den Esterhazy aus London an Sarrien schrieb und in

welchem er niit Einhüllungen droht ; er wisse ganz gut , dah man

ihn nur deshalb si . igclaffe » habe , weil feinst hohe P e r -

sönlichkeiten konrpromittirt worden tvären , wie
dies ohnehin schon eingestanden worden sei .

FreitagS - Vcrhandlnug .
Die Sitzung wird um 12 Uhr mittags eröffnet . Bard fährt

in seiner Berichterstattung fort und sagt : „ Wir haben gestern die

Aktenstücke kurz geprüft . Was soll nun der Kassationshof thun ?
Wird Dreyfus sofort vor ein anderes Kriegsgericht gestellt , so wird
die Anklage von demselben als unbegründet befunden tverden . Man

muh sich daher fragen , ob es nicht besser sei , das Urtheil , ohne
Zurückvcrweisung an ein anderes Gericht , aufzuheben ; hierbei ist
aber zu bedenken , daß Dreyfus verurthcilt oder freigesprochen
werden muh , damit über seine Schuld oder Unschuld durchaus
kein Zweifel mehr bestehe . "

Hierauf verliest der Berichterstatter einen Brief des Generals

Zurlinden , aus dem hervorgeht , dah für den General keinerlei

Andeutung für die Unschuld Dreyfus zu tage getreten ist , die
das Urtheil des Kriegsgerichts , das Dreyfus verurtheilte , ent -

kräften könnte ; im Gcgc' ntheil sind nach Zurlinden ' s Ansicht neue

Beweise für die Schuld Dreyfus zu den bisherigen hinzugekommen .
Dann spricht Bord von dem Schriftstücke , in welchem die Worte
„ estte Canaille äs II . . . . ' vorkommen , und sagt , dieses Schrift -
stück sei dem Dossier mit vier anderen Schriftstücken zusammen ein -
verleibt worden , von denen der Gerichtshof noch Keuntnih erhalten
müsse , um in voller Kenntniß der Sache seine Entscheidung treffen

zu können .
Die Angelegenheit sei also weit davon entfernt .

spruchreif zu sein , und der Kassattonshof , der darauf
bedacht sein müsse , in völliger Äenntnih zu urtheilcn , dem das

Gesetz die Pflicht auferlegt , alle Untersuchungen anzustellen , die

geeignet sind , Licht zu schaffen und die Wahrheit an den Tag zu
bringen , der Kasfationshöf also werde entscheiden , was zu thun
übrig bleibe . Diese Aufgabe sei eine delikate , das werde aber kein
Grund sein , sich ihr zu entziehen . Der Pflichtwidrigkeiten
habe man genug gesehen und angesichts der großen Pflicht , deren

Erfüllung ihm obliege , werde der Äasfationshof das thun , was das
Gewissen ihm gebiete .

Damit ist die Berichterstattung Bard ' S beendet und M o r n a r d,
der Advokat der Frau Dreyfus , ergreist das Wort .

Verthcidiger Moruard .

Mornard verliest seine Anträge , welche dahin gehen , dah eine

Untersuchung anbefohlen werde , um ein Urtheil über die Ver -

schiedenheiten zu gcwmnen , welche zwischen den Berichten der Sach -
verständigen von 1894 und 1897 bestehen , und um festzustellen , ob

geheime Schriftstücke im Berathungszimmer bei der Verhandlung
des DreyfuS - Prozesses mitgetheilt worden seien . Mornard



begründet diese Anträge ausführlich und verlangt schließlich ,
der Gerichtshof möge zur Vervollständigung der Untersuchung
schreiten und Kenntniß von allen Aktenstücken nehmen , welche sich
auf diese Angelegenheit bezichen . Die Sitzung wurde sodann unter -
brachen .

Gcncralprokurator Manau .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erhält der Generalprokurator
Manau das Wort , der seine Rede wie folgt beginnt : „ Die Affäre
Dreyfns liegt jetzt in den Händen der Justiz . Niemand könnte
Ihnen dieselbe iviedcr entreißen und Sie selbst sich ihrer nicht
entäußern , ohne sich einer Pflichtverletzung schuldig zu machen .
Ihnen steht es zu , die Gemüther zu beruhigen , und ihr Be -
schlutz mutz für alle den Ausdruck der Wahrheit riiid der Gerechtigkeit
bedeute ». Meinem Gewissen gehorchend werde ich Ihnen sagen , was
ich von der Sache denke ; macheu Sie dann die Revision oder ebnen
Sie ihr zum mindesten die Wege " . Der Generalprokurator unter -
zieht hierauf den Fall einer Kassation d e s U r t h e i l s , ohne
Zurückverweisung vor ein anderes Kriegsgericht , einer Prüfung und
erklärt , eine solche nicht zugeben zu können . Die
verantwortlichen Personen müßten gesucht und
zur Verantwortung gezogen werden , und wenn Dreyfns
unschuldig sei , dürfe der Schuldige nicht straf -

los bleiben . Manau stellt fest , daß zwei neue
T h a t s a ch e n bestehen , die geeignet sind , die Unschuld
des Verurtheilten darzuthun ; die erste sei die von Henry
begangene Fälschung , die zlvcite die im Jahre 1897 in dem Estcrhazy -
Prozesse angestellte Expertise . Manau geht auf diese beiden That -
fachen , und zwar zunächst auf Henry ' s Fälschung , näher ein
und erklärt , da die Aussage Henry ' s im Jahre 1894 durch die
von ihm inr Jahre 1899 begangene Fälschung in bedeutendem
Masse verdächtig geworden sei , sei der Verdacht gestattet , daß sie ein
falsches Zcugniß darstelle .

Die Tchriftgutachtc » .
Manau geht sodann zu den Schriftgutachten vom Jahre 1894

über und erklärt , die Verfaster derselben hätten sich in der Haupt -
fache geirrt . Erhebt die zahlreichen Widersprüche der Schrift -
sachverständigen hervor , die erklärten , das Borderau sei nicht von
Esterhazy . Wenn eine Untersuchung erösstiet werde , werde Esterhazy
Gelegenheit finden , Aufklärungen zu geben . Nachdem man die
Widersprüche der Schriftgutachtcn konstatirt ' habe, müsse man festzustellen
suchen , ivcr der Verfasser des Vordercaus ist , ob es Dreyfns . ob
es Esterhazy oder ein anderer ist . „ Esterhazy kömite heute
ungestraft eingestehen , daß er der Verfasser des BordereanS ist , da
er ja von diesem Hauptnuklagepunkt freigesprochen ist . Aber welchen
Dienst würde er durch sein Eingeständnis ; , falls er wirklich der Ver -
fasser ist , dem Lande leisten und dem unglücklichen Dreyfns , der seit
vier Jahren leidet und seine Ehrenrettung verlangt . " iBcweguiig . )
Wenn dagegen Drcyfus der wahre Schuldige ist , so wird er civrg
für sein Verbrechen büßen müssen , und " das so beunruhigte Ge¬
wissen des Landes wird endlich wieder beruhigt werden .

Appell an die Festigkeit dcS Gerichtshofs .
Es ist also an Ihnen , meine Herren , eine Untersuchung anzu -

stellen , aus der sich das Licht ergeben wird . Vergessen Sie nicht ,
die wiederholten Bcthcuerungcn Drcyfus ' vor und nach seiner De -
grndirung stehen in formellem Widerspruch mit seinen an -
geblichen Geständnissen . " Manau verliest inehrcre Briefe Dreyfns '
an seine Frau , in welchem er fortdauernd seine Unschuld betheuert .
Manau schließt , indem er den Gerichtshof beschlvört , seine Aufgabe
mit der Festigkeit , die seinem hohen Charakter zukomme , zu erfüllen ,
ohne sich um Gerüchte und Meinungen von außerhalb zu kümmern .
Manau wendet sich mit Entrüstung gegen die beleidigenden
Worte , welche man gegen die Anhänger der Revision
gerichtet habe ; man behandle dieselben als Verräther ,
die sich den Beleidigern der Annee verkauft haben .
Wir müssen laut Einspruch erheben gegen derartige Be -
schuldigungen und an den guten Glauben der anständigen
Leute appclliren . Wir beleidigen nicht die Armee , weil wir , für die
Gerechtigkeit besorgt , für die Erforschung der Wahrheit ivirken ivolleu . "
Die Schlußfolgernugen Mauaus tverdcn von der verhältnißmäßig
tvenig zahlreichen Zuhörerschaft schlveigend angehört . Manau fügt
hinzu : „ Wenn die Richter von 1894 sich in gutem Glauben geirrt
haben , oder wenn sie getäuscht ivordcn sind , wie könnte ihre
Ehre dadurch befleckt werden ? Was die Annee betrifft , so
wird Frankreich heute durch alle seine Kinder verthcidigt ,
und es ist eine Thorhcit , zu sagen , daß wir die Be -
leidiger unserer Kinder , unser Freunde sein werden . Der
Kassafionshof hat nur eine Leidenschaft , die der Gerechtigkeit ,
der Wahrheit . Denken wir an den guten Ruf Frankreichs , welcher
in den Augen der Völker bei dieser schmerzlichen Angelegenheit
engaairt ist . Richter der Republik , lasset Dreystis kommen , sich zu
rechtfertigen , wenn er es kau ». Möge er in diesem Falle der Liebe
serner Gattin und seiner Kinder iviedergegeben
werden .

Manan ' s Anträge .
Ich kann Angesichts der Dokumente , welche zu dem Dossier gc -

hören , nicht die Möglichkeit zugeben , daß Sie mein Verlangen ab -
lehnen . Der Gerichtshof wird also k a s s i r e n oder annulliren ,
wenn es angezeigt ist . " Subsidiär beantragt der Gcncralprolnrator
eine Untersuchung der Angelegenheit , da sie ihm nicht spruch -
reif erscheine . „ In jedem der beiden Fälle " , sagt der Prokurator .
„ habe ich die Ehre , Einstellung des Strafvollzuges
unter Vorbehalt administrativer Maßnahmen zu beantragen . " ' Die
Sitzung wird unterbrochen .

Ein Zwischenfall .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verliest der Berichterstatter
Kassations - Gerichtsrath B a r d ein Schreiben , das General G o n s e
an den Präsidenten der Kriminalkamnrcr des Kassationshofes ge -
richtet hat . In demselben setzt General Gonse den ihm vom Oberst
Picquart in seiner Denkschrift zugeschriebenen Aeußerungen ein
formelles Dementi entgegen . Der Vorsitzende erklärt , daß dieses
Schreiben den Akten einverleibt werden wird .

Nochmals der Bcrthcidigcr .
M o r n a r d , der Anwalt der Frau Dreyfus , entwickelt sodann

die RechtSgrüude zur Unterstützung seines Eintretens ; er beantragt
die Revision der Verurtheiluug des Hauptmanns Dreystis . Redner legt
dar , die einzige Rechtsgrundlage dieser Verurtheiluug , welche daS
Bordereau gebildet hatte , fei durch neue Thatsachen erschüttert worden .
Mornard bespricht sodann die Mitthcilung von geheimen Schrift -
stücken an das Kriegsgericht von 1894 und die Weigerung Henry ' s
den Namen der Person , die ihm das Bordereau gebracht hatte , zu
nennen . Namentlich betont Mornard die Thatsache , daß Henry zu -
gegeben habe , nicht ein Schriftstück , sondern drei Schriftstücke an -

gefertigt zu haben . Dies ergebe sich aus dem , was Cavaignac am
7. Juli in der Kammer gesagt habe .

Die Fortsetzung der Plnidoyers wird sodann auf morgen ver -
tagt . Die Sitzung ' ivird geschlossen . Der Zuhörerraum leert sich
langsam . Außerhalb des Gcrichtsgcbäudcs erfolgte keinerlei Kund -
gebüng. _

GemevkPchMf tliclzes .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Töpfer ! Die letzte öffentliche Versannnlung beschloß ,
daß auf allen Bauten , wo die Einigkeit der Kollegen einen Erfolg
verspricht, die „ Vcrglasuug der Fenster " durch Niederlegen der Arbeit

erzlvüngen werden soll . Diesem Beschluß ist wohl bisher nicht mit
der nothwendigen Energie Geltung verschafft worden . Wo die Kollegen
dem Versamml' ungsbcschlnß entsprechend vorgegangen sind , wurden auch
Erfolge erzielt . Uni nun unsere Bewegung nach dieser Richtung hin weiter

zu propagiren , findet am Mittwoch , de » 2. November ,
abends 6 Uhr , bei Schiller , R o s e n t h a l e r st r. 57 , eine
Vertrauens männer - Sitzung statt , in der über die weiter

einzuschlagenden Wege berathcn werden soll . Kollegen ! - Sorgt

dafür , daß von jedem Bau ein Vertreter erscheint . H. David ,
Vertrauensmann der Töpfer Berlins und der Umgegend .

Deutsches Reich .

Achtung , Metallarbeiter ! Zwischen der Firm L. W. Grimm ,
B r a u n s ch iv e i g e r Drahtweberei , und ihren Arbeitern sind
Differenzen ausgebrochen und wird ersucht , den Zuzug von Nadlern
und Webern fernzuhalten .

Die Bergleute der Gruben zu Großkahl bei Gelnhausen
haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt .

Der Borstaitd des deutschen Berg - und Hüttenarbeiter -
Verbandes hat die in den Bergarbeiter - Versammlungen genehmigten
Forderungen des Verbandes nunmehr den einzelnen Zechen- Vcr-
waltnngen zugesandt .

Bei der Wahl zum Gewerbegericht in Rostock wurden die
vom Gewerkschnftskartell aufgestellten Kandidaten ohne Gegenliste
gewählt . In der Klasse der Unternehmer ging die Liste der
Innungen glatt durch . Rostock ist die erste Stadt in Mecklenburg ,
die ein Gewerbegericht errichtet hat , und wird diese Institution am
1. Januar 1899 ihre Thätigkeit beginnen .

Ausland .

Ans Kolomea in Galizien geht uns die Mittheilung zu , daß
dort unter den Taleswebern stvollene Gebetmäntel für die
Juden ) ein Streik ausgebrochen ist . In der 35 ( XX) Einwohner ( meist
jüdische Proletariers zählenden Stadt gicbt es acht von Juden be -
lricbene Fabriken , die sich mit der Erzeugung bezeichneter Gewebe be -
schäftigen . Die Produktion ist enorm groß , weil das Fabrikat von
Kolomea aus in alle Welttheile gesandt wird . Während die Unter -
uehmer enorme Reichthümer aufgehäuft haben , leiden die Arbeiter
infolge der grenzenlosen Ausbeutung entsetzliche Roth .

Es wird gegen eine Entlohnung von zwei bis
vier Gulden wöchentlich von 6 Uhr früh bis 10 Uhr
abends gearbeitet .

Die Arbeiterschaft trug geduldig und stumpfsinnig dieses Joch
der Knechtung , des Elends und der Ausbeutung bis zum Ende der
achtziger Jahre , wo die sozialdemokratischen Ideen auch in Kolomea
propagirt wurden und zur Organisation der Arbeiter in dem Hand -
weber - Verein „Einigkeit " führte . Seitdem stehen in Kolomea
mehrere tausend jüdischer Arbeiter im Kampfe gegen 8 jüdische
Ausbeuter , welche mit allen Mitteln kapitalistischen Uebermnthes die
Organisation der Arbeiter zu vernichten suchten . Im Jahre 1892
ging ein Streik der Weber verloren , weil Mangel an Erfahrung
und ein von den Fabrikanten aufgesüttertes Streikbrecherthnm
den Sieg vereitelte . Seit jener Zeit aber festigten die

ausgehungerten Proletarier , welche unter den denkbar schwersten
Lohn - und Arbeitsbedingungen kaum das nackte Leben
fristen können , ihre Organisation und haben den Kampf von
neuem aufgenommen . Seit acht Wochen wird von den Talcswebcrn
in Kolomea um bessere Löhne und kürzere Arbeitszeit gestreikt . Die
Fabrikanten sind hartnäckig und verweigern jedes Entgegenkommen .
Der kapitalistische Trotz der Ausbeuter hofft auf den allmächtigen
Streikbrecher — den Hunger . Die jüdischen Arbeiter von Kolonien
wenden sich an ihre deutschen Klassengenossen mit der Bitte
um Hilfe in dem schweren Kampfe gegen ihre Ausbeuter . Der
Appell an die internattonale Solidarität des Proletariats
ivird nicht nngchört verhallen . Die deutsche Sozialdemokratie ivird
die jüdischen Genossen Kolomea ' s , welche gegen die nnmenschliche
Ausbeutung jüdischer Kapitalisten treu und tapfer kämpfen , gern und
freudig rmtcrstützen .

Schnelle Hilfe ist geboten , da die Roth unter den streikenden
Arbeiter » und ihren Familien sehr groß ist . Gelder sind zu senden
an C h a i m B r e s s l e r in Kolomea in Galizien .

Biickcrstreik und Aussperrung in Kopeuhage » . Die Roggen -
brot - Fabrikcn wollten sich helfen , indem sie durch Kleinmeister die
Arbeit ausführen ließen ; aber diese leisten nur achtstündige Arbeits -
zeit , während die Gesellen bisher 10 Stunden arbeiteten , auch in
iveit geringerer Zahl kamen , als sie versprochen hatten . Sie haben
cingefehen,' daß sie sich nur schaden , iveim sie an stelle der Gesellen
arbeiten , und daher kommen sie nicht . Außerdem verlangen sie
50 Kr . Entschädigung pro Tag für Vernachlässigung ihrer Geschäfte .
Dabei ist das Brot dieser im Großbetrieb ungeübten Handwerker
fast gar nicht zu essen . Einige Feinbäckereien haben sich bereits
vom Kartell losgesagt und nehmen den Bettieb auf .

Beide Parteien , Gesellen wie Meister , hielten Versamnilungen
ab , in denen beschlossen wurde , an den bisherigen Forderungen fest -
zuhalten .

Ju Bukarest befinden sich die Töpfer im Ausstand .

Die Londoner Gasarbeiter haben dank einer umsichtig ein -
geleiteten und energisch geführten Aktion der Gewerkschaft der Gas -
arbeiter und Tagelöhner eine Lohnerhöhung von 71/2 pCt . durch¬
gesetzt , die in Nord - London allein für die Gesammtheit ein Mehr -
cinkommen von 1 Million Mark im Jahre ausmacht .

Eine entsprechende Lohnerhöhung hat auch die mit Nichtgewerk -
schaftlern arbeitende Direktion der Süd - Londoner Gaswerke ihren
Arbeitern bewilligt . Demgemäß erhalten die Arbeiter , am Schöpfrad
0 Shillinge , die Heizer und Maschinisten 5 Sh . t> Pence , die Koaks -
entlader 4 Sh . 9 Pence und die im Hofe beschäftigten Tagelöhner
4 Shillinge die Woche bei achtstündiger Arbeitszeit .

Das ursprüngliche Bestreben der Gewerkschaft war auf 15 pCt .
Lohnerhöhung gerichtet . Aber da die Glasarbeiter sich erst nur
zum theil hatten bewegen lassen , der Organisation von neuein bei -

zutreten , die für sie den Achtstundentag erkämpft hat , der sie aber
in immer größerer Zahl den Rücken gekehrt hatten , hat die Leitung
der Gewerkschaft für angezeigt erachtet , auf einen Kompromiß ein -
zugehen . Hält iiideß die Wiedereinlritts - Bewegung an , so dürfte in
angemessener Zeit auch die andern 7>/s PCt . erkämpft werden . —

Eine musterhafte , wenn auch kleine Geiverkschaft scheint
der Gcwerkvercin der L o n d o n e r B o o t s z i m m e r e r zu sein ,
dessen Schriftführer , W. C. Stcadman , progressistischcs Mitglied dcS
Londoner Grafschastsraths und radikales Parlamentsmitglied für einen
Bezirk des Londoner Ost - Ends ist . Die Geiverkschaft hat rund
400 Mitglieder , die 90 pCt . ihres Geiverkes in London ver -
treten , und die ander » 10 pCt . , erklärte Steadmann auf
dem , am 22. Oktober abgehaltenen 19. Jahresfest der Gewerkschaft ,
möchte sie „ um keinen Preis haben . " Im abgelaufenen Jahre hatte
die Geiverkschaft eine Einnahme von 15 000 M. und eine Ausgabe
von 7400 M. Ter Reservefonds beträgt 43 000 M. , d. h. über
100 M. pro Kopf , und von ihren Ausgaben in den letzten sieben
Jahren entfielen jährlich über 1000 M. auf Unterstützungen an andere
Arbeiterorganisationen .

Eine von 120 Vertretern der Bergarbeiter von Süd -
Wales besuchte Konferenz beschloß am Montag , 24. , die Frage der
Beibehaltung bezw . Wiedererlangung des monatlichen Feiertags
( „ Mabons - Dnh " ) der Urabstimmung der Arbeiter zu unterbreiten ,
aber den Abstimmenden zu empfehlen , in den lvon den Unternehmern
verlangten ) Verzicht auf den Feiertag zu willigen . DicserVerzicht war eine
der Bedingungen des letzten Friedensschlusses , ist aber von einem
großen Theil der Arbeiterschaft nicht eingehalten worden . Die
Fabrikanten haben darauf angefangen , die Feiernden auf Entschädi -
gung ivegen Kontraktbruchs zu verklagen und auch sog. Probe -
verurtheilungen erzielt . Von neuem einen Kampf um den Feiertag
aufznnehmeii , ist die kaum erst konstituirte Organisation außer stände ,
daher der erwähnte Beschluß . Uebrigens ist ein Bruchtheil der Ar -
beiter — allerdings der kleinere — auch sonst gegen den „ Mabons - Day " ,
dessen soziale Wirkungen etwas zweifelhafte sind . Man macht ihn
unter anderem für die bisherige schlechte Organisafion der Walliser
Bergarbeiter verantivortlich . —

'

Mnkovttrhntev�Vevviittdo .
Kartell der österreichischen Röhreuwalzwerkc . Die seit

einiger Zeit schwebenden Verhandlungen wegen Bildung eines
Kartells der österreichischen Röhrenwalzwerke haben vor kurzem zu

einem positiven Ergebniß geführt , da die Mannesmann - Röhrenwaiz -
werke , welche sich bisher einem Kartell nicht anschließen wollten , der

geplanten Vereinigung ebenfalls beigetreten sind . Das Kartell hat
sich konsfiiitirt und beschlossen , eine Erhöhung der Röhrenpreise ein -

treten zu lassen .

Von der Pest .
Ans Wien wird am Freitag telegraphirt :

Die Wärterin Pecha erhielt heute Vormittag 60 Kubikzenfimetcr
Seruminjekfion , ebenso eine Kampferinjektion . Desgleichen ivurde
die Sauerstoff - Inhalation fortgesetzt . Die Wätterin Hochegger
befindet sich wohl . Die Wärterin Göschl leidet an Halsentzündung
mit trockenem Husten ohne Auswurf . Die Pflegeschwcstern und die

anderen isolirten Personen befinden sich wohl .
Im Hörsaale des hygienischen Instituts der Wiener Universität

nahm gestern Obcr - Sanitätsrath Prof . Dr . Max Gruber Veranlassung .
seine Ansichten über die Pestgcfahr zu äußern und zugleich des da -

hingeschiedenen Dozenten Dr . Franz Herinann Müller zu gedenken .
Wir entnehmen seinen Ausführungen folgendes :

Professor Gruber nimmt vorerst den Diener Barisch gegen den

scharfen Vorivurf in Schutz , der von mancher Seite gegen ihn er -

hoben wurde . Barisch habe vielleicht seinen Leichtsinn mit dem

Lehen gebüßt , aber diesen Vorwurf habe er nach des Redners

Informationen nicht verdient . Auf den Tod Dr . Miiller ' s

übergehend , sagte der Gelehrte , die Aerzte hätten mit Freude
und Stolz gesehen, mit welcher Verve Müller in den Tod

gegangen sei , und wieviel Ehre er damit dem vielgeschmähtcn

arztlichen Stand gebracht habe . Stets iverde man seiner mit Liebe
und Dankbarkeit gedenken . Wir Aerzte dürften jedoch nicht zugeben ,
daß Müller damit etivas ganz Außerordentliches gethan habe , das

hieße die ärztliche Kunst erniedrigen . Mögen über die selbstlose

Opferwilligkeit Müllcr ' s und deS wackeren Dr . Pöch . um dessen

Schicksal wir alle bangen , die Verblendeten verwundert sein , die

in dem Arzt stets nur den Schwindler sehen > ihnen ist dadurch

vielleicht die Würde , ja die Hoheit des ärztlichen Standes erst zum
Bewußtsein gekommen . Wir aber wußten , daß tausende von Aerzte »

zu allen Zeiten so wie Müller gehandelt haben , daß es von jeher
Tradition des ärztlichen Standes war , daß man in solchen Fällen
selbst sein Leben ivagen müsse .

Der Redner wendet sich nunmehr gegen die Behauptung , daß
das Studium der Pest überflüssig sei , da diese ja ohnehin nicht

nach Europa kommen könne , und meint , diese Anschauung sei eine

optimisfische . „ Im Gegentheil kann nian behaupten , daß die

Pest , die erst in China , dann in Indien und Afrika sich zeigte , auch
nach Europa kommen werde . " lind mit Rücksicht auf diese Eventualität

müßten die bakteriologischen Studien betrieben werden . Es sei
keine Ursache zu der Behauptung vorhanden gewesen , daß
bei dieser Forschung grobe Verstöße sich ereignet hätten ;
unglückliche Zufälle würden freilich niemals ausgeschlossen bleiben ,

zumal es sich um enorm gefährliche Stoffe handle . Trotz -
dem aber sei es ihöncht , wenn man verlangen wollte , daß das

bakteriologische Institut in eine Einöde verlegt worden solle . Ob ein

solches Institut an der Peripherie der Stadt oder in ihrer Mitte liegt , sei
für die Ausbreitung der Krankheit absolutnicht von Belang . Es liege auch

nicht die geringste Thafiache dafür vor , daß die Lage des bakteriologi -

schen ' . Jnsfituts in Wien an den Ereignissen schuld trage . Die Fehler .
die geschehen sind , führt Professor Gruber weiter ans , liegen ganz
Ivo anders . Dringen wir auf die Abstellung dieser Mängel . Wenn
wir im stände sind , unter dem Eindruck der Gefahr zu lernen , daß
eine stramme Disziplin unbedingt nothwendig ist , daß die hygienische

Ausbildung der Herren Aerzte noch viel zu wünschen

übrig läßt , wenn wir es dahin bringen , die Mißstände im Kranken -

hause zu beseitigen , wenn wir es erreichen , daß ein neues ,
allen Anforderungen der Hygiene entsprechendes Krankenhaus
erbaut wird , daiin werden wir die kleberzeugung in uns fühlen ,
daß die Opfer nicht umsonst gebracht worden sind . Dannt schloß
Professor Grnbcr seine Ausführungen , die auf die Hörer fiefcn Ein -

druck machten .
Aus Petersburg wird am Freitag telegraphirt : Die Land -

gemeinde Isländer des Samarkand - Gebietes ist für pestverdächfig
erklärt worden .

Lekzko Ttaifjvtdjfcw « nd VeUeschrn .

Leipzig , 28. Oktober . <B. H. ) Der LandeSverrathSprozeß gegen
den angeblichen Gärtner de Cock findet am 19. November Hierselbst
vor dem Reichsgericht statt .

Ncacnsbiirg , 28 . Oktober . ( W. T. ©. ) Heute Vormittag um
10 Uhr stießen auf dem hiesigen Bahnhofe zwei Rangierzüge zu -
saminen . Zwei Beamte wurden so schwer verletzt , daß sie alsbald

starben . Zivei andere erhielten leichte Verletznngcu . Beide Loko -

Motiven und drei Wagen sind stark beschädigt .

Kaschau , 28 . Oktober . ( B. H. ) Der Maschinenschlosser PetrowSky
ist ivegen anarchiffischer Umtriebe und Drohungen gegen hohe
Persönlichkeiten verhaftet worden .

Wien , 28 . Oktober . Die „Polische Korrespondenz " meldet : I »
jüngster Zeit verursachte der abnorm niedrige Wasserstand und

sonstige besondere Verhältnisse in Scbenico ( Dalmatieu ) und Umgebung
mehrere Typhusfälle . Durch znnr Waschen des Schiffes verwendetes

Soewaffer erkrankten auf dem Schiffsjungenschulschiff „ Schwarzenberg "
in der Zeit vom 21 . September bis 17. Oktober von 288 Schiffs -
jungen elf am Typus . Sämmtliche Fülle sind leichter Natur ; die

meisten Erkrankten befinden sich bereits in Rekonvaleszenz . Seit
dein 17. Oktober fand keine weitere Erkrankung statt ; die getroffenen
Vorsichtsmaßregeln waren vom besten Erfolge begleitet .

Trieft , 28. Oktober . ( B. H. ) Die italienische Polizei hat den
als gefährlich bezeichneten Anarchisten Schloffer Alfons Ncbnstclla
verhaftet . Bei demselben wurde ein 15 Zeutimetcr langer spitziger
Nagel gefunden .

Paris , 28. Oktober . ( W. T. B. ) In den Wandelgängen der
Kanmier verlautet , Dupuy ivolle das Präsidiinn des neuen Kabineis
und das sPortefenille des Innern , Ribot die Jusfiz , Delombre die

Finanzen , Freycinct das Portefeuille des Krieges übernehmen !
Delcassö , Lockroy und MarusjoulS würden ihre im Kabinet Brisson
innegehabten Portefeuilles behalten . Dupuy wird morgen dem

Präsidenten Faure die endgiltige Antwort überbringen .

Pariö , 28. Oktober . ( W. T. B. ) Der Minister des Aeußern
Delcassö erhielt von dein französischen diplomatischen Agenten in
Kairo Cogordan folgende Depesche : „ Kairo . Ich erhielt die Nach -
richt , daß ein neuerdings nach Faschoda gesandtes Boot nach Kharfinn
zurückgekehrt ist . Major Marchnnd soll , da er es fiir nöthig erachtete ,
seinen zur Zeit der Abreise des Haupfinnnns Baratier nicht fertig »
gestellten Bericht selbst bis Kairo zu bringen , auf dem Boote Platz
genommen haben , nachdem er zuvor das Kommando dein Haupt -
mami Gcrinain anvertraut hatte . "

Antwerpen , 28 . Oktober . ( B. H. ) Der aus New - Aork hier
eingetroffene Dampfer „ Acquatoria " hat , wie die Besatzung erzählt ,
eine sehr stürmische Ueberfahrt gehabt . Besonders heftig tobte das
Unwetter am 11. und 12. Oktober . An diesen Tagen sah die Mann -

schaft einen anderen Dampfer uittcrgehen und einen dritten Roth -
signale geben . Die „ Aequatoria " mußte indetz auf eigene Rettung
bedacht sein und konnte keine Hilfe bringen .

Konstantinopel , 28. Oktober . ( W. T. B. ) Der deutsche Forscher
Dr . Bclck wurde , als er sich von seiner türfischen Begleitung entfernt
hatte , im Sipandag - Gebirge von kurdischen Räubern verwundet
und beraubt . Die Thätcr sind bereits entdeckt und in Haft
genommen . Das geraubte Gut sowie ein Theil des geraubten
Geldes ' ist aufgefunden . Der verwundete Dr . Belck ivird auf
persönliche Anordnung des Sultans auf Staatskosten verpflegt . Er
befindet sich in Van in ärztlicher Behandlung und ist außer Lebens -

gesahr .
_
Hierzu 2 Beilagen «Verantwortlicher Rcdalteur : Auguit Jacobcy m Berlin . Für den Jnseratenthcil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Berlin .
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Zu de » » Fragen der Taktik .

In Nr . 243 des „ Vorwärts " hotte lliiser Redoktionskollege
Gr . . oiiancr ciiicii Artikel gqic » einige Ausführungen in der „LcU' z .
Volksztg . " veröffentlicht . Gegen diesen Artikel wandte sich Genossin
Rosa Luxemburg in der „Sachs . Arb . - Ztg . " Gradnauer hielt es
nicht für angebracht , im „ Vorwärts " die Polcnnk aufzunehmen , da
der Artikel von rl . kein nllgcnicines Interesse für die Parteigenossen
besag . Er sandte seine Antwort an die „ Sachs . Arb . - Ztg . " , woselbst
sie auch veröffentlicht wurde . Genossin Luxemburg erwiderte darauf .
und zwar griff sie Gradnauer in höchst persönlicher Weise an , suchte
schließlich Mißtraucu gegen dessen politische Gesinnung bei seinen
Dresdener Wählern zu erwecken . Die — nachstehend abgedruckte —
Replik Gradnaner ' s nun erhielt dieser zurückgesandt mit der Er -
ösfnnng , daß die „ Sachs . Arb . - Ztg . " die ' Polemik nicht
weiterführen wolle . Unbeschadet dessen , daß Gradnauer das
Ilrthcil der Dresdener Parteigenosse » über dieses Verfahren der
Genossin Luxemburg anrufen wird , geben wir seine Ausführungen
hier ivicdcr .

Besonders mcrklvnrdig erscheint uns , daß gerade ein Blatt ,
welches stets die frcieste Diskussion in Partcifragcn gewünscht hat
und dem „ Vorwärts " vorwarf , daß er den Diskussionen ausweiche,
jetzt dazu schreitet , einem in persönlich beleidigender Weise an -
gegriffenen Parteigenossen das Wort vor seinen eigenen
Wählern zu versperren .

Gradnauer schreibt :
Die Erwiderung der Genossin rl . in Nr . 249 der „Sächsischen

Arbeiter - Zeitung " auf nieine Ausführungen in Nr . 248 geht allen
sachlichen Erörterungen sorgfältig aus

'
dem Wege . Der ganze

Streitfall rührte von der Frage her , ob die Behauptung richtig
sei , daß die Strömung der sogenannten „praktischen Politik "
ans dein Eindringen kleinbürgerlicher Etemeiite entspringe .
Man hätte aiiiiclincn sollen , daß rl . den Versuch mache » würde ,
diese von mir für falsch gehaltene Behauptung als richtig zn er -
weisen und so die Streitfrage durch sachliche Erörterungen zu
fördern . Genossin rl . geht jedoch über diesen Hauptpunkt der
Debatte niit der wohlfeilen Bemerkung hinweg : „ Einige Punkte ,
die dem Genossen gr . inimer noch unklar bleiben , wie
die Frage von dem Zusammenhang der „praktischen Richtung "
n>it den kleinbürgerlichen Einflüssen , . . . verdienen , für sich behandelt
zu werden . " Wollte ich in der selbstbewußten Sprache von rl . reden ,
so würde ich sagen : Ich lasse sie gern in der Ruhe , deren sie bedarf ,
um über die Grundfrage der Diskussion , die sie vom Zaune gc -
brochcn , gehörig nachzudenken .

Auch sonst vermeidet es rl . peinlich , ans meine Einwürfe gegen
ihren Versuch , die Partei so hinzustellen , als sei sie in zwei
feindliche Hccrcslagcr gespalten , einzugehen . Will sie vielleicht zu -
gestehen , daß ihre superfeinen Definitionen von „ revolutionär " und
„opportunistisch " für die wirklichen Zustände unserer Partei
ivcrthloS sind ? Statt dessen befaßt sie sich mit angeblichen II »-
klarhciten und Widersprüchen in meinen Darlegungen . Ohne
irgendwie die thatsächlichen Erscheinungen des PartcilcbcnS zu prüfen ,
und ohne sich zu bemühen , das , was ich gesagt habe , auch nur
gehörig zu lesen , leistet sie sich eine abstrakte Spiegelfechterei , durch
welche die ganze Diskussion zu völliger Uufruchlbarlcit vcr -
urthcilt wird .

Genossin rl . befindet sich noch inimer in der falschen Meinung ,
als hätte ich in meinem ersten Artikel ( „ Vorwärts " Nr . 243 ) eine
materialistische Erklärung für die in der deutschen Sozialdcniokratic
herrschenden Meinungsverschiedenheiten geben wollen . Sie befindet
sich in dem weiteren Jrrthum , daß ich diese Meinungsverschiedenheiten
gleich ihr durch den einfachen Gegensatz von „ revolutionär " und „ opvor -
tunistisch " für hinlänglich klargestellt hielt . Wenn rl . von derartiger
vorgefaßten Unterstellungen ausgeht , ist cS allerdings nicht wunderbar ,
daß ihr ineine Ausführungen unklar und widerspruchsvoll crschciilcn .
DaS liegt daim aber nicht an mir , sondern an ihr allein .

Ich habe nicht eine Erklärung der verschiedenen Parteiströmniigen
zu geben vermeint — wie es ' rl . durch die Behauptung der klein -
bürgerlichen Einflüsse thun will , ohne es bisher vollbracht zn haben . Ich
habe lediglich gesagt , „praktische Politik ' sei so wenig „Kleinbürgerpolitik " ,
daß vielmehr , unter bestimmten Verhältnissen , gerade der Kern des
großindnstriellcn Proletariats zur „praktischen Politik " — die übrigens
keineswegs im Gegensatz zur revolutionären Politik zu stehe »
braucht — neige . Ich habe ausdrücklich gesagt , daß die wirthschnft -
lichcn und politischen Verhältnisse in Deutschland viel zn vcr -
schicdcnartig zusammengesetzt seien , als daß sich eine einfache Formel
für die unterschiedlichen Strömungen der Arbeiterpartei finden lasse ,
Wenn Genossin rl . diese sehr klaren Dinge nicht verstehen will , so
bedauere ich.

Ich soll mich auch ferner in Widersprüche verwickelt haben bcziig -
lich der Frage , wie eigentlich die Dinge in der Partei stehe ». Da
soll ich mchrcrc Meinungen ans einmal haben und soll widersprechendes
ausgeführt haben . Keineswegs . Es ist niir nicht im Traum eingefallen ,
da § Vorhandensein erheblicher Meinungsverschiedenheiten zu leugnen .
Aber ich meine , diese Meinungsverschiedenheiten werden nicht durch
die so lindlich einfache Formel „ revolutionär " und „opportmiistisch "
getroffen . Sehen wir doch z. B. in der Frage des Agrarprogramms
Genossen auf der „ revolutionären " Seite , die sonst vielfach als
Hauptvertretcr des „ Opportunismus " angesehen werden . Ebenso
sehen wir in der Frage dcr Landtagswahl - Bcthciligung Genossen auf
der „ Rechten " der Partei , die sonst zur „ Linken " gezählt wurden u. s . w.

rl . glaubt dann meine Anschauungen damit diskreditiren zu sollen ,
daß sie sagt :

„ Es ist dies jene Politik , die allen geben und niemandem
nehmen , alle befriedigen und niemanden kränken , alle Differenzen
verwischen , alle Widersprüche versöhne », alle Gegensätze in einem
Meer saucr - süßlicher BcschivichligiingSIimoiiade ertränken will . "

Diese Auslassungen zeigen nun , daß rl . sich kein Gewissen macht ,
über Personen , die sie gar nicht kennt , leichthin abzuurthcilen .
Daß es mir nicht darauf ankommt , wenn ich es für sachlich
uöthig hatte , auch jemanden zu „kränken " , das sollte rl . bereits in

Stuttgart kennen gelernt haben . Auch ist es nie meine Sache gc -
Wesen , „alle Widersprüche versöhnen , alle Differenzen verwischen "

zu wollen . Ich habe meine Meinung über die verschiedenen Partei -
fragen und Partciströmungcn stets klar herausgesagt . Andererseits
werde ich mich allerdings auch anfs schärfste widersetzen , wenn

irgend iver , sei es aus Rechthaberei , sei eS aus persönlicher
Ucberhebnng , vorhandene Widersprüche künstlich zu er -
weitern vcrlnchen würde . Differenzen in der Partei sollen klar -

gestellt werde » und dank dem , der daran mitivirkt . Diese Klarstellung
muß aber sachlich und ernsthast betrieben werden und das Interesse
der Geschlossenheit der Partei gegenüber dem Feind muß im Auge
behalten werden . Am allerweiiigsten werden Differenzen in der

Partei dadurch geklärt und überwunden , daß man unentwegt und

todcsmuthig mit Schlagworten wie „hie revolutionär — hie
opportunistisch " um sich wirst , eine Methode , die ans Demagogische
streift und der Partei nur schädlich sein kann .

Endlich ist rl . so freundlich , mir einen Wunsch mitzugeben , sie
schließt ihre Epistel also :

„ Wir möchten ihn » nur einen dringenden Wunsch beim Ab -

schied ans Herz legen , den Wunsch nämlich , daß in dem be -

schivichtigendeir Redakteur des „ Vorwärts " nicht ganz und gar der

politische Vertreter der revolutionären Dresdener Arbeiterschaft
untergeht . "

Dieser Scherz gewinnt mir nicht einmal ein Lächeln ab . Ich
nehme ztvar von erfahreneren Genossen gern Rathschlkige und Wünsche

entgegen , aber meine Bez ' - Hungen zu den Parteigenossen Dresdens

sind zu alt nid zu nahe , als daß ich der Genossin rl . das Recht der

klugen Rathschläge einräumen könnte . Allerlei Respekt vor den

mancherlei Talenten der Genossin rl . , aber die folgenden
Worte , die einer unserer altbewährtesten und hervorragendsten
Parteiführer Genosse Viktor Adler letzthin in seinem Artikel
über den Stuttgarter Parteitag über sie schrieb , sollte sie ,
che sie anderen Rath ertheilt , selbst in Erinnenmg halten und be -
herzigen :

„ Genossin Luxemburg ist jene gute alte Bekannte , die von der
Wiederherstellung Polens absolut nichts wissen will , und so
rastlos dagegen agitirt , als wäre das die schlimmste
Sorge und die dringendste Gefahr , vor der das polnische Prole -
tariat steht . Im übrigen machen sie und der sehr keniitnißreichc
Genosse Parvus sich dadurch unangenehm , daß sie Wahrheiten ,
die uns Sozialdeniokratcn keineslvegs neu sind , niit einem auf¬
dringlichen Fanatismus predigen , als wollten sie den unerhörten
Satz , daß ziveimal zwei vier ist , zum dogmatischen Privilegium
einer Sekte erheben . So schmal , wie diese Genossen sich den Pfad
vorstellen , auf dem die Sozialdemokratie zu wandeln hat ,
ist er zum Glück nicht , und so grausam nahe liegt die
Gefahr nicht , wie sie glauben , bei jedem Schritt einen Fehltritt
gegen das Prinzip zu begehen . Aber auch sie werden das noch
lernen , und aus dem unbändig gähreuden Most werden hoffentlich
mit der Zeit ein paar Tropfen guten Weines zu gewinnen sein . "

Möge es nicht allzu lange währen , bis die „ paar Tropfen
guten Weines " der Partei beschicden werden I gr ,

�
/ RbtHinnig . In der „ Dortmunder Zeitung " lesen wir folgende

„ Im 58, Wahlbezirk ( Wahllokal von SicvcrS in der Münster -
straßc ) erschien zur heutigen Wahlinänncrivahl auch der Herr
Dr . Franz L ü t g e n a n. Er wurde als B e i s i b e r in den
W a h l v o r st a n d berufen und machte von seinem Wahlrecht einen
sehr veniünftigen Gebrauch , daS heißt er wählte die libe -
ralen Wahlmänner . Spötter wollten behaupten , Herr
Dr . Lütgenau habe damit , durch die Erfahrungen in der sozial -
demokratischen Partei gewitzigt , seinen Anschluß an die national -
liberale Partei vollzogen . "

Ilm diese Handlung Lütgenan ' S gebührend würdige » zu können ,
muß nia » wissen , daß es sich in Dorlinund um nationallibcrale
Vertreter der llntcrnchmcr - Jntcrcssc » handelt , die zn den eifrigsten
Verehrern der 1- x Recke und der ZnchthanSvorlage gehören . Wir
tviffcn natürlich nicht , ob es richtig ist , daß Herr Lütgcnan seinen An -
schlnß an die natioiiallibcralc Partei bereits vollzogen hat , daß aber
die Sozialdemokratie nichts mehr mit ihm zu thnn hat , daS kon -
statiren wir hiermit ausdrücklich . Bei dieser Gelegenheit sei zur
Richtigstellung in llmlaus befindlicher irriger Gerüchte fesigefiellt ,
daß Herrn Dr . Lütgcnan seine Stellung als Redakteur der „ Rhein .
Wests . Arb . - Ztg . " bereits Mitte Anglist — also lange vor der be -
rüchtigten Vcrtheidigung der Prügelstrafe für Anarchisten — ge¬
kündigt worden ist . Formell scheidet Herr Dr Lütgenau am 4. Ja -
nuar 1899 aus der Redaktion aus ; thatsächlich dürste seine Thätig -
tcit für das Blatt durch die letzten Vorgänge bereits ihren Abschluß
gefunden haben .

Ans den RcichSlaiidcn . Voni 1. November an , mit welchem
Tage die elfaß-lothringische Ausgabe der Mannheimcr „ Volkssliinme "
ihr Erscheinen einstellt , wird iii S t r a ß b u r g - S ch i l t i g h e i m
nntcr dem Titel „ Freie Presse für Elsaß - Lothringen "
ein eigenes sozialdemokratisches Partei - Organ für das Reichsland
herausgegeben werden . Das neue Blatt erscheint im Verlag der
Bartl ' schen Druckerei sechsmal wöchentlich und kostet monatlich 99 Pf .
Da seit der Geltung des mit dein 1, September l, IS . in kraft ge¬
tretenen nenen rcichsländischen Preßgesctzes die Verbreitung von
HanS zu Haus ohne Bedenken siatlfinden kann , so sollen die ' ersten
Nlnnmcni des neuen Blattes zu Propagandazivecken in größerer
Auflage hergestellt werden . Die Redaktion unseres reichslniidischcn
Partei - Organs , für welche auch fernerhin Genosse Jean Martin
in Straßburg bestinimt ist , wendet sich bei dieser Gelegenheit mit
folgendem Anfruf an die Parteigenossen Elsaß - Loihringcns :

„ ES bedarf nicht der Worte , um Euch die hohe Bedeutung der
Presse im proletarischen EmaiizipationSkampfe der Gcgcmvart klar -
zulegen . Die Presse niinmt unter den Mitteln des geistigen Kampfes
eine » so hervorragenden Platz ein , daß keine Partei , keine soziale ,
politische oder auch künstlerische Interessengruppe ihrer cntrathcn
kann ; die Arbeiterklasse hat die Uiicntbehrlichkeit dieses Kampf -
mittels , dessen Wirksamkeit eine immer größere und intensivere wird ,
längst erkannt und sich dasselbe dienstbar zu machen gesucht
— auch in Elsaß - Lothringen . Die wiederholt durch die rcichs -
kändischc Regierung auf grund ihrer außerordentlichen Gewalten
gegen die sozialdemokratische Presse geführten Schläge haben
andererseits gezeigt , wie weit man auf der Seite der Herrschende »
davon ciitferiit ist , die Bcdcntung der Presse zu unterschätzen . ES
sind Anzeichen dafür vorhanden , daß die Arbeiterklasse zur Zeit
schwere » Tagen entgegengeht , daß sie sich schwer wappnen muß , will
sie die Probe bestehen . Arbeiter Elsaß - Lothringcns , erinnert Euch
dessen und nchnict die Waffe an , die Euch dargeboten wird ! Sic
wird Euch keine Schande niachen . "

Wir wünschen unserem neuen Mitkänipfcr daS beste Gedeihen !

Polkzrllichc » , Gerichtliches »c.
— Bei den im Herbst vorigen Jahres in Haan , einer Land -

gemeinde in unmittelbarer Nähe von Elberfeld , vorgenonimcnen
Gemeinderathswahlen , für welche von unserer Partei die Genossen
Ernst Schmält und Ferdinand Ehrmann als Kandidaten fungirten ,
kam cS mehrfach zu Unregelmäßigkeiten . Schmält konnte nicht
wählen , weil sein Name in der Wählerliste fehlte , trotzdem derselbe
stühcr darin gestanden hatte , und trotzdem nach 8§ 92 und 57 der
Gcmeiiide - Ordnnng der in der Wählerliste einmal stehende Name nur
aus besonderen Anlässen , die hier nicht vorlagen , wieder beseitigt
werden darf . Ja noch mehr ! Alle auf ihn gefallenen Stimmen
wurden für ungiltig erklärt . Dasselbe geschah mit den auf den
zweiten Kandidaten Ferdinand Ehruiann abgegebenen Stimmen , die
bei der Wahl die Mehrheit bildeten . Diese Kassirung ivurde damit
begründet , daß nian . da in der Wählerliste zwei Personen dieses
Namens aufgeführt seien , nicht feststellen könne , wer die Gewählten
wären . Dem Bürgermeister Czcttwitz , war aber die Person des
Kandidaten bekannt ; auch hatte er bei einem ähnliche » Fall ,
wo es sich um Gegner handelte , eine der gleichnamigen
und nicht näher bezeichneten Personen als gewählt be -
zeichnet . Das Vorgehen des Bürgern , eisterS

'
gab den

Parteigenossen zu einer Protestkundgebung m einer zu diesem Zweck
einberufenen VersammNing Veranlassung , wobei von dem Referenten
I b a n e tz aus Elberfeld die bei der ' Wahl vorgekommenen Un -
regelmäßigkeiten gekennzeichnet und von ihm und Gen . Böhmer
ans Haan das Verhalten des Bürgermeisters einer Kritik unterzogen
ivurde . Der Krcisansschuß erklärte die Wahl auch stir uugiltig .
Nichtsdestoweniger stellte die Staatöanivaltschastim öffentlichen Interesse
gegen Jbanctz und Böhmer Strafantrag wegen Beleidigung des
Bürgermeisters . Das Elberfelder Landgericht , das sich am 14. Mai
dieses Jahres niit der Sache zu befassen hatte , sprach jedoch die
Genossen unter Zubilligung des Schutzes des § 193 frei , während
der Staatsanwalt gegen den zweiten Angeklagten 100 M. Geldstrafe
beantragt hatte . Vom Reichsgericht , au das sich die Staatsanwalt -
schaft gewandt hatte , ist dies Ilrthcil bestätigt Ivorden , da betreffs
Böhmer ' s weder aus der Form noch aus den Umständen der Aeuße -
rungen die Absicht der Beleidigung hervorgehe , während bei Jbanetz
der 8 193 zutreffend angewandt sei .
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Mommunktlese
Aus der Magistratssitzung am Freitag . � Zur Untersuchung

der aus Dänemark über die deutsche Grenze eingeführten Rinder

soll nach Absicht des landwirthschaftlichcn Ministeriums dorthin ein

hiesiger Thicrarzt entsendet werden und zwar auf die Zeitdauer von

zwei Monaten . Für diesen Posten ist nun der T h i e r a r z t

Hofmeister vom städtischen Viehhofe ausersehen worden . Das

Magistratskollegium hat beschlossen , den Herrn Hofmeister ans

zwei Monate zn beurlauben .

Für den Branddirektor G i e r s b e r g soll in den nächstjährigen
Etat eine persönliche nicht pensioiisfähige Zulage von 1000 M. ein «

gestellt werden . Der Magistrat wird hierzu die Genehmigung der

Stadtverordncten - Vcrsammlung nachsuchen.
Nachdem der Ministcr der öffentlichen Arbeiten die Genehmigung

zur Erweitenma des Verlin - Spandau er Schifffahrts -
Kanals zwischen dem Hnmboldthafen und der Sandkrug - Brücke
ertheilt , hat die kgl. Miiiistcrial - Baukommission jetzt die Genehmigung
der städtischen Behörden zur Vornahme der erforderlichen Arbeiten

nach Maßgabe der neuen Uferlinie am Alexandcr - Ufcr nachgesucht .
Der Vorstand des Grundbesitzer - Vereins Nord - West hat sich an

die r k c h r s - D e p u t a t i o n mit der Bitte gewandt , für die

nng einer Straßenbahn - Verbindung des Stadttheils Nord -

?st vom Bahnhof Bcnssclstraße mit dem Bahnhof Pnttlitzstraße —

Lehrter Stadtbahnhof —Potsdamer Bahnhof — Anhalter Bahnhof und

Görlitzer Bahnhof einzutreten .

Waiscnpflege und Zwniigöerziehmig . Am 1. Oktober d. I -
befanden sich in der Waisenpflcge 5234 Kinder ( 2772 Knaben und
2402 Mädchen ) . Davon befanden sich : 1. in der Waisenanstalt zu
Riimmelsbnrg 303 ( 302 Knaben , 01 Mädchen ) ; 2. im Waise » dep « t 94

,47 Knaben . 47 Mädchen ) ; 3. im Erziehungshanse für verwahrloste
Knaben zu Lichtenberg 82 Knaben ; 4. im Erzichnngshause für ver -

wahrloste Mädchen in Klciubcercn 21 Mädchen ; 5. in der ans -

Ivärtigen Kostpflegc 2852 ( 1405 Knabe » , 1387 Mädchen ) ; 0. in der

hiesigen Kostpflcge 1070 ( 827 Knaben , 849 Mädchen ) ; 7. in Kranken -

Häusern 140 ( 49 Knabe » , 97 Mädchen ) .
Aufgenonnne » wnrden in Waisenpflege vom 1. Juli bis

30. September d. I . 033 Kinder und zwar 582 Hans - und
51 Kostkinder ; dagegen schieden ans 440 Kinder . Davon kamen zu
den Angehörigen 247 ; zu fremden Gemeinden 30 ; iii unentgeltliche
Pflege 20 ; iit Lehre und Dienst 14 ; in Zwangserziehimg 2 ; ge -
stvrbcn sind 133 Kinder . Demnach hat sich die Kinderzahl in dem

Vierteljahr Juli —September n» i 187 vermehrt .
In ZwangSerzichinig befanden sich am 1. Oktober d. I .

482 Kinder ( 402 Knaben , 80 Mädchen ) . Dieselben waren wie folgt
vertheilt : 1. im städtischen Erziehuiigshnusc zn Lichtenberg 132 Knaben ;
2. in der Lehre 108 Knaben ; 3. in nnSivärtigcr Kostpflege 90 Kinder
( 08 Knaben , 22 Mädchen ) ; 4. cntlanfcn waren 53 i40 Knaben ,
7 Mädchen ; 5. im Dienst 23 Mädchen ; 6. im katholischen Waisen -
Hanse 16 Knaben ; 7. im ErziehungShausc in Zchlcu „ orf 1 5tnabe ,
8 Mädchen ; 8. im Ncanderhause zn Klein - Kammin 8 Knaben ;
9. im Gefäiigniß 6 Knaben , 1 Mädchen ; 10. im Erziehungshause zu

eiiibcereu 0 Mädchen ; 11. im Rettmigshaiise zn Heilbrunn fünf
Kiinbc » ; 12. im evangelischen JohaiiniSstift zn Plötzcnsee 6 Knaben ;
13. im Krankciihansc 4 Knaben und 1 Mädchen ; 14. im Waisenhaus -
dcpot 1 Knabe , 4 Mädchen ; 15. im St . Joscphs - Wnisciihaus zu
Potsdam 2 Knaben , 1 Bkädchcii ; 10. im Bcthabarastist zu Weißcnsee
3 Mädchen ; 17. im St . Asrastift 2 Mädchen ; 13. im Rcttnngshause
Siloah zn Pankoiv 2 Mädchen .

Neu anfgenominen in die Zwangserziehung wurden vom 1. Juli
bis 30. September d. I . 10 Kinder ; dagegen schieden ans 24 54i »dcr

( 20 durch definitive und 4 durch ividerrnsliche Entlassniig ) . Die Zahl
der in Zivangserzichling bcfiiidliibcii Kinder hat sich also im ge -
nannten Vierteljahr um 8 vermindert .

Den Genossen und Genossinnen deS sechste » Wahlkreises
die Mittheiliing , daß am Sonntag Nachmittag ' /eO Uhr im Kösliner

Hof , KöSlincrstr . 8, eine öffentliche Versammlung für Männer
und Franc » stattfindet , in welcher Genosse Ad . Hossmann über

„ Proletarierelcnd und die zukünftigen Zuchthäusler " sprechen wird .

Nach der Vcrsammlmig gcinüthliches Beisanimensein . Zu recht zahl -
reichem Besuch ladet ein Der VcrtranenSmann .

Zur Lokalliste . Auf Wunsch des Inhabers der Tonhalle .
Fricdrichstr . 112 , wird niitgethcilt , daß derselbe sein Lokal für Ver -

sanimlungcn nicht mehr hcrgicbt . DaS Lokal ist soniit für die
Arbeiterschaft gesperrt . Die Lokalkommission .

Die Mitglieder der Lokalkvinmission für Berlin n » d Um -

gegend werden erslicht , bis spätestens Sonntag , den 30. d. M. ihre
Adressen an Unterzeichneten cinzuseiiden .

O s k. Mahle , Berlin 8. , Rittcrstr . 3, III .

r Ilm waS die Polizei sich kümmert . Ein hiesiger Arbeiter
hatte sich bei dem Magistrat einer Provinzialstadt um die Stellung
eines Kassenboten bei der städtischen Gasanstalt beworben , woranf
die städtische Behörde den Bewerber ersuchte , daS übliche polizeiliche
F ü h r u n g s a t t e st beizubringen . Dem Antragsteller wuroe da¬
raus vom

'
hiesigen Polizeipräsidium in der üblichen Form „ auf

grund amtlicher Erniittelungen " bescheinigt , „ daß Bestrafungen
desselben während seines hiesigen Aufenthaltes nicht bekannt gc -
worden sind . "

So weit war die Sache für den Arbeiter in Ordnung ; daS
Schema unterschied sich in nichts von dem seit Alters her
gebräuchlichen .

Aber halt I Beim Umwenden zeigte sich auf der Rückseite de ?
zweiten Blattes , auf de » erste » Blick kaum bemerkbar , daß man auch
am Alexandcrplatz „ mit allen Chikancn der Neuzeit " arbeitet . Ein
kurzer Satz in moderner Schreibniaschinenschrist und der Inhalt des
Satzes ebenfalls in jeder Beziehung zeitgemäß .

Es stand zu lesen :
Berlin , den

. . . . . .

X. X. ist ini Jahre 1894 einem hiesigen sozialdemokrati -
scheu Verein beigetreten , hat sich zivar nach der Ende 1896
criolgtcn Schließung dieses Vereins in politischer Hinsicht nicht
wieder bemerkbar gemacht , ist aber noch Abonnent des
„ Vorwärts " und soll nach wie vor Anhänger der
Sozialdemokratie sein .

Politische Polizei
( Name unleserlich ) .

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit kann nie lebhaft genug
bedauert werden , daß die Polizei über die in sehr ansehnlicher Zahl
unentdcckt herumlaufenden Raubmörder nicht ebenso prompt
unterrichtet ist , wie über ehrliche Leute , die sich einen ehrlichen Er -
werb suchen und die dann , wie ja mit tödtlichcr Sicherheit zu er -
warten ist , nach Ausstellung eines derartigen Attestes von amtLwcgcn
in ihren Hoffnungen getäuscht werden .

Ganz besonders interessant ist in diesem Falle die Thatsache .
daß die Polizei an den ehrlichen Leuten sogar ausspüren

banne nten des „ Vorwärts " sind !
puren läßt , ob sie /

> Mädchen . MT
icht wissen , Ivas

�WohlfahrtScinrichtnnge » für Frauen und
istebt ein bekanntes Bibclwort : „ Laß die Rechte nicht
die Linke thut . " DaS Wort soll besonders bei mildthätigen Hand -
Inngen zur Gcltimg kommen . ES ist nun ganz interessant , wenn man
die Stiftungen n » d andere Wohlfahrtseiiirichwngeii . die bedrängten
Frauen zu gute kommen sollen , auf dieses Wort hin ivicgt . Da ist
erstens die Heimath für junge Mädchen und Frauen gebildeter Stünde



He hauptsächlich knlligcn Mittagstisch , Stellenvermittelung und
Nachtquartier für 40 Gäste gelvährt . Die Beköstigung
und Nachtquartier kosten täglich eine Mark . Zweitens
desteht ein Verein zur Errichtung von adeligen Damen -
Heimen , der bereits ein „ werkthätiges " Damenheim in Schöne -
berg und ein Altenheim in Birkenwerder besitzt . Den gegen ein
Kostgeld von 25 M. für den Monat untergebrachten Damen wird
„ standesgemähe " Arbeit beschafft . Drittens existirt ferner das
Heimathhnus für Töchter höherer Stände , das diese gegen 68 M.
für den Monat in Pension nimmt und erwerbsfähig macht . Auster -
dem bietet das Lehreriiinenheim den Erzieherinnen und Lehrerimien
monatliche Pension für 50 bis 80 M. oder pro Tag 2,50 M.

Man sieht , dast auch Wohlfahrtseinrichtungen noch für ganz
ansehnliche Einkoinmen zugeschnitten sind . Müfien doch oft allein
für Kost und Micthc Preise gezahlt werden , die dem Einkommen
außerordentlich zahlreicher Frauen entsprechen , das bei diesen nicht
allein zu Kost und Miethe , sondern auch noch zur Kleidung und
allem , was sonst ztim Leben gehört , reichen muß .

Auffallender aber ist , daß unter diesen Wohlfahrtseinrichttiiigen
keine ist , die der größten Klasse der Bevölkerung , der Arbeiterklasse ,
etwas bietet . Es soll den Wohlfahrtseiiirichtnngen nicht ihr Werth
abgesprochen werden , auch ist es ersi ' eulich , daß sie manches gute
bieten , doch niust bemerkt werden , dast die Arbeiterin ganz von
ihnen ausgeschlossen ist . Wohl giebt es einen Frauenverein

Wöchnerinnenheini " , der unentgeltliche Niederkunft und Versorgung
des Haushalts während des Aufenthalts der Wöchnerinnen im
Heim gewährt , der also unter den heutigen Verhältnissen eine Perle
zwischen Kieseln darstellt , dann aber bleibt nur noch der
Verein „ Jugendschutz " mit seinen beiden Heimen , in denen er ins -
gesammt 50 unbescholtenen Arbeiterinnen und kaustuännischen An -
gestellten gegen 32 bis 45 M. Wohnung und Kost gewährt .

Nur ein Zweig weiblicher Thätigkeit ist reichlicher versorgt mit
Wohlfahrtseinrichtungeu : die Dienstboten . Das wird zuin theil in
ihrer rechtlosen Lage seinen Grund haben ; aber es sieht auch so
auS , als ob unsere bürgerliche Welt recht sehr der Dienstmädchen
bedarf . Jedenfalls sind sie ihr werthvoller , nöthiger , denn sonst
wäre es nicht zu erklären , dast sie sich nur um die Dienstmädchen
bemüht , die großen Schaaren der anderen Arbeiterinnen aber
gänzlich übergeht . Denn das dürste selbst den Gründern der
Wohlfahrtseinrichtungen bekannt seiii , daß es den Arbeite -
rinnen nicht so glänzend geht , dast sie sich die nöthigen Mittel
für arbeits - und verdieirsilöfe Zeiten zusammen sparen könnten .

Noch mehr Anstalten nne für Dienstmädchen zur vorläufigen , ab
und zu auch unentgeltlichen Unterkunft giebt es für jene arnien
Geschöpfe , die eine zopfige Weltanschauung mit dem erniedrigenden
Namen „ Gefallene " belegt . Fast alle dieser Anstalten verfolgen den
Zweck , aus diesen Mädchen Dienstboten zu machen . Ob nun gerade
diese Thätigkeit die Mädchen vor einem Rückfall bewahren

'
kann ,

muß sehr bezweifelt werden . Daß aber die Anstalten die Pflicht
fühlen , die Dienstbotennoth auf diese Weise aus der Welt zu schaffen ,

ist recht sonderbar .
Für unsere bürgerliche Gesellschaft aber ist so ein Blick auf die

Wohlfahrtseinrichtungeu sehr bezeichnend . Sie bietet wohl denen ,
die schon „gefallen " find , die Hand zum Aufhelfen . Aber die , die
erst straucheln , über die Verhältnisse straucheln, läßt sie ruhig
fallen . Hat sie doch für die Arbeiterirmen hier in Berlin
keine andere Wohlfahrtseinrichtung , als das Asyl für Obdachlose ,
das von einer Person nur fünfmal im Monat benutzt werden kann .
Für Arbeiterinnen giebt es ja schnell Ersatz . Mehr als gebraucht
wird . Aber Dienstmädchen ? — Ja , laß die Rechte nicht wissen , was
die Linke thut !

- - -

• Zur Spiclplatzfrage hat der Schulhygieiiiker L. Burgerstein
( Wien ) in den „Mittheilrmgen zur Pflege des Jugendspiels " einen
Aiiffatz veröffentlicht , der in der „Zeitschrift für Schulgesundheits -
pflege " ( Oltoberheft 1893 ) auszugsweise wiedergegeben ist . B. sucht
dann nachzuweisen , daß auch in den älteren Theilen großer Städte

ungeachtet der hohen Bodenpreise größere unbebaute Flächen , wenn
solche überhaupt noch vorhanden sind , als Spielplätze für die Jugend
und Erholungsstätten für Erwachsene erhalten werden können .
Er schlägt vor , solche ringsum von Wohnhäusern ein -

geschlossenen Plätze im Frühjahr und Herbst nur gegen
bezahlte Zeitkarten , im Sommer aber allgemein unentgeltlich
zugäugig zil macheu . Die unbeniittelte Bevölkerung werde dann
gerade in der für die Großstadt schlimmsten Zeit , wo die Be -
mittelteren aus der Stadt fliehen oder wenigstens ihre Kinder nach
austerhalb schicken , eine Erholungsstätte haben' . Das von den ivohl -
Habenderen Familien aufgebrachte Eintrittsgeld könnte , meint B. ,
die Verzinsung des Anlagekapitals und vielleicht sogar eine

langsame Tilgung ermöglichen , so dast schließlich überhaupt
auf die Erhebung eines Eintrittsgeldes verzichtet werden
könnte . Noch größere Einnahmen seien zu erzielen , wenn

im Winter Eisbahnen auf solchen Plätzen eingerichtet
und verpachtet würden . Die „Zeitschr . f. SchulgesundheitSpfl . " bemerkt

dazu , wie nian auch über diese GeldbeschaffungS - Vorschläge ( an
denen B. selber einen unangenehmen Beigeschniack findet ) denken

möge , so müsse man doch zugehen, daß die Stadtverwaltungen
der ' Erhaltung freier Plätze innerhalb der Städte noch nicht
die nöthige Ausmerlsamkeit zuwenden und sich manche
günstige Gelegenheit , der Vevölkeniiig Spiel - und Erholungs -
plätze zu sichern , haben entgehen lassen . ES sei au
der Zeit , die begangenen Fehler , wo sich die Möglichkeit
dazu biete , wieder gutzumachen , wenn auch mit bedeuteudeu Geld¬

opfern. — Vieles davon trifft auch für Berlin zu . Auch hier hat
man sich nicht immer rechtzeitig Plätze gesichert , selbst in inanchen
Außenbezirken . Wo aber ein Platz vorhanden ist , da verfährt man
bei der Ausführung der den Platz schmückenden Anlagen in der

Regel so sehr nach' rein dekorattven Gesichtspunkten , daß eine Ver -

Wendling als Spielplatz dann kaum noch oder überhaupt nicht möglich ist .
Auerkaniit muß werden , daß wenigstens einige Erholungsstätten selbst
in völlig bebauten Stadttheilen noch nachträglich geschaffen wurden ,
indem alte Begräbnitzplätze , die nicht mehr belegt werde » durften ,

entsprechend umgewandelt wurden . Die Parks zwischen Oranien -
und Kürassierstraße und zwischen Berg - und Gartenstraste sind so
entstanden . Leider findet aber die Stadtverwaltung hei ihren ohne -
dies nicht zahlreichen Versuchen , das Stadtinnere nachträglich mit

Erholungsplätzen zu versehen , nicht einmal überall Entgegenkommen .
Zwischen Goiman - , Linien - , Rückerstratze und den Hinterhäusern der

Mulackstraße , mitten in einer armen , kinderreichen Stadtgegend
und in nächster Nähe des „ Scheunenviertels " , liegt ein alter Be -

gräbiiistplatz der Garuisongemeinde . Die Versuche , ihn für die Stadt

zu erwerben , sind bisher gescheitert , — an der Forderung einer zu
hohen Entschädigung , iveun wir uns recht erinnern . Der mit einer

Mauer umgebene , stets verschlossen gehaltene Platz dient gegenwärttg
als Erholungsstätte nur für die wenigen Familien der Nachbarschaft ,
die in der Lage sind , das von der Gemeinde erhobene Eintrittsgeld

zu zahlen , llnentgeltlicher Zutritt wird niemandem gewährt . Hier
»st also der Burgersteiwsche Gedanke bereits verwirklicht , aber leider

nur halb , — nur soweit , als die Bemittelteren dahei in betracht
kommen .

Neue Gefäugniffseustcr dürften demnächst in den preußischen
Gefängnissen zur Einführung gelangen . Dem Baurath Trampe

sind nämlich neue Fensterblenden für Gefängnisse patentnmtlich ge -
schützt worden , die den Zweck haben , jeden Verkehr der Gefangenen
»ach außen zu verhindern . Derartige Blenden waren bisher aus

Holz oder Eisenblech angefertigt . Der angegebene Zweck wurde

zivar erreicht , aber gleichzeitig der Zelle das Licht in so erheblichem
Umfange entzogen , daß die Arbeiten der Gefangenen nur unvoll -

kommen und unter Schädigung der Augen vorgenommen werden

konnten . Um diesen Uebelstand zu beseitigen , ist eine Blende aus

Winkel - oder Flacheisen hergestellt und mit einem besonderen

undurchsichtigen Glase verglast , welches den Zweck der vollkommenen

Abschliestnng des Gefangenen gegen die Austenwelt erfüllt , gleich -

zeitig aber dem Tageslichte den Zutritt gestattet . Außerdem ist
noch durch zweckmäßige Anbringung von Drahtgittern und Geflechten
die Möglichkeit genommen , bei geöffneten Fenstern sogenannte

Kassiber nach außen zu befördern . Die Blende ist denn auch bereits

an dem Gefniigniß in Naumburg a. S . ausgeftihrt worden . —

Wer zweifelt jetzt noch daran , daß die Gefängnißberwaltungen
des christlichen Staates Preußen alle Mittel aufbieten , um den Ge -
fangenen vor jeder gesundheitlichen Schädigung zu bewahren ? Ist
erst die Fensterfrage gelöst , dann wird man vielleicht auch au
anderen Gebieten des Gefängnißwesens dringend nothwendige
Reformen vornehmen — das kommende Jahrhundert ist ja lang
genug . —

Freiherr von Hammcrstein in » Znchthansc . In einer
Zentrumskorrespondenz ist zu lesen : Die Gründe , die ftir die Ab¬
lehnung der vorläufigen Entlastung des Freiherrn v. Hammersteiii
von feiten des Justizmiuisters maßgebend waren , find vielleicht aus
der Thatsache zu entnehmen , daß der Kaiser vor mehreren Monaten
bereits ein Begnadigungsgesuch , das von einflußreicher Seite für
Hammerstein eingereicht war , abgelehnt hat . Der Kaiser mag dabei
wohl seiner Willensmeirnmg auch über die weitere Behandlung dieses
Falles Ausdruck gegeben haben , und aus dieser Kenntniß heraus mag
der Justizminister zu dem Entschlnsse gekommen sein , von seinem
Rechte keinen Gebrauch zu machen . Trifft diese Annahme zu , so
mag aus dem Vorgange die Lehre entnommen werden , daß der
erstere Weg sich nicht unter allen Umständen empfiehlt , aber die
Freunde des Herrn v. Hammerstein glaubten offenbar , bei ihrem
sonstigen Einfluß ihrer Sache ziemlich sicher zu sein. Es hat nun
den Anschein , daß sie sich durch dieses Vorgehen den Weg selbst
verlegt haben . Der Entscheid ist hart für Herrn v. Hammerstein .
Am 26. Septeniber waren drei Viertel seiner Strafzeit abgelaufen ,
und an diesem Termine konnte erst das Gesuch an den Justizminister
gestellt werden .

Nochmals die Sabbathschänduug in der Herz Jcsn - Kirchc .
Unsere Frage , ob eine Sabbathschändung , wie die am Sonntag
verübte , sich überhaupt je vom religiösen Standpunkt aus recht -
ferttgen lasse , bereitet der „ Germania " offenbar Verlegenheiten .
Das katholische Organ dreht die Sache daher so , als ob wir der
Kirche unterstellten , daß sie jede Sonntagsarbeit verpönen müßte ,
und antwortet , daß bei Unterdrückung von Feuersgefahr , bei
drohendem Einsturz : c. von Sabbathschändung keine

'
Rede sein

könne .
Als ob es sich hier , um so selbstverständliche Dinge , die über -

Haupt nicht deS Streitens Werth sind , je gehandelt hatte . Unsere
Frage bezog sich klipp und klar auf die Gründe für die am 23. d. M.
begangenen Sonntagsentheiliguug . Und diese mit Floskeln zu ver -
brämem , die immerhin einer Entschuldigung nicht unähnlich sehen ,
schickt sich am allerwenigsten für ein streng auf kirchlichem Bodeu
stehendes Blatt .

Blnnsanrevergiftnng im galvanoplastischen Betriebe . Ein
Fall von chronischer Blaufäurevergiftiuig , welcher ans gewisse ge -
werbehygienische Uebelftände ein grelles Licht wirft , beschäftigte die
„ Deutsche Gesellschaft für öffentliche Gesundheitspflege " in ihrer
letzten Sitzung . Ein hiesiger Arzt theilte die eigenartige Kranken -
geschichte eines Druckereisaktors W. mit , welcher dreizehn Jahre
lang in einer galvanoplastischen Werlstätte mit der Hand¬
versilberung von Kupferplatten beschäftigt war und während dieser
ganzen Zeit die bei der Verarbeitung des Chankalisalzes er -
zeugte Blausäure einathmete . Er wurde dalwi immer
elender und kraftloser , starte Verdauungsstörungen und Lähmungs -
erscheinungen , sowie nächtliche Delirien stellten sich ein , er war
schließlich so schwer erkrankt , dast er weder aufrecht gehen noch stehen
konnte . Im Januar d. I . mußte der Patient seine Arbeit einstellen
und siechte , nach vorübergehenden Besserungen , immer mehr dabin ,
bis er kürzlich durch den Tod von seinem langjährigen Leiden erlöst
wurde . Die Obduklion bestätigte die Annahme einer chronischen Blau -
säurevergiftung . Das Gift war von den Lungen aufgenommen
worden , in die Blutbahn eingedrungen und hatte so seine gefährliche
Wirkung auf das ganze Nervensystem ausgeübt .

Im Zusammenhang mit ähnlichen , von anderen Aerzten ver -
öffentlichten Fällen betrachtet , läßt dieser Fall vor allem daS in den
meisten galvanoplastischen Betrieben geübte Handversilberungs - Ver -
fahren unbedingt verwerfen ; auch sonst sind alle durch hygienische
Rücksichten gebotenen Vorsichtsmastregeln anzmvenden . — In der
Diskussion wurde von Dr . Frank eingelvaudt , es gebe mm einmal
keine bessere Form der galvanoplastischen Verarbeitung als die mit
Eyansilbereyankalium ; außerdem seien die Befürchtungen in dieser
Beziehung übertrieben . Er habe , obschon hier in Berlin 700 —600
Menschen sich mit galvanoplastischen Arbeiten befassen , noch von
keiner Vergifttmg gehört .

Tic städtische Blindenschule soll verlegt werden . Die Ver -
waltung sucht für die Schule zum 1. April künftigen Jahres in der
Nähe der jetzigen Anstalt , Alte Jakobstr . 112 , ein aus sechs Räumen
bestehendes Miethslokal .

Bom Schutzverband Berliner Radfahrer erhielten wir die
Mittheilung , daß gestern Vorniittag an der Kaiser Wilhelm - Ge -
dächttüßktrche vom Polizeipräsidenten unter Theilnahme einer
größeren Anzahl höherer Beamter Proben nüt Nummernschildern
für Fahrräder gemacht worden sind . Die Schilder waren an ver -
schiedenen Theilen des Fahrrades angebracht . Es zeigte sich , dast
selbst an einem so klaren Tage wie dem gestrigen auch bei ziemlich
langsamer Fahrt das Ablesen der Nummern schwierig und unzu -
verlässig war . Diese Mastregel wird keine Sicherheit leisten , fön -
dern nur unnöthige Belästigung und unnöthige Ausgabe für den
Radfahrer im Gesosge haben .

Für die Wcitcrsnhrnng der elektrischen Straßenbahn Alexander -
platz —Schöneberg bis Steglitz ist jetzt auf der neuen „Prachtstraße "
in Schöneberg mit den Vorarbeiten begonnen worden .

Im Zeichen des Verkehrs . Aus Anlast der am 31. Oktober
im Lustgarten stattfindenden Rekrnteuvereidigung werden der Lust¬
zarten , die Schlostfreiheit , die Schiostbrücke und die Kaiser Wilhelm -
jtraste von 9 Uhr vormittags ab bis nach beendeter Feier ftir jeden
Verkehr gesperrt .

Gesunken ist gestern Vornnttag ein Spreekahn am Schleswiger
Ufer gegenüber der abgebrannten Borsigmühle . Der Kahn hatte
Kohlen geladen und war anscheinend zu schwer befrachtet . Jetzt ist
mau dabei , ihn zu erleichtern , um ihn möglichst bald zu heben ,
da er den Verkehr stört . Die Kohlen werden an Ort und Stelle
gleich verkauft .

Eine nene Nacht - Qmnibuslinie wird heute Abend 10 Uhr
40 Minuten zwischen Stettiner Bahnhof und Kottbuser
Thor eröffnet iverden .

Das Polizeipräsidium theilt mit : Als muthmaßlich gestohlen
sind die zugeschnittenen Theile von sieben Herrenjaquets einem Un¬
bekannten abgenommen worden . Es handelt sich um braune Kamm -
garnstoffe deutschen Fabrikats in verschiedenen Ruaneen . Rekognos -
zenten wollen sich in den Vormittagsstunden eines Wochentages auf
Zimmer 245 des Polizei - Dienstgebäudes am Alexanderplatz melden .

Schwierigkeiten macht die Feststellung der Persönlichkeit eines
Mannes , der am 27 . d. M. in Wittenberge im Hotel Kaiserhof Plötz -
lich gestorben ist . Der Reisende hatte keinerlei Ausweispapiere bei
sich. In den Taschen fand man eine Pferdebahnkarte aus Brüssel
und eine Eisenbahnkarte s' Hertogenbosch - Tilburg . Der Mann mag
etwa 23 Jahre alt gewesen sein , ist 1,76 Meter groß und trug
einen feinen schwarzen Anzug , einen schwarzen weichen Hut und
Schnürschuhe.

In einem Schwindelanfallc schwer verunglückt ist der 53jährige
frühere Steiuträger Heinrich Leu aus der Wehdingerstraße , der vor
10 Jahren seinen Beruf ausgeben mußte und seitdem Gelegenheits -
arbeiter ist . Nachdem er vorgestern Abend für den Kaufmann Lichten -
stein eine Handsuhre gemacht hatte und an der Hoftreppe des Gnuid -
stücks Kaiser Wilhelmstr . 12 einen Augenblick wartete , brach er zu -
ämmen , stürzte über das Geländer der sechs Sttifen hohen Treppe
hinweg und zog sich eine klaffende Wunde über dem rechten Auge
zu. Bewußtlos wurde er von einem Schutzmann in ein Kranken -
Haus gebracht .

Theater . Im Zentral - Theater ist gestern eine Fest -
Vorstellung gegeben worden . Die „ Geisha " erlebten ihre
200 . Aufführung in Berlin . Was bei der erheblich herabgesunkenen
Stellung , die die Operette im modernen Theaterleben einnimmt ,

kaum für möglich gehalten werden sollte , war eingetreten : die
melodienreiche Operette wurde vor einem vollbesetzten Hause gespielt .
Die einschmeichelnde , von Trivialitäten ziemlich freie Musik kam
tadellos zu Gehör und die Mitwirkenden spielten so frisch und flott ,
wie man es nach 200 Vorstellungen nur erlangen kann . Wie bei
der ersten Aufführung erntete auch diesmal Fräulein Min Weber den
Hauptantheil des fteudig gespendeten Beifalls . — An dem Ibsen -
Abend , den das Schiller - Theater am Sonntag , den
30. Oktober 1898 , im Bürgersaale des Rathhauses Vera . . '
staltet , wirken Grethe Meyer , Ewald Bach , Max Laureuee , Georg
Päsebke mit . Den Gesangspart — wesentlich Kompositionen des
nordischen Komponisten Grieg — hat Hjalmar Arlberg übernommen ,
den einleitenden Vortrag hält Dr . Raphael Lölvenf' eld . — Morgen
Nachmittag 5 Uhr findet im wissenschaftlichen Theater der alten
U r n n i a' , Jnvalidenstr . 57 —62 , von dem Projektionsvortrag „ Im
alten Wunderlande der Pyramiden " von Dr . A. Koppen eine zweite
Schüler - Vorstellung mit demselben Thema zu ermäßigten Preisen
«Parkett 0,50 M. ) statt .

Fencrbericht . Freitag früh gegen 9 Uhr wurde die Wehr nach
der F o rst e r str . 42 gerufen . Hier war durch Ueberkochen von Fett
ein kleiner Brand entstanden , der Gardinen ergriff und infolge
schnellen Eingreifens der Wehr bald abgelöscht wurde . Ein Dach -
stnhlbrand rief die Wehr früh gegen 7 Uhr nach dem Hause
B l u m e n st r. 33 . Hier brannten bei Ankunft der Wehr schon der
Dachboden , Treppen , Fußböden , Balkenlagen u. s. w. Die Gefahr
konnte jedoch sehr bald beseittgt werden . Ein Gardinenbrand rief
die Wehr gegen Abend nach der R e i n i ck e n d o r f e r st r. 46c .

Kurz vorher hatte in einer Zinkätzerei Terpentin Feuer gefangen ,
das aber glücklicherweise im Entstehen beseitigt lverden konnte .

Aus den Nachbarorten .

In Köpcnirk finden im November die Stadtverordneteu - Wahlen
statt . In der dritten Abtheilung sind vier Stadtverordnete zu
wählen , davon haben unsere Genossen zwei Mandate zu ver -

theidigen . Zur Vorbereitung dieser Wahl findet am Sonntag
eine F l n g b l a t t - V e r t ' h e i l u u g st a t t. Die Parteigenossen
wollen sich morgens um 7� Uhr im Restaurant
Stippekohl ( früher AdolfSchulz ) , Schönerlinder -
straste , pünktlich und zahlreich einfinden . Außerdem findet am

Dienstag im Klein ' schen Saale eine Volksversammlung zur Wahl
statt ; auch hierzu wollen die Parteigenossen zahlreich und pünttlich
erscheinen . Das Wahlkomitee .

Ober - Schöncwcide . Die Generalversammlung des Arbeiter -

Bildungsvereins findet heute Abend bei Haferland statt . Das Er -

scheinen aller Mitglieder ist dringend nothweudig . Der Vorstand .

Sehr verschnupft hat unter den Freisinnigen das Verhalte »
des Bürgermeisters von Schöneberg bei der letzten
Landtagswahl . Herr Wilde , der frühere Berliner Stadtrath , galt
bei den Liberalen für so unentwegt , daß man vor wenigen Monaten

ernstlich daran dachte , ihn als Reichstags - Kaudidaten aufzustellen .
Da fügte es ein gütiges Geschick von oben , daß Herr Wilde nicht
allein zum Bürgermeister der neuen Stadt Schöneberg gewählt ,
sondern als solcher auch vom Kaiser bestätigt wurde . Bei den

Landtagswahlen stehen einander gegenüber auf der einen Seite
Reaktionäre allerärgsten Schlages und auf der anderen Seite Wasser -
stiefelndeFreisiuusmanuen . DerBürgertneisterundFreisinusniann Wilde

stand inmitten , schaute nach rechts und schaute nach links . dachte au
die konservative Gefahr und dachte an die Gefahr der Nominirung
eines Freisinnigen , und kam dann nach immer weniger unentwegt
werdenden Erwägungen schließlich aus die Idee — sich der Stimme

zu enthalten .
Das war unter den obwaltenden Umständen am Ende gescheidt

von dem neuen Bürgermeister — daß es tapfer war , wollen die

bisherigen Parteigenossen des Herrn Wilde nicht eiiffehen .

Zur Flcischnoth haben freisinnige Mitglieder der Stadt -
verordneten - Versammlung zu C h a r l o t t e n b u r g
folgenden Antrag bei der Versammlung eingebracht : Die Stadt -

verordneten - Versammlung ersucht den Magistrat , bei dem Herrn
Reichskanzler vorstellig zu werden , daß derselbe die soforttge Auf -

Hebung der jetzt bestehenden Einfuhrverbote für Schlachtvieh aller Art

verfügt und zugleich anordnet , daß nach Viehhöfen mit direktem

Bahunnschluß die Einfuhr von Schlachtthieren mit der Verpflichtung
alsbaldiger Abschlachtung gestattet sei .

Eine eigenartige Ucbcrraschimg wurde , wie eine Korrespondenz
meldet , dieser Tage den Beamten des Amtsbureaus zu Adlers -

Hof bei Grünau zu theil . Als die Herren nämlich bei der besten
Arbeit waren , wurde plötzlich die Thür aufgerissen , durch welche
eine unbekannte Dame einen mit zwei kleinen Babies besetzten
Kinderwagen in das Bureau hineinschob . Ehe sich die Beamten
von ihrem Erstaunen ob dieses unerwarteten Perfoualzuwachses
erholt hatten , war die Frau unter Zurücklassung ihrer Bürde ver -

schwunden und konnte bisher nicht ermittelt werden . Die Kinder ,
von denen das älteste etwa zwei Jahre alt ist , wurden auf Ver -

anlassung des Amtsvorstehers vorläufig einer dorttgen Familie in

Pflege gegeben . _

Theslkev .
Im Berliner Theater wird ein neues Schauspiel : „ Das

Erbe " von Felix Philip pi gegeben . Es hatte bei der

Premiere , wie bei der ersten Wiederholung , einen eigenthünilichen
„ Demoiistrations " erfolg .

Der Grund wird durch eine knappe Inhaltsangabe ersichtlich
werden . Ein alter Fabrikdirektor erhält einen neuen Herrn . Der
Alte , ein Mann von imponirender Größe , gewohnt , selber zu ver -
walten , was er von Grund aus geschaffen , glaubt , es werde weiter

o gehen , wie unter dem ftiiheren Herrn . Der war ihm noch in
voller Dankbarkeit ergeben , der neue , temperamentvolle Herr will
eine Selbständigkeit beweisen ; es kommt zu Reibungen und der

Alte , der Unersetzliche , wird endlich entlassen . Zum Schluß ver -
whnt man sich , und der Fabrikdirektor wird Sozius des jungen
Chefs.

Das Publikum demoustrirt . Die Kritik thut entrüstet und spricht
vom Mangel an Takt . Warum auf einmal dies Zartgfühl ? Der

Bühnenstück - Fabrikant Philippi hat doch auch früher nichts anderes
gethan , als daß er gewisse sentationelle Vorkommnisse zu Stücken
' „verwurstelt " hat . Es giebt kein anderes Wort für solches Skribenten -
thum .

Der Fabrikdirektor ist gewiß eine durchsichttg tendenziöse Figur .
�

' man jemals schon einen alten Fabrikdirektor dargestellt , der
einer ganzen Welt imponirt ? Wie sich übrigens gewisse Vorgänge
aus jüngstverflossener Zeit im Hirn eines fingerfertigen Machers ,
wie Philippi , abspiegeln , davon möge ein komisches Beispiel be -
richten . In dem greisen Fabrikdirektor schlägt ein warmes Herz
ür den Proletarier , und als er so schroff verabschiedet

wird , kommen die Vertreter der Arbeiter und weinen vor
Schmerz ! Nun muß man Herrn Philippi glauben , daß alles frei
erdichtet sei . Denn wollte man ' s nicht „ Dichtung " nennen , müßte
man es als schlimmste sentimentale Verlogenheit bezeichnen ; und die
Demonstranten , die hinter dem alten genialen Werkmeister und
Fabrikleiter einen anderen vermnthen , wären im Unrecht .

Den Hünen an Körper und Geist , den Direktor vom ganzen ,
gab der stinmigelvaltige Pittschau ; im Stil Philippi ' s : burschikos ,
biedermännisch und gar kräftig im Wortemachen . —

Ge v i «szt ; ? ikmtA .
Eine ganz ungewöhnlich hohe Strafe hat das Landgericht

Gera am 4. Juli gegen den Redakteur der „Reußischen Tribüne " ,
Karl Hugo R ö d i g e r ausgesprochen . Es hat ihn wegen Beleidigung
des inzwischen verstorbenen entlassenen Schuldirektors Roberi Kühn ,
dem er unsittlichen Verkehr mit seinen Schiileriimeu vorgeworfen
hatte . zu einem Jahre acht Monaten Gesang » iß
vernrtheilt . Direktor Kühn hatte , als er den am 11. ' März



iS97 cvschimicrien iuTviminirtcn Artikel zu Gesicht bekoinmen
l ' citte , sofort Slrafniiirng gegen den vernulwortlichcn Redakteur des
Nlattcs , Najork , gcstckll� Dieser ist inzwischen edenfalls zu einer
recht hohen Gcfänguiststrafe vcrurtheilt worden . Kurz vor der Ver -
jahruug glaubte die Staatsanwaltschaft ermittelt zu haben , daß der
Artikel von Rüdiger versaht worden war , und erhob auch gegen
diesen Anklage . Das Unheil gegen ihn haben wir oben bereits mit -
geiheilt . In demselben befindet sich eine Stelle , in der

/rs hciht , die von Rödigcr gegen Kühn erhobenen bc -
Meidigeiiden Vorwürfe seien durchaus unwahr , wie sich

aus der Verlesung des Urtheils gegen Najork
ergeben habe . — Hierauf gründete sich eine Rüge der
vorn Angeklagten Rüdiger eingelegten Revision , welche gestern
vor dein Reichsgerichte zur Verhandlung kam . Das Reichsgericht
erachtete diese Rüge für begründet , hob das Urthcil auf
und verwies die Sache an das Landgericht Gera zurück .
Cs erblickte in der Verlesung des Urtheils gegen Najork einen
Verstoh gegen dnS Prinzip der Mündlichkeit . Die Thatsachcn ,
welche in dem Urthcile gegen Najork als festgestellt angesehen
worden sind , hatten in der vorliegenden Sache nochmals durch die
üblichen Beweismittel festgestellt werden müssen .

Wegen Pcleidignng deS Polizeipräsidenten von Magdr -
bnrg ist am 2(3. Juli vom Landgerichte Magdeburg der
Redakteur der „ Vollsstimmc " , Parteigenosse August Müller , zu
2v M. Geldstrafe vcrurlhcilt worden . Ter mitängcllagtc Verleger
des Blattes , Harbanm ist freigesprochen worden . — Auf die von
Müller gegen seine Vcrurihcilung eingelegte Revision hob das
Reichsgericht gestern das Urthcil , soweit es Müller betrifft , wegen
eines prozessualen Mangels auf und verwies die Sache in diesem
Umfange an das Landgericht zurück
/ Ein Gcrnstrinstnrz mit rntsehlichrn Folge » führte gestern

Zoen Dachdeckermeisler Georg H i r s ch f c l d t nnd den Dachdecker
e gesellen Karl Vrose unter der Anklage der fahrlässigen

T v d t u n g und der fahrlässigen Körperverletzung vor
die zweite Strafkammer am Landgericht II . Der Angeklagte zu 1
hatte im Juli d. I . den Anstrich des Hauses Prinz Handjcryjtr 8
in Rixdorf übernommen . Am 14. Juli wurde die Arbeit begonnen
ES wurde ein sogenanntes Hangegerüst angebracht , welches aus vier
zusammenhängenden Brücken bestand . Dieses hing an vier Böcken
welche im Innern des Daches an den Sparren festgebunden
vurdcn . Am 15. Juni war die Arbeit bereits soweit gc
fördert worden , dah das Gerüst ein Stück herabgelassen
werden konnte . Es hing nun zwischen der zweiten und dritten
Etage . Als am Morgen des lö . Juli früh morgens kaum die Arbeit
begonnen worden tvar , löste sich der an der Ecke des Daches stehende
Bock , an welchem die rechtsseitige Brücke des Gerüstes hing . Diese
sowohl wie der Bock stürzten in die Tiefe und mit ihnen die Dach¬
decker Gesellen H a n d t und Kl am et , welche auf diesem Thcile
des Gerüstes arbeiteten . Hundt erlitt einen doppelten Bcckeiibrmfy
wobei eine Arterie verletzt wurde , die eine innere Verblutung und
in wenigen Minuten den Tod des Verletzten zur Folge hatte
Klarnet dagegen fiel mit dem Kopfe zuerst auf und erlitt
eine schivere

'
Gchirnerschüttcning , die ihn heute noch arbcits -

unfähig macht und für die ganze Lebenszeit des Verletzten nach -
theiligc Folgen haben ivird . Wie die sofort cingelcitetc Untersuchung
ergab , war der herabgestürzte Bock mit einem Tan an die Dach
balken befestigt , welches nur halb so stark Ivie erforderlich und
obendrein war dieses Tau alt und abgenutzt . Es
war daher zerrissen nnd somit stürzte der Bock und das Gerüst herab
Für das Unglück wurden die beiden Angeklagten verantwortlich ge -
macht , der Meister , weil er ein schlechtes , vermorschtes nnd daher
unbrauchbares Tau zur Rüstung hergegeben und sich nicht
von der Sicherheit der Konstruktion des Gerüstes überzeugt
hatte , der Geselle dagegen , tvcil er die Anbringung des
Gerüstes geleitet , dabei aber die nöthige benifSniätzigc Auf -
mcrksamkcit auher acht gelassen hatte . Beide gaben zwar zu, daß
das beschlagnahmte und heute vorliegende zerrissene Tan zu schwach
gewesen sei , um den Bock zu tragen , doch behaupteten sie , dah der
Bock noch niit einem zweiten Tau festgebunden gewesen sei . Dieses
zweite Tau sei im Augenblick der Katastrophe verschwunden
gewesen . Es könne nur angenommen werden , dah die freniden
MnnNer , welche am Nachmittag des vorangegangenen Tages auf
dein Dache des Nachbarhauses herumgeklcttert seien , durch eine
Bodenluke eingestiegen seien und das zweite Bindctau gelöst und
gestohlen hätten . Es fand eine sehr umfangreiche Beweis
Ausnahme statt , die aber die Angeklagten in keiner Weise entlastete
Der Gerichtshof hielt das zweite Tau für eine leere Ausrede der

Bauarbciterstreiks auf dem Spandau er Bahnhof abgespielt . Genosse
R. hatte eines Tages dagegen Verwahrung eingelegt , dah der Polizei -
sergeant einige Maurer vom Bahnhof getvicsen und so deren pcrsöu -
liche Freiheit beschränkt hatte . Auf erhobenen Einspruch gegen die

polizeiliche Strafverfügnng stand am Mittwoch Termin vor
dem Schöffengericht an . Das Gericht mnhte den

Ansichten des Genossen R, , welcher das Vorhandensein der
Merkniale des „ groben Unfugs " verneinte , beitreten nnd ihn
freisprechen . Recht beachtenswerth waren dabei einige Aus -

führnngcn des bekannten Amtsrichters G r o d t k e . welcher zu dem
als Zeugen erschienenen Beamten äuhertc : „ Es ist für die Zukunft

derartigen Fällen gleich wegen Beleidigung
. . . Weiter sagte dieser Richter in der

» M»

. . . . . .
e s

un -

bcsscr , wenn Sie m
Strafantrag stellen I*
Urtheilsbegründung : „ Grober Unfug liegt nicht vor ,
bleibt dem P o li z e i s er g e ast t e n B ern e is aber

Ter Puchliäudler Wilhelm Fritsch , dessen Abenteuer mit den
btm ihm bcscbäsligtcu weiblichen Reisenden ihn s. Z. vor die Gc -
schworencn geführt hatte , stand gestern zum zweiten Male vor dem
Schwurgericht des Landgerichts i — diesmal in Zuchthanskleidung ,
da er die ihm auferlegte 5jährige Znchlhausstrasc zur Zeit vcrbüht .
Der Angeklagte ist am 11. Juni zu dieser Strafe vcrurtheilt worden ,
tvcil die Gcschtvorcncn nicht nur die Schuldfrngc betr . die
tviedcrholten Verbrechen gegen die Sittlichkeit bejahten , son -
der » auch ihn schuldig befunden hasten : n) die Helene
R. . eine minderjährige Person , durch List , Drohung oder
Gewalt ihren Eltern entzogen zu haben , in der Absicht , sie zu uii -
sittlichen Zwecken zn gebrauchen lZ 235 ) ; b) die R. wider ihren Willen
durch List , Drohung oder Gewalt entführt zu haben , um sie zur

DD Unzucht zu bringen . Für die Verbrechen gegen die Sittlichkeit hatte

ÄnäcNagwn' Vnd ' ' erkannte mst"Rjstksicht auf "dic"Gröblichkest " » d für die Verbrechen gegen die §8 235

Monate G e f ä n g n i ß.

Wegen Zweikampfs mit tödtlichen Waffe » , bezw . wegen
K n r t e I l t r n g e n s hakten sich gestern der Student der Medizin L.
nnd der Referendar R. vor der 3. Strafkammer des Landgerichts 1.
zu verantworten . Der Prügelei lag eine ganz gewöhnliche nächtliche
Strastcnanrempelei zu gründe , die zwischen dem eiste ? Angeklagten
und dcni RegierungSsekretär N. stattgefunden hatte . Der lctzicre liest
L. durch den Mitangeklagten R. auf schwere Säbel ohne Binden und
Bandagen fordern . L. nahm die Forderung an , worauf der Zwei -
kämpf in den Wadzeck - Sälen ausgefochten wurde . Beide Duellanten
erlitten Verlvundungc » . Der Staatsanwalt bcanwagte gegen den
Angeklagten L. sechs , gegen den Angeklagten R. drei Monate
Fisiung . Der Gerichtshof vcrurtheilte L. zu drei Monaten ,
R. zu drei Tagen Fcstuiigshaft .

Ratiirhcilkiiudigc dürft » Kraiikhcitsbescheiiiigiingc » für
Kafft « anSstrllc » . Bei Gelegenheit einer Revision der Vcrtval
tnngSstellc einer Krankenkasse , die in Berlin und an anderen Orten
Bureaus unterhält , ergab sich , dast einem Mitglicde der Kasse
Krankengeld auf grund von Bescheinigungen eines Natur -

h c i l k n » d i gen gezahlt worden war . Der Vorsteher Voigt und
der Kassirer Mehr erhielten darauf polizeiliche Vcrsüguugcn , durch
tvclche ihnen u. a. bei Strafandrohung verboten wurde , auf grund
von Bescheinigungen eines nicht approbirten Arztes Krankengeld ans -

zuzahlen . Gegen die betr . Verfügungen erhoben Voigt und Mohr
Klage und betonten , dast nach 8 8 des genehmigten Statuts die

Kasse den Mitgliedern auf ihren Wunsch freie Behandlung durch einen

No' inhrilknndigcn zu gcivähreu habe ; daraus folge , das ; dieser auch
Ver einigungen über den Verlauf der Krankheiten auszustellen habe .
D er Bezirksansschust wies jedoch die Klage ab und machte geltend ,
wenn das Gesetz auch nicht ausdrücklich das Erfordernist der Krank -

Heits - Attestirnng von approbirten Acrztcn ausgesprochen habe , so sei
dies ohne weiteres auzunchmen . Die Ertheilnng von Zeugnissen
jibcr Erwerdsfähigleit habe auch einen öffentlich rechtlichen Charakter
und dürfe daher nur von solchen Personen ausgeübt werden , die
ihre Vesähigung dazu nachgewiesen haben . — Das Ober - Berwaltiings -
gericht nahm aber an , da dnS Statut der Kasse eine Behandlung
von Mitgliedern durch Naturhcilkundige zulasse . so sei auch anzu -
nehmen , dast die Naturheilknndigcn KrankhciiSbcscheiuiguugeit aus¬
stellen dürfen .

Mit einer gelinden Strafe kam der Bäckermeister Gustav
Fischer davon , welcher sich ani Freitag wegen Misthandlung seines
Dienstmädchens vor der 13t . Abtheilung des Amtsgerichts I zu ver -
antworten hatte . Bei dem Angeklagten stand die unverehelichte B.
jn Diensten ; eines Morgens verschlief diese die Zeit und stand zu

Spät
auf . Das ergrimmte den Angeklagten dcrmasten , dast er die

3. ganz gehörig schlug und fliest ; dabei wurde dem Mädchen von

ihni ein Zahn ansgcstvsten . Der Angeklagte behauptet ztvar , die

Verletzungen rührten von Schlägen her , die das Mädchen von seiner

eigenen Multer erhalten habe ; er wurde aber durch die Beweis -

ausnähme widerlegt . Nach dem Antrage des Staatsanwalts erkannte

Jpt Gerichtshof auf 20 M. Geldstrafe .

fr TaS Neueste vom Amtsrichter Krodtke in Spaiida » .

Wegen der Gränclthnt , einen Polizei - Sergeanten belästigt
und dadurch groben Unfug verübt zu haben , war unserem Partei¬

genossen R. in Spandau von der dortigen Polizeivcrwnltnng ein

auf sechs Mark lautendes Strasmandat zugegangen . Der an -

geblich belästigende Vorgang hatte sich während des letzten

benommen , noch jetzt gegen den Angeklagten Straf -

antrag wegen Beleidigung zu stellen ; Zeit ist
noch vorhanden , die Frist läuft erst am 28 . No -
vcniber ab , selbst der » K a u t s ch u ck - P a r a g r a p h " (!) läht
sich in diesem Falle nicht anwenden . " Selbstverständlich wird der
Beamte diesem wohlgemeinten Winke , der ihm von einem auf Un -

Parteilichkeit Anspruch erhebenden Richter gegeben wurde , gern ent -

sprechen . Auch diesen Fall werden unsere Genossen bei Gelegenheit
recht gut als Agitationsstoff verwenden können .

Als cinc Episode ans dem Magistrats Hilssarbeitcr - Kric
kann die Anklage gelten , welche gestern gegen den Magistratsbeanu
Johann Carl Fricdr . R ö h r k e vor der 7. Strafkammer des Land¬

gerichts I verhandelt wurde . Die Anklage beruhte auf dem selten
zur Anwendung kommenden 8 Illa Str . - G - B. , wonach die Auf -

fordcnmg zu einem Verbrechen , auch wenn sie keinen Erfolg hatte ,
strafbar wird , sobald sie an die Gewährung vpn Vorthcilen irgend
welcher Art geknüpft ist . Der Angeklagte , der ivcgcii Vergehens
gegen diesen 8 I9a und anstcrdem wegen Unterschlagung angeklagt
! rar , hat in dem Hilfsarbeitcr - Kricge auch eine Rolle gespielt und
einen Prozcst gegen den Magistrat geführt . Er tvar init dem

Burcau - Hilfsarbcitcr Schulz , mit dem er in einem Hause� wohnte ,
früher sehr befreundet . An stelle der Freundschaft trat später cinc

grimmige Feindschaft , die sich in allerlei Chikanen und Denunziationen
bekundete . Einer solchen verdankt die jetzige ihren Ursprung . Schulz
erstattete cinc Strafanzeige , die folgenden Inhalt hatte : Der An -

geklagte , der mit scincin früheren Bureauvorsteher Dcntloff schlecht
stand ! habe gctvuht , dast sich die Aurcauvorstcher über die einzelnen

Hilfsarbeiter Notizen machen und dast Dcntloff diese Notizen über

ihn in einem Kasten seines Pultes bewahrte . Er habe nun

ihn , den Schulz , aufgefordert , eines Sonntags , an welchem
er allein Dienst habe . den Kasten mit einem falschen
Schlüssel zn öffnen , die Notizen zu stehlen und ihm zu geben ,
da er sie zn einer Broschüre über die Verhältnisse der Magistrats -
beanitcn verwenden tvolle . Der Angeklagte habe ihm zugleich in

Aussicht gestellt , ihn an dem ans der Broschüre zu erzielenden Ver -

dienst zu bcthciligcn . Ter Angeklagte bezeichnete die ganze Dcnun -

ziation als einen Niacbcalt , ebenso tvie die weitere Beschuldigung ,
dast er Papier , Aktendeckel und Stahlfedern des Magistrats zu Privat -
zwecken benutzt habe . Er habe , wie er ausführte , Arbeiten für den

Magistrat zum theil auch zu Hause verrichtet und hierzu einige
Schreibmaterialien benutzt . — Die Bcrtheidigcr Rechtsanwälte
Ulrich und Dr . S ch w i n d t stellten fest , dah die Strafanzeige des
Schulz erst viele Monate nach der angeblichen Aufforderung zu dem

Verbrechen des schweren Diebstahls erfolgt sei und erachteten es für
ausgeschlossen , auf die Bekundung eines einzigen , feindselig gesinnten
Zeugen einen Angeklagten zu berurthcilcn . Staatsanwalt und

Gerft�shof waren derseiben M einung und es erfolgte die Frei -
s piMchun g des Angeklagten , ohne dast Zeugcnveniehmung erfolgte .

Fahilässigkeit und die traurigen Folgen derselben auf je s > hs " nd 236 gleichfalls 3 Jahre Zuchthaus festgesetzt und beide Strafen
~ ' auf 5 Jahre Zuchthaus zusammengezogen . Man ivird sich ennucru ,

dast der Verth cidiger Rechtsanwalt Dr . Emil L ö w h damals den
Jahre Zuchthaus zusammengezogen

der Vcrthcidiger Rechtsanwalt Dr . Emil L ö w h
Antrag stellte , dast der Gerichtshof von der im § 317 der Strasprozcst
Ordnung ihm gegebenen Befugnis ; Gebrauch macheu möge , da sich die
Geschworenen offenbar zu Ungunsten des Angeklagte » geirrt hätten .
Der Gerichtshof erkannte in den llrthcilsgrüiidcn an , dast nach ein -
stimmiger Ansicht des Gerichts die Bejahung der wegen Entführung
gestellten Schuldsrage auf einem Jrrthmn der Geschtvorencn bc -
ruhe , da die Beweisaufnahme keinen Zweifel darüber gelassen
habe , dast die Entführung der Helene 3i. keineswegs
„ Wider ihren Willen " , sondern mit ihrem sreiwillige »
Einverständnis ; erfolgt sei . Das Gericht hat sich aber äuS
dem Grunde zur Anwendung des § 817 nicht veranlastt gesehen ,
ivcil der Jrrthmn der Geschworenen „nicht zu einem Rachtheilc
des Angeklagten " führe . Demi da in den beiden in bctracht kom «
Menden Strafgesetzen ( 8§ 235 und 236 ) die Strnfzuincssungs -
Grcnzcn übcrcinslimmcnd gezogen seien , könne die Strafe gemäs ;
8 73 Str . - G. - B. allein nuS sv-tflli -ijnselbst entnommen werden , auS
diesem allein werde sie verhängt , die Straf ? falle ebenso ans ,
als sie beim n u s s ch l i e st l i ch c n Vorliegen des Verbrechens
im Sinne des 8 235 angemessen erschienen wäre . Das Reichsgericht
gicbt der Revision darin recht , dast das Gericht die Bedeutung des
in 8 317 der Strasprozcst - Ordnung behandelten „ JrrthumS der Gc -
schworcnen zum N a ch t h e l l c

'
d c s Angeklagten " verkannt

habe , llnzweifelhaft habe der Angeklagte einen Anspruch dar -
auf , nur wegen derjenigen Strafthnt verurthcilt zu
»Verden , deren er sich schuldig gemacht habe . Diesem An -
spruche werde dadurch nicht genügend Rechnung getragen ,
dah die Vsrurthcilung die Abmessung der Strafe nicht bccinflustt .
Das Reichsgericht hat deshalb das eiste llrtheil . soweit eö den An -
geklagten »vcgcn Entführung im Sinuc der 88 235 und 236 ver -
urtheilt , aufgehoben . Bei der jetzigen Verhandlung stand also sür
den Angeklagten nur in Frage , ob seine Strafe sich um zwei Jahre
oder überhaupt vermindere . Tic Vcrtheidigung des Angeklagten
siihrt wiederum R. - A. Dr . Emil L ö w h , die Verhandlung fand
unter AuSschlust der Ocffcntlichkeit statt .

Das Urthcil lautete diesmal auf 4' /s Jahre Znchth

�er

Verla mmltttttgett .

Stationen

ES geht auch ohne lex Necke . Die für Freitag Abend ein -

erufene Versammlung mit der Tagesoidnung „ Die intcrnatiolialc

Anarchistenhctze und die Verschwörung gegen die Freiheit " ist von
der Polizei verboten worden . Der Einberufer erhielt folgendes
Schreiben :

„ Euer Wohlgeboren theile ich infolge der Eingabe vom 26. d . M.
mit , dast ich die darin näher bezeichnete , für Freitag , den 28. Oktober ,
in Aussicht genommene Btrsanunlung in der Tonhalle , Friedrich - . .
trnste 112 , aus ordnnngs - und sicherheitspolizcilichen Gründen gemäst j Berlin

A. L. R. II 17 8 10 untersage . W i n d h e i m. "
Der betreffende Paragraph lautet : „ Die nöthigen Anstalten

zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordnung , nnd

zur Ablvendung der dein Publiko oder einzelnen Mitgliedern des -
elbcn bevorstehenden Gefahren zu treffen , ist das Amt der Polizei . "

Jn der nächsten Rnminer werden wir diese , die Versammlungs -

freiheit in bedenklichem Maße beschränkende Verfügung besonder ?

�
�Arbeiter-BildnugSschule. Montag : Referate ' Pj"10

Themata aus den» »viril , schastlichen . sozialen » nd gelveikschastluheii L w

Vortragender : Schriftsteller Richard Calw er . Beginn der Voilesungen

ptinktlich »Iii 9 Uhr abends . -? a- i
Bilduiiftsvcreii , „ Mehr Licht ! " Morgeit Sonntag abeiids 7 Uhr bei

Feuerstein , Alte Jalolchr . 75 : Vortrag des Genossen Paul Jahn über .

Der Welthandel im 10. Jahrhundert . „

. . . .. . . . .. . . . . .
Verband deutscher Barbiere , Frlscnre und Pcrrnckcninacher .

( Zweigvercin Berlin . ) Sonntag , den 36, Okiober : Stlitilngsie,t in Kellers

Festsälen , Koppenstr . 29, Ansaiig « Uhr . Gäste willkommen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 36. Oktober , vormittags 9 Uhr ,

im groben Fcsifaal der Berliner Ressource , KoMiiiandantenstrabe 57. Ber -

sanniilung . Freireligiöse Borleiimg . Um 11 Uhr vonitittogs ebendasellst .

Borlrag de - Herrn E. Bogtherr : „ Mark Aurel " . Gaste willkommen .

Tischler - Vem » . Heute Abend 8»/ , Uhr , Melchiorstr . 15 : Ber ' ainm -

lung . Bortrog . Damen haben Zutritt . , . .
Ocfscntltcher Vortrag ! Am Montag , den 3t . Oktober , obendS

8 Uhr , spricht Frl . Dr . Anita Augspurg in der Aula dcS Falkrealgymiiastnms ,
Lntzowstr . 84 L über : Aerztinne » in Theorie und Praxis .

Berliner Zlrbcitervertrctcr - Verein tagt jeden Dienstag nach dem

eisten im Monat bei B u s k e , Grenadterstr . 33, abendS S' /j Uhr . Unent¬

geltlicher Rath wird ertheilt : .
Norden Berlins : Für Unfall - , Invalid , tats - und Alters¬

abends von 7 - 9 Uhr : A. D a e b n e , Dennninerstr . 36, v. 3 Tr .

Wiesenstr . 29a , von 8 —9 Uhr abends . F. Pieschel ,
v. 2 Tr . E. Stmanowski , Gnrtenstr . 78, Portal 2,

2 Tr . M. St nhlmann , Oderbergerstr . 37, 4Tr . , von 6 —9 Uhr abends .

R . Tamm , Hnssitenstr . 6, von 8 —9 Uhr abends . A. Voigt , Wiesen -

straste 41,42 . E. Warnst , Kolbcrgcrstr . 7, von 6 —7 Uhr abends . P. Ret -

»i a n n, Vellermannstr . 83. I . K r a u s c , Gartcnstr . 13, 2. Ging . pari . — N u r

snr Jnvaliditätü - und Altersversicherung : F. Blnii� . Strelltzcrstr . »8.

F. Trapp , Schnlstr . 59, von 7 bis 8 Uhr abends . W. M v h s , Switle -

mündcrftr . 64, vorn linker Ausgang . „ .
Im Osten : Nur für Jnvaliditäts - und Altersversicherung :

E. Bader , Gr . Franksurterstr . 34, v. 4 Tr . - Für Unfall - , Jnvaliditals -
nnd Altersversicherung : N. Schlitz , Holzmarktstr . 661 .

I in S ü d - O st e n : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung i

Schalthoff , Michaellirchstr . 18. - Nur für Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung : W. Kühne , Psiielstr . 1.
I m Süden : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :

F. S t ü g e l »i a i e r , Grimmstr . 39. — Nur für Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung : P. Keller , Ripdorf , Pannierstr , 58, Hvf pari . C, Guse ,
Camphausenstr , 4. . �

Im Süd - Westen : NurfürNnfallversicheiUNg : G. Hanel , Solmsstr . 44 .
Im Nord - Westen : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -

verfichcriing : M. Stephan , Cuxhafenerstr . 2. — Nur für Jnvaliditäts -
und Altersversicherung : R. R e h b e i n , Rvstackerstr . 43.

Im Nord - Osten : Nur für UnsnNverstcheruug : E. L offler ,
Wndzcckstr . l5 , vom Part , ( abends 8 Uhr ) . G, Günther , Grcifswalder -
straste 3, II links ,

I m Z e n t r n m : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung
A. Sattler , Kl. Haiuburgerstr . 2. Ä .

Bei sämmtlichen vorgenannten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit
angegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —9 Uhr ,

Wevmisslszfes voin Tagr .
— Vom Dampfer „ M a r s e i l l e" , der am Donnerstag in Harn -

bürg eintraf , sind der K a p i t ä n und ein Matrose im portu -

giestschcn Hafen F a r o beim Kentern eines Bootes ertrunken, —
— Jn Marbach hat ein Schmied seine 28jährige Tochter

e r st o ch c n. Er litt früher an Säuferwahnstnii . —
— Eine grohe Sägenfabrik in Cronenberg ist total

niedergebrannt . —
— Jn Mainz wurde ein Schneider verhaftet , der wegen

Doppelmordcs zu l e l - L n s l ä n g l i ch e r Z u ch t h a u s st r a f e

verurtheilt war . Er war . üm J . pj e n a n st a l t entsprungen .
in der er zur Bcobachtn . , . », x m a ffbracht war . Der Verhaftete
wohnte schon seit l >/2 Jahren u. incr sichern Namen und mit fälschen
Papieren ist der Stadt , — - tiacii 1

— Die Einwohnerzahl ftsproz�b e r g s beträgt jetzt
134 515 . — r~r°"rin, ,

— Der Wiener Komponist Hugo W o l s machte vor einigen

Tagen einen S e l b st in o r d v c r s u ch; er mußte in einer Irre n -
a n' st a l t untergebracht werden . Der Tondichter war schon einmal
in einer Heilanstalt . —

— Ein ehrsanier Bürger in Reichenau ( Böhmen ) verklagte
cine junge Dame wegen E h r c n b e l e i d i g u n g und berief sich
auf das Zeugniß eines Gendarmen . Beide wußten von nichts . In
der Gerichtsverhandlung stellte sich heraus , daß der Gekränkte in
einer Nacht , nachdem er sich einen tüchtigen Rausch angetrmikeu , die

ganze Geschichte — nur geträumt hatte . —
— Jn L ü t t i ch vergifteten sich ein Uhrmacher und seine Frau

mit Cynnkalium . Nahnmgssorgen und Unglück in der Familie
haben sie in den Tod getrieben . —

Die

Briefkasten der Redaktum .

juristische Tprechsiiinde wird Dienstags , Donnerstags nnd
Freitags abends von 7i/z biS 8»/ , Uhr abgehalten .

Nr . 16 « Rixdorf . Gewist zählt Staats - und Gemeindc - Einloiiiinen -
stcuer . Die Veröffentlichung erübrigte sich. Ihre Anfrage wird im juristischen
Briefkasten beantwortet .

H. B. Fragen Sie deswegen in einem Droaueitgeschäft »ach.
Vbonnent H. D. Es ist nicht richtig , daß die deutschen Fürsten je

ein Regiment auf ihre Kosten unteryalten .
Schacpc . Wir empfehlen Ihnen , Ihre Ansichten im Wahlverein

vorzutragen ,
Pose » . 1. Wahlzwang ist imgesetzlich , 2. Sie müssen die Form der

Berichtigung wählen .
W. 2 . Ersuchen Sie »in Zusendung eines Formulars Herrn

Friederici , Südende , Mittelstr . 3. Daraus ersehen Sie dann das Ge-
wünichte .

G. V. 1. Nein . 2. Steht im „ BorwärtS " . — W. K. Kommen Sie
in die juristische Sprechstunde . — L. G. 1666 . Die Tochter ist Miterbin .
— F. 21 . Derselbe ist mir verpffichtet , das zu bezahlen , was Sie jetzt
»veniger verdienen , — Arna in Rixdorf . Kommen Sic in unsere Sprech -
. simide . — P. . Eharlottcnbnrg Der TUchlernieifter ist im Recht . —
K. R. 101 . Sie haben das Recht , die sich »»befugt Aufhaltenden ans der
Wohunng zu weisen , — BS. M. , Eharlotteiidurg . 1. Nein , 2. Ja .
— I . M. Die Mutter darf nicht übergangen sein , ihr imist der Pflicht¬
heil ausgesetzt werden . — <?. II . Acterstr . 1. 1 Woche . 2. Macht nur

ganz geringe Kaste ». — W. St. W. Nein . — M. ®. 1. Ist schon ein
Urtheil ergangen ? 2. Ja . — ? ? W. Ist eine diesbezügliche Anordmyig
an Sie ergange » ? — E. L. 32 » . Fügen Sie die Aboimemeiitsqnittimg
bei. — 91. St . Ja . — Gösrr . Wir beantivorte » Frage » nicht schriftlich .
Die Marke steht Ihnen zur Verfügung . Ist gesetzlich znlässiig . —
— 166 . Es ist dies Sache der Polizeiverorduung , die sehr wohl die von
Nineu gerügten Borichristen enthalten kann — Kath . Kommen Sie in die
Sprechstunde . Der Brief ist »»verständlich . — Lott . Wir beantworte »
Briese nicht schriftlich . Die Marke steht Ihnen zur Verfügung . —
St . V. 166 . 1. Klage gegen den Vater . 2. DieS übt auf den Kontrakt
keinerlei Eiufliih . B. ist berechtigt , die volle Miethe z » verlangen . 3. Wieder¬
holen Sie den Antrag nach einmal , mit dem Ersuchen , sofern jetzt abennals
ein Bescheid nicht ertheilt wird , den neuen Antrag als Beschwerde anzu -
sehen und an die zuständige Behörde wcilcrzugeben . — A. H. 37 . Es
»»ist zunächst der Bescheid des Vanmmdschaftsgerichts abgewartet werden .
Dagegen giebt es Beschwerde beim Landgericht . — S . D. III . Nein .

SvitteruugSiibcrsicht vom 28 . Oktober 1898 , morgenS 8 Uhr .-
. *
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Wctter - Prognose für Sonnabend , de » L« . Oktober 1898 .
Nachts lichter , am Tage ziemlich wann , vielfach heiter , zeiNoeiie nebelig

bei uiästigen südöstlichen Winden ; leine oder »nerhebiiche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .



Nur de » Juhiilt der Jnscrnte
«beruimiiit die Nedektien de »,
Vublikiin » gegenüber keinerlei

Aera » i » » >rtn » g .

Tlzrntvv .
Eon » abend , 29. Oktober .

Opernhans . Die Afrtkanerm . An-
fang 71/2 Uhr .

Tchauspiclhanö . Auf der Sonnen -
feite . Anfang 7�2 Uhr .

Neues Oper » > Theater ( Kroll ) .
Fregoli - Gastspiel . Anfang 71/2 Uhr .

Deutsches . Johannes . Anfang
7- /2 Uhr .

verliner . Zaza . Anfang 7l/2 Uhr .
Hessing . Der Eroberer . Ansang

7' / - Uhr .
Residenz . Der Herr Sekretär .

Vorher : Mein treuer Antonie .
Anfang 7- /2 Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7r/z Vifit .
Schiller . Hascinann ' s Töchter . Au-

fang 8 Uhr.
Westen . Eugen OnSgin . Anfang

71/2 Uhr .
Metropol . Das Paradies der Frauen

Anfang 71/2 Uhr .
« eutral . Die Geisha . Ans. 71/2 Uhr .
Thalia . Unser lusttgeS Berlin . An¬

fang 7V2 Uhr .
Luisen . Die Schuld der Schuld -

losen . Anfang 8 Uhr .
Belle - Alliance . Napoleon . An-

fang 8 Uhr .
Ostend . Preciosa . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - Wilheinistadlischrs .

Die Geheininiffe von London .
Anfang 8 Uhr .

Alerauderplah . Demi - Monde . An-
fang 8 Uhr .

Parodie . Tugend . Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbenstrafie 48 —1 » .

Naturkundliche Ausstellung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 59 Pf .
Abends 8 Uhr : Die Urzeit des
Menschen

Jnvalideustraste 57/08 . Täglich
abends von ö —10 Uhr : Stern¬
warte , Operntclephon .

Apollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 7�/2 Uhr .

Reichshalleu . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Fee » - Palast . Spezialitäten - Bor -
stellung .

Passage > Panoplitnin . Speziali -
täten - Vorstelluug . _

SMerWater
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend :

Hasemcmu ' s Töchter .
Sonntag :
Nachmittags :

Wilhelm Teil .
Abends :

Die Hanbenlerche .
Montag :

Hasemann ' s Töchter .

LstM- Carl Weijj - Theilttt .
Gr . Frankfurterslr . l - t «.

Unter gest. Mitwirkung der Mitglieder
des Sild - Ost - Konscrvatoriums .

Zum 99. Male :

Schauspiel in 4 Akten von Alex . P.
Wolff . Musik von C. M. v. Weber .

Ansang 8 Uhr .
Borzugsbillets haben Gtltigkeit .

Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -
Konzert . — Sonntag Nachmittag :
Schlunl ? sel . Wittwe . — Abends
71/2 Uhr : Der Jongleur . — Mitt -
woch. nachmittags 3 Uhr , bedeutend er-
mäbigte Preise : 1. S. chülervorstellung :
Die Räuber .

CvtikvNll M hetttev
Direktion : JosS Fereneiy .

Die G e i s lz «
oder : Eine japanische Theehans -

Geschichte .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und die folgenden Tage :
Die Geisha .

Sonntag Nachmittag : Die schöne
Helena . _ _

Thalia - Theater .
DreSdenerstr . 72/73 .

Mff - IjctKte Woche I " VAli

Uiistt lilsligtS ßrrliii .
Große Gefangöposse in 4 Bilder »

von E. Sondcrmann u. Eh. Bischoff .
Musik von Cnrt Goldman » .

Anfang 7' / , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonntag , 30. Oktober , nachm . 3 Uhr :
BolkS - Borftellnug

unter Regie von JulinS Türk .

Die Räuber .
Trauerspiel tn b Aufzügen v. Schiller .

Donnerstag , den 3. November : Zum
1. Male : Der Hhpothekenschuster .
Gcsangspoffe in 3 Akten von Leopold
Elh , Musik von Cornelius Schüler .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 32. Burgstr . 32.
Direktion : Winkler und Frivol .

Nur noch bis 31. d. MtS .
Hiev. Wlnklor u. Wllh. Fröbel
in der allabendlich um 8r/z Uhr
mit großem Jubel ». stürmischem

Beifall zur Aufführung
kommenden A»sstattungs - Ge-

sangs - Poffe
Berlin , wie es liebt

und radelt !

Im Spezialitätentheil :
Die sensationell dressirt . Möpse .

VI« Foutolo - zkrovaton .
Ein Morgen Iii Afrika
urkomische Orig . - Pantomime .
Anfang TViUhr , SonntagsSUhr .
Kasscneröffnung eine Stunde
vor Anfang . — Entree 50 Pf.
Vorverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Tanbcnutr . 48/40 .

Die Urzeit des Menschen .
Invalltlcnstr . 57/02 :

Tägl. Sternwarte .
Taubenstrasse im Hörsaal :

Expeim 11. Projekt -Vorträge

1Kunst - Schaubühne !

| i. d . Vranln , Invnlidenstr . 57.

Sonntag , d. 30. /10 . , 5 Uhr :
Im Wanilcrlamlc der

Pyramiden . !
Ermässigte Preise ;

Parkett 0,50 ( Stehpl . 30 Pf . )

Passage - Panopticum .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .
Der

berühmte
k. k. Fechtmeister

Mr . Snlivian
und

seine SchUIerln

Pctö Avanka .
Von 6 Uhr ab

Thsatre - Variete
ohne

Extra - Entrse .
Heute 25 Pf . Enlree .

Geöffnet v. vorm . 9 bis abds . 10 Uhr.

Castan�s

Panopticum .
Neu ! ! Neu ! I

Lebendig

Theater .
( Clrcus Renz ) Karlstrasse .

Täglich 8 Uhr abeudS :
Berliner

AnSstatlnngsstück
mit

Couplets ,

Slufzügeu
und

« olossal . Balletsi
in 3 Akten ( 10 Bildern ) .

I Sonntag Nachmittag |
8 ' 2 Ehr : j

Dieselbe Borftcllnng .
' 1 Kind frei . *

Parquet 3,10 Mk.

Gircus llenz - Riesen - Tunnel .
Täglich :

Grossen Konzert und
Spezlalltiitcn - \ orstellung
unter Leitung des beliebten Regisseurs

Herrn Gustav Klnck .
Auftreten nninhaftcr Künstler .

bette Romanowitsch , Liedersängeriu .
Fritz Fehrmann , Universal - Hlimanst .
Geschw . Gräser , Gesangs - Diicttistcn .
Heinrich Krlll , Charakter - Komiker .
Elise Cora , Kostüm - Soubrette .

Gustav Greusing , Kapellmeister .
Auf . Wochen ! . K' /z Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Entrce Wochcnt . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf .

. ÄteiU ' - Theater
Dresdenerstr . 53/63 . Clty - Passage . i
Direktion : Richard Winkler .

Allabendlich
unter stürmischem Jubel :

Das Wurstmädehen

von Aschinger .
Bild ans dem Berliner Leben
von W. Reichard . Musik von
Oskar Bictor - Roedcr . In Szene

gesetzt von Otto Wendt .
Auf allgemeines Verlangen :

Die Wenzel .
Schwank in 1 Akt von E. Felsch .

Gcsammtanftrcteu des
neiiengagirtcn Künstler - und

Spezialitäten - Persenals .
Ulttllllil ' Wochcnt . 7' / , Uhr .
ttUIUU » . Sonntags G Uhr .
( CntHAa . Wochentags 30 Pf .
ÖMUCC . Sonntags 40 Pf .
VorzugsbiNcts haben Giltigkeit .

Vollts - Theater

im Welt - Restaurant
Dresdencr - Strasfe 97 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge .
Novität : Sensationell ! Novität !

Weibliche Rekruten .
Operetten - Burleske von I . Eißner .
Musik von A. Zehr . In Szene gesetzt

von August Runge .
Riesenerfolg ! Jubelnder Beifall !

Bei Werthheim ' s .
Hien ! Mr. William Barrey , Xcn !

Original - Reger - Clown .
Urkomisch ! Zum Todtlachen !

Znisen - Theater
34 . Rcichenbergerstrasie 34 .
Abends 8 Uhr : Zum 2. Male :

Die Tchuld der TWdlosen.
Schauspiel in 5 Akten von Ad. Stoltze .

Sonntag Nachm . 3 Uhr : Volksvor -
stellung zu kleinen Preisen : Othello ,
der Mohr von Venedig . Abends
8 Uhr : Jocko ' s Streiche . Vorher :
Der dritte Kopf .

Jeden Mittwoch Nachm . : Schüler -
Vorstellung . _ _

Apollo -Theater .
Direktion : E. Waldmann .

SV I - etztc Woche !

Consuela Torlajada.
Prinzessin Pocahuntas .

Voranzeige .
Am 1. jVovembcr :

Mlle . Annan d' Ary.
Mr . Jmlge ' s

dresslrte Seelöwen .

„ Das Duell "
hochkoml * chc Pantoinlme .

Kassenöffnung KV, Uhr .
Anfang 7' "� Uhr .

Reichshallen .
Stftliiifr Mm

Ansang 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Tageskasse
von 11 - 1 Uhr .

Zum Schluß :
Das Mcyscl ' sche Ensemble :

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

SV Täglich - 90
Spezialitäten - und Theater -

Vorstellmig .

O diese Radler !
Burleske .

Üiller von Metz ,
Transformations - Künstler .

Anfang an den Wochentagen 8 Uhr .
Sonntags 0 Uhr .

Bons habe » Wochentags Giltigkeit .

W. Noack ' s Theater
nrnnuenstr . 10 .

Heute , Freitag , den 28. Oktober :

Ein Berliner Wucherer
oder :

Dar Droschkankutschor und sein Kind .
Volksstuck mit Gesang in 5 Akten

von Emst Clefeld .
Morgen , Soiinabcud , wegen Privat -

sestlichkeit keine Vorstellung . _

Sonnabend , 29 . Oktober 1898 ,
Abends 71/2 Uhr :

Zum 1. Male : Iii der Tanzstunde ,
gr. Quadrille , geritten von 8 Damen
und 8 Herren , arrangirt von Herrn
Bnrkhanlt - Foottlt . Auftreten
der beliebten Schulreiterin Madame
Maria T ore auf dem mecklenb . Bauern -
pferd „Leopard " . Shadow Brothers ,
moderne Gladiatoren . Gigerl - Clowu
Daniels als Kunstschütze . Außerdem :
Auftreten von Feanz Gebhardt ,
Ritter pp. , bish . langjähr . Chef der k. k.
spanischen Hofrcitschul « i. Wien , auf dem
Lipplzanerhengst . Couversano ' . Aufzug
sämmtlicher Rciterthpen in prunkhaf -
tesier Ausstattung . Zusammenkunft der
Blumen , großes Ballet - Diveriissement .
6 arab . Schimmelheugste aus dem kgl.
württcmb . Gestüt Weil , dressirt und
vorgeführt vom Dir . Busch .

Sonntag , den 30. Oktober , nachm .
4 Uhr (1 Kind unter 10 Jahren frei ,
weitere Kinder unter 10 Jahren zahlen
auf allen Plätzen halbe Preise ) :
Gxtra - Gala - Komiker - Borstelliing .
Abends 71/2 Uhr : Groste brillante
Borstellung .

» n AA 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/rHURP / W ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Thellzahl . wdchentl . 1 M
&> UlliiU £, «««» Sproohst . 9- 6. Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 22. *

risohe fische, gute frische
empßehlt die

Dainpffischepei -Gesellschaft „IlOFdSGB"
HondenhaiD .

G r 9 h s t o

Hochseefischerei Deutschlands , m. 28eig. FisGhdampferii
Eigener Fischerei - Hafen .

Eigene Pfeclilransport - Waggous mit Kühlyorricliümg .

Eig. Räucherei u. Marinir Anstalt . Actien-Cap. 3 Mill . Mark

Hanptjfcschllft :
2 . GcK < haft .

Bahnhof Börse , ' . t
( am Hl ilhclnisplatK ) .

Weitere Verkaufsstellen in Vorbereitung .

Grösserer Fang , Preise billiger !
Es trelfcn tilcllch 1 —2 Wagjfons ( 200 - 300 Centner )

lebend frische Fische ein und

1 $ $ � verkaufe diese Woche s * �gf

Schellflsche in allen Grössen . . 20 ~ 30 IT pro Plund .

Cabliau 20 - 25 im Ausschnitt II 35 . . .

Seehecht 30 pf . . 38 - 40 . „

Seelachs 25 pf » » 30 - 33 . .

Goldballen 85 pf . mittel 30 . . .

Sralscholien cpwndom ) . . . . 20 . «

OOlhianIen ( Prsata kür Soernnxsn ) 30 - 35 . » «

Heilbutten 55 Pf - , im Ausschnitt 85 - 70 n . «

Steinbutten je nach Grösse . . . 75 - 30 . > «

Seezungen „ „ � . . 30 - 150 .. » ..

�arinirte und geräucherte
täglich frisch

wie bekannt zu billigen Preisen .

NB. Seefisch Ist das billigste Volksnahrungsmittel , ersetzt
das Fleisch vollständig und Ist Uberaus wohlschmeckend .

Seellschkoclibacher grails !

Unseren geschätzten Kunden die ergebene Mit¬
theilung , dass unser erstes und llaiipt -

nfchtifvor Stadtbahnhof Börse , Bogen 9-10,
_ _ _ _ _ _ _während die zweite Verkaufsstelle Char -
lottenhurg , ' Wilnicrsdorferstrasse 10/11 , sich befindet .
Die dritte Vcrkanfsstclle , verbunden mit der Central -
lagercl für tUgilch ankommende F ische wird am Dienstag ,
den 1. Novbr . , litinchnrgcrstrasse . Ecke Paiilstrassc ,
Stadtbahnbo�cn 880 , eröffnet . Weitere Verkaufs¬
stellen , die wir demnächst bekannt geben werden , sind in
" Vorbereitung .

Wir bitten höflichst , genau auf unsere Verkaufsstellen , ins¬
besondere aber auf unsere Firma

Deutsche MkT H
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gefälligst achten zu wollen . Hochachtungsvoll
Johs . Skorczyk , bevollm . Generalvertreter für Berlin .

ZoiiiildfMiißklitischer Pfttin
fiit Stcnlau - lluiiitiiflülmrs imi ) KinefStnS .

Sonntag , den 30 . Oktober 1808 , nachmittags 2 Nhr :

( föcncfal " l�tuT�mmUtuö
im Saale des Herr » Platkowsky , Hauptstraste Nr . 83 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Knffenberidit . 3. Bericht des Bibliothekars .

4. Neuwahl des Gesamiutvorstandeö , der Beisitzer und Hilfspersonen , ö. Neu -
Wahl der Revisoren , des Bibliothekars und 4 Beitragsammler . 6. Vereins -
augelegenheilen . 8/7

Mitgliedsbuch legitimirt . Neue Mitglieder werden vor Eröffnung der
Versammlung ausgenommen . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Der Vorstand .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , den 31 . d. Mts . , abends 8 Uhr , Koppenftrasie Nr . 39 t

General - Versammlung .
2. Wahl . 3. Anträge .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes , Kassirers u. f. w.

4. Verschiedenes .
Die Mitglieder werden ersucht , Pünktlich zu erscheinen und ihr Mitglieds -

buch oder Karte an der Kontrolle vorzuzeigen . Diejenigen , welche mit ihren
Beiträgen restiren , werden ersucht , dieselben heut Abend in den Zahlstellen
zu begleichen . Daselbst sind die Anträge näher bekannt gemacht .

WV - Der unentgeltliche Arbeitsnachweis befindet sich nur bei. Gcika ,
Swinemünderstr . 20 ; Mohn , Oranienstr . 197 ; Scheere , Blumensir . 38.

Der Vorstand .

Verband der Tapezirer .
v leastax , den 1. Kovcniber 1808 , abends S Ihr :

Mitglieder - Versammlungen beider Filialen .
Filiale Vörden : im Lokale des Hrn . türiindel , Btunnenstr . 188 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Süobell
über : „ Die herrschenden Klassen und das Koalitionsrrcht . " 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegeuheiien . _

Filiale Süden : im Lokale des Herrn Sinbell , Lindenstraste 100 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Nr . Horchardt über :
„ Die Erhaltung der Kraft . " 2. Diskussion . 3. Vercinsangelegenheiten .
178/8 Nie Ortsversvaltnnsen .

Musik . AAung !

zreitAreimMg der Zivil -BmlfsulilfikttBttlinsu . lllyg .
cmpnchlt Musik zu allen Privat - und Vercinsfcstlichkciten vom Klavier bis
zum größten Orchester . Prompte Ausführung . Bestellnngen werden
täglich mündlich von IG/2 bis 1 Uhr mittags sowie schriftlich und per
Telephon ( Amt HI Nr. 1296 ) Rosenthalerstr . b? im Restaurant Schiller ,
entgegengenommen . öO/IS

MoSlegen !
Heule Äbend in Scholz ' Ballsalen (fr. Breuer) ,

Frankfurters tr . 74 :

. Stiftungsfest
des 147/18

Gesangvereins der Möbelpolirer .
Gesangsaiifführnngen , Vorträge , Tanz .

Billcts fl 30 Pf . in den Zahlstellen . Anfang 8V2 Uhr .
Die Kollegen sind hiermit eingeladen , zahlreich zu erscheinen .

DniWtt inrtuXnrbritrr�rrbttik .
Vcrwaltangssteile Berlin .

Achtnng ! Aehtnngl
Ten Mitgliedern zur Kenntniß , baß am 20. November , vorm . 10 Uhr ,

am 27. November , vorm . 10 Uhr und nachm . 3 Uhr , sowie am 4. Dezember ,
vorm . 10 Uhr und nachm . 3 Uhr , je eine Vorstellung tn der Sternwarte in
Treptow stattfindet . Eintrittölarten zum Preise von 75 Pf . für die Vor -
stellung und Beobachtung durch da « Riesenfernrohr können bei sämmtlichcn
Kaisircrn bestellt werden , und sind im Vcrbandsbureau , Annenstraßc 38,
erhältlich . Die Beobachtung durch das Riesenfernrohr kann an jedem be¬
liebigen Tage vorgenommen werden . Billets zu der am 30. Oktober statt -
findenden Vorstellung sind nicht mehr zu haben . Zur Aufführung gelangt
nicht „ Die Urzeit des Menschen " , sondern „ Quer durch Oesterreich " . Die
nächsten Vorstellungen sür unsere Mitglieder in der „ Urania " finden am
20. Dezember 12. WcihnachtSfcicrtaa ) , sowie Sonntag , 15. und 29. Januar ,
vorm . 9 Uhr , statt . 1114/01' _ Die OrtSverlvaltnng .

Sonntag , den 30 . Oktober , nachmittags 2 Nhr :

Oeffentliche Versammlung der Maurer und Putzer
Reinickendorfs und Unigegend

in . Lokale des Herrn » ilttchcr , Reinickenborf , Markt ftr . 8 .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

1840b Der Einberufer .

auf Theilzabl . Oranienstr . 131 .
ÜJ £ £ a Kulmtte h z � Lewent . Beamten

ohne Anzahl .

Venssmmlung I

sämmtlicher Kassenmiiglicder und
Arbeitgeber b. Orts - Krankenknfsc

der

Kjirslhlltr 3 . lierifiliihi. Gm.
zu Berlin

am Montag den 31 . Oktober er .
im Restaurant des Herrn M ü n d n c r
1. Eingang : Linicnstr . 19, 2. Eingang : ,
Lothringersir . 105.

Versammlung der Arbeitgeber :
Abends 8h' z Ubr . — Wahl von
00 Delegirten ans 2 Jahre .

Versammlung der Arbeituehmer :
Abends v Vj Uhr . — Wahl von
120 Delegirten auf 2 Jahre .

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Ter Borstanb . 92/3

W i l h. F r c h e r.

Coiicerthaus .
l,ei | > zis ; crMtr . Vo . 48 .

NV Täglich - issai

lloffinami ' s Ouartell
und Humoristen .

Zum Schluß die Operette
von Jaques Offeubach :

Insel Tnlipatan .
Die Handlung spielt 3000 Meilen von
Blankenese , 150 Jahre vor Erfindung
der Vclozipcdcn mit Dampfschraube .

Für die Wochentage werden Vereins -
billcts mit erheblicher Prciscrmäßi -
gung ausgegeben und können von den
geschätzten VercinSvorständen kosten -
los im Bureau des KouzerthauseS
entgegengenomnien werden .

Nach 3l/z jährigem Affistiren ( am
städtischen Kraulenhause in Breslau
und au der Augenklinik des Herrn
GcheimrathS Hirschberg hier ) habe ich
mich V. Hussitenstraste 24 ( Glke
Voltastrnsie ) als prakt . Zlrzt uub
Augenarzt niedergelassen .

vr . Larl Hamburger .
Sprech st. : 8 - 10 , 4 - 6 . 6383S »

Yolksthiimliche Kurse

v. Berliner Hochschullehrern
Karten - Verkauf ( jeder

Kursus von 6 Vorträgen 1 M. ) :
A. S c h ü t z , O. HolzmarkU
Strasse 60 II . ( Nachm . 4 — 6) . —*
G. Helling , Zigarrenhandlg . ,
W. , Leipzigt - rstr . 135 — Chr .
Tischendörfer , C. , Sophien -
Strasse 19, Hof II . ( Vorm . 8 - 1 ,
Nachm . 3 —7 ) . — Bureau deif
Centraisteile f. Arb . - Wohlfahrta .
Einrichtungen , W. , Köthenen
Strasse 23 II . ( 8 - 3 Uhr ) .

Arbeiter - Mfn hm - Berml
Berlin " ,

Tour am Sonntag ,
30. d. , nach Karolinen -
liof zu M a n d t. Ab-
fiffnt U/j Uhr , Schle »
sifchc Brücke . [ 19/7

Nächste Versamml . d. .
Filiale I bei Wille , Audreasstr . 20.

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . Glorte in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

Grünkram - , Vorkost - , Holz - , Kohlen ».
Gesch. m. Rolle z. vcrk. Blumcustr 00



5r . 254 . 15. mm .3. Ktilllge des IWlirts " Kerlmer Aldsdllltt. 5° mmb�zs. sk >° bkri8W .

ZlikevLrvifiize Nnndfch�u .

„ Der Zar Befreier " . Ein Wort für VolkSwehr
stehendes Heer . Verlag von I . H. W. Dietz Na
Stuttgart . 154 Seiten . Preis 2 M.
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Unter diesem Titel hat der auch in militärischen Fachkreisen
hochgeschätzte Schriftsteller für Militärwesen und Kriegsgeschichte ,
Karl Bleibtreu , eine Schrift veröffentlicht , die aus ' mehrfachen
Gründen eine Besprechung im „ Vorwärts " wllnschenswerth er¬
scheinen läfft .

Bleibtreu ist den Lesern des „ Vorwärts " kein Unbekannter . Er
hat Anfang August dieses Jahres in drei im Feuilleton dieses
Blattes veröffentlichten Artikeln unter der Ueberschrift : „ Volkswehr ,
eine Nothwehr von Karl Bleibtreu " , gegen eine Schrift des Generals
von Boguslawski polemisirt , in der der letztere Bleibtreu wegen
seiner Ansichten über kricgsgcschichtliche Vorgänge im deutsch -

gcrmgschätzendcr Weise angriff . Dieser
war in einer Schrift enthalten , die
„ Volkshccr nicht Volkswehr " veröffent -
gegen meine im Frühjahr erschienene

nicht stehendes Heer " richtete. Thal

französischen Krieg tn
Angriff des Generals
er unter dcni Titel
licht hatte . die sich
Schrift „ Volkswehr ,
sächlich war also ich bczw . ineine Broschüre der Urheber des
Boguslawski ' schen Angriffs . Ich begrüße dies um so mehr , weil
das Bleibtreu Veranlassung gab , dem General , der wie die meisten
seiner Standcsgenosscn hochmüthig auf das Zivilistenpack herabsieht ,
das es wagt , in militärischen Angelegenheiten hineinreden zu wollen ,
den Standpunkt in einer Weise klar zu machen , daß er bis heute
noch nicht die Zeit gefunden hat , auf diese schlagenden Argumente
zu antworten . Wer aber in einem solchen Falle schweigt, erklärt sich
für besiegt , eine Auffassung , die wohl sämmtliche Leser der Bleibtreu -
schen Artikel theilen .

Bleibtreu hat sich alsdann entschlossen , jene drei Artikel
zu einer Schrift zu erweitern , die den oben erwähnten
Titel führt und als eine aus sachkundigster Feder stanunende
Vertheidigung der Miliz ( des Volksheeres ) gegen das
stehende Heer zu betrachten ist . Bleibtreu geht in seiner Schrift
nicht nur noch weit gründlicher mit dem General v. Boguslawski
ins Gericht , als das schon in jenen drei Artikeln geschah ! er nimmt
darin auch eine Abrechnung vor mit noch einer Anzahl zünftiger
Militär - Schriftsteller , die gleich dem General v. Boguslawski die
Autorität Bleibtreu ' s , in militärischen und kriegsgeschichtlichen Dingen
sachkundigst mitzureden , als ein dreistes Unterfangen ansehen .
Denn auch Bleibtreu gehört ja zu jenen , „die nie einen Helm auf
dem Kopse trugen " , und sonach von jener Seite als prädestinirte
Nichtswiffer auf militärischem Gebiete angesehen werden .

Vorausgeschickt sei , daß Bleibtreu nicht auf sozialdemokratischem
Boden steht . Das soll kein Vorwurf , sondern eine Klarstellung sein .
Ein um so werthvollerer Bundesgenosse ist er uns bei unserer Stellung
zum Militarismus . Bleibtreu gehört vielmehr als Politiker zu den
Eingängern , d. h. zu den Leuten , die ihr besonderes Staatsideal besitzen .
Nach ihm nützt ein „aufgeklärter Despot " dem Volke mehr , al § der

Regierungsdruck vieler Interessenten ! aber der Monarch , der auf dem
Throne sitzt, müsse aufgeklärt sein , alsdann sei eine echte Sozial -
Monarchie die beste aller Staatsformen . « Dazu müßte erst der alte
Ballast des Kasteustaats ins Meer der Vergangenheit versenkt
werden, " setzt er hinzu .

Wie das gemacht werden soll , darüber spricht er sich nicht aus .
Es liegt aber auf der Hand , daß , wenn der Monarch stets „ auf -
gekört " sein soll , die Vererbung des Thrones ausgeschlossen ist ,
denn diese Vererbung garantirte nicht die „ Aufgeklärtheit " der
Thronfolger . Soll aber das Volk den Monarchen , also den
„Aufgeklärtesten " , dazu wählen , dann könnte es leicht auf den Ge -
danken kommen , daß es überhaupt keinen Monarchen brauche , sondern
am besten sich selbst regiere .

Doch dies ist nur eine Abschweifung veranlaßt durch Bleibtreu ' s
Monarchentheorie ; sie spielt in feinen sonstigen Ausführnngen in der
vorliegenden Schrift keine Rolle . Auch nimmt keineswegs

'
das Ab -

rüstungsmanifest des Zaren , wie man aus dem Titel der Schrift
schließen sollte , einen größeren Raum in seinen Aus -
führungen ein . Er spricht sich nur kurz über dasselbe aus .
Indem er einige der prägnantesten Sätze aus dem Manifest
zitirt , die sich iiber die Verderblichkeit und Kulturfeindlichkeit der
zctzigen militärischen Rüstungen äußern , meint er im Gegensatz
zu der Auffassung vieler , es handle sich in dem Manifest um
einen „Trick " der russischen Politik , daß der Vorschlag erust gemeint
sei , weil sonst das konservative Prinzip eine tödtliche Wunde ge -
schlagen bekomme . Von dieser Auffassung ausgehend , ist er der
Ansicht , daß die Durchführung des russischen Vorschlags m i t
logischerKonsequenz zum Milizsystem führe . Es
sei undenkbar und unm ö g li ch . daß nach dem Umfang , den die
stehenden Armeen angenommen hätten , man einfach zu einer R e -

duzirung der Armeen und damit noth wendig zur
Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht kommen
könne . Vielmehr werde die allgemeine Wehrpflicht beibehalten
werden und dann ließe sich der rüssische Abrüstungsvorschlag nicht
anders als durch Einführung des Milizsystems durchführen . Unter

allen Umständen bleibe das Manifest „als Brandmarkung des Kultur
feindlichen bestehen " . „ Wer den Militarismus für etwas Unabänder
liches halte , der könne eben so gut den Kannibalismus für ein Glied
der göttlichen Weltordnung , für eine Nothwendigkeit des Kampfs ums
Dasein erachten, " führt er auf Seite XIX der Vorrede aus . Damit
scheint allerdings eine andere seiner Ausführungen auf Seite 104 der
Schrift im Widerspruch zu stehen , in der er äußert : die historische
Vergangenheit nehme nicht gerade für den ewigen Frieden ein .
„ Denn die Hochkultur von Hellas und der italienischen Renaissance
lag in ehrner Wiege von Waffen umrasselt ; als aber daS Friedens -
reich der Ptolemäer anhob , begann das Versumpfen der griechischen
Künste und Wissenschaften , das wir heute noch Alexandrinerthum
nennen , und als die Italiener mit fricdsamen Schäfergedichten die
Welt beglückten , erlosch alle ihre Geisteskraft , denn die Dante und
Michel Angela sind Kriegsnaturen gewesen . " Er wolle damit nicht
dem Kriege das Wort reden , aber er scheine uns wie der Tod ein

nothwendlgeS Uebcl , sintemal ohne den Tod das Leben sich nicht
fortdauernd erneuern könne und ein ähnlicher Werdeprozeß
wenigstens bisher den Krieg zu einem wichtigen Entwickelungsfaktor
umgemodelt habe .'

Das sind Ausführungen , die die Gegner Bleibtreu ' s leicht aus -
nutzen können . Auf feine historischen Gleichnisse , die meines Er -
achtens Fehlschlüsse enthalten , einzugehen , würde zu weit führen .
Aber aus dem Umstände , daß . weil bisher Kriege nicht zu
verhüten waren , diese vielmehr oft mit elementarer Macht aus -
brachen und ganze Welttheile umgestalteten , ist nicht zu
schließen , daß sie auch künftig unausbleiblich sind . DaS deutet
Bleibtreu auch damit selbst an , daß er sagt , Kriege seien
bisher zu einem wichtigen Entivickelungsfaktor umgemodelt
worden ; sie sind aber allermeist das Gegentheil geworden . Beweis
hierfür , die Zerstörung Griechenlands durch Völker niederer Kultur ,
die Roms durch die Barbaren , die Kriege , die die Völkerwanderung
hervorriefen , die Hnnncnzüge , die Raubzüge Dschingiskhan ' s und
Tamerlan ' s , die Erobcrungsziige der seldschnkkischen Türken , der

Normannen , kurz ohne Ausnahme alle Kriege , in denen ein rohes
und in der Kultur niedriger stehendes Volk ein höher stehendes
Kulturvolk unterjochte . Ferner die Raub - und Eroberungskriege
zwischen England und Frankreich , die Kriege Deutschlands mit Italien ,
die EroberungSzüge der französischen Könige , der 30jährige Krieg .
die sogenannten

'
Religionskriege u. f. w. . u. f. w. In diese

Kategorie rechne ich ferner die spanischen und portugiesischen

Kolonialkriege , deren „zivilisatorische Mission " im schlimmsten Miß -
verhältuiß zu den verübten Barbareien , Grausamkeiten und Zcr -
störungen in den eroberten Ländem steht , serner die spanischen
Kriege gegen die Niederlande , die Zerstörung Polens u. s. w.

Eine Unzahl anderer Kriege wäre nicht nothwendig gewesen , um
Kulturinteressen zu fördern , hätten Regierungen und herrschende
Klassen den Krieg nicht als Mittel benutzt , um , indem sie gewisse
Kulturbedürfnisse befriedigten , sich zugleich in ihrer Machtstellung
fester zu setzen . Die Einheit Deutschlands wäre z. B. , das weiß
jeder , der in der Volksbewegung vor dem Jahee 1866 stand , auch
gekommen ohne die Kriege von 1866 und 1870/71 , aber sie hätte
alsdann nicht ein auf dem Militärdespotismus und der Untev
drückung der politischen Freiheit beruhendes Reich gebracht , sondern
ein solches auf demokratischer Grundlage . Gewiß ist die Gewalt
unter Umständen ein Kulturfaktor , aber es kommt darauf an , wer
die Gewalt besitzt und wie und wofür sie angewendet wird .

Zu dieser Art Gewaltanwendung durch Krieg und Revolution , oder
durch beides ist unter anderem der Krieg des langen Parlaments gegen
Karl I . in England , der Befreiungskampf Nordamcrika ' S gegen Eng -
land , die Kriege der französischen Revolution �egen das feudale und
absolutistische Europa , der Sklavenbefteiungskrieg in den Vereinigten
Staaten zu rechnen . Von den zwei Kriegen der allerletzten Zeit
hat der Ausgang des gricchisch - türkischen Krieges auf die Kultuo
EntWickelung des Orients hemmend , der Ausgang des spanisch -
amerikanischen Krieges auf die Kultur - Entwickeluug Westiudieus
fördernd eingewirkt .

Sobald aber einmal daS Milizsystem in Europa durchgeführt
sein sollte , dürste sich von selbst auch der andere Gedanke mit
elementarer Gewalt Geltung verschaffen . alle internationalen
Streitigkeiten durch schiedsgerichtliche Urtheile eines Arcopags der
Völker zu schlichten . Das Aufhören der Kriege wird alsdann der

Kulturcntwickcluug keinen Eintrag thun , es wird vielmehr
dieselbe in eminenter Weise fördern . Diejenigen , die
Kriege für absolut nothwendig erachten — wozu Bleib
treu nicht gehört — weil sie Kräfte und Muth der Völker angeblich
anfeuern und frisch erhalten , vergessen , daß abgesehen von allen
anderen Gründen , es alsdann ein Fehler ist , wenn Generationen
wachsen und enden , ohne zu kriegerischer Bcthätigung Gfr
legeuheit gehabt zu haben . Wir haben

'
jetzt in West - und Mittel

europa eine Friedenszeit von über 27 Jahren gehabt . Wie viel
Millionen von Männern sind also aufgewachsen , auch zum thcil scho .
gestorben und verdorben , ohne die Bluttaufe empfangen zu haben .
Und der Krieg soll kulturförderlich sein , obgleich er nur die Bliithe
der Männer und zwar in den besten , leistungsfähigsten Jahren hin -
ivegrafft . Das widersinnige dieser Anschauung liegt auf der Hand .
Auch die stete Versicherung der europäischen Mächte , sie wollten den
Frieden , erschiene hiernach als kulturfeindliche Bestrebung .

In dem Kapitel Offiziersdünkel und Legeudenbildung der Bleibe
treu ' schen Schrift kommt die Mehrzahl der zünftlerischen Militär
schriftstellcr übel fort . Blcibtreu malt eine Anzahl dieser Herren
unter Anftihrung von Thatsachen in einer Weise ab , daß man sich fragt ,
wo denn das feine Ehrgefühl zu suchen ist , das der Offizier eo ipso
und in hervorragendsten ! Grade besitzen soll und das doch wohl nicht
nur im gesellschaftlichen Umgang , sondern vor allen
Dingen auch in der wissenschaftlichen Disputation mit Gegnern vor¬
handen sein soll . Hierbei wird auch Herr von Boguslaivski arg
mitgenommen . Nicht minder der von mir in meiner Schrift mehr -
fach lobend zittrte Major Scheibert , der es als Militär - Redakteur der
„ Kreuz - Zeitung " fertig bringt , jetzt herunterzureißen und zu be
schmutzen , was er 1874 in seiner Schrift " ) , also noch unter dem stischen
Eindruck der Ereignisse — aufs höchste gelobt und verherrlicht hatte .
Ich kann nur sagen , daß solche Wandlungen in den Gesinnungen von
Vertretern eines Standes , der sich selbst als die Inkarnation des
feinsten Ehrgefühls hinstellt , außerordentlich peinlich berühren . Bei -
spiele von solchen Bloßstellungen finden sich aber in der Blcibtreu ' schen
Schrift eine schwere Menge .

Das zweite Kapitel handelt vom Milizsystem und beginnt mit
einer Darlegung der genialen Leistungen Gambetta ' S im deutsch¬
französischen Kriege . Bleibtreu bespricht iveiter die Leistungen
Cromwell ' s und seiner Volksoffiziere ; ferner die französischen
Revolutionsarmecn , die Entwickclung Napoleon ' s und einer Anzahl
seiner Generale , die fast ohne Ausnahme wie Napoleon selbst nie das
geworden wären , was sie in den demokratischen Heeren Frankreichs
wurde » . Nach Bleibtreu ist Napoleon I . das größte militärische Genie
aller Zeiten und doch klagte dieser , als er noch ein armer ver¬
hungerter Lieutenant war , „ daß man ihn zu einem Berufe
gepreßt , zu dem er am ivenigsten passe " . Und in
einer zeitgenössischen Schilderung seiner Person heißt es :

„ Die Trikolore saß Bonaparte schlotterig um den Leib , der Rock
hat irgend welchen Schnitt , und dazu einen Degen , mit dem man
kaum viel Glück haben konnte . Die Thatsachen des Dienstes
und der Disziplin waren ihm so völlig unbekannt , daß wir oft ein
Lächeln nicht unterdrücken konnten . Man wurde durch den Anblick
eines solchen Generals geradezu konsternirt , der sich nicht im
mindesten dadurch beengt fühlte , daß er über Dinge sich iin lln -
klaren befand , die jedem Kadetten geläufig waren . " Und dieser
Mann , der Selbstniordgedanken hegte , weil ihn der Kasernendienst
zur Verzweiflung brachte , soll nach BoguSlawsky „ein Berufsoffizier
par exoellence " gewesen sein . Im weiteren behandelt Bleibtreu
in diesem Kapitel kurz die deutschen BefteiungSkriege und den nord -
amerikanischen Sklaven - Befreiungskrieg , wobei er überall die Vor -

züge nachweist , die das Volkswehr - Shstem vor dem System der
stehenden Heere ergeben habe .

Schlecht kommt bei Bleibtreu auch Mottle weg , dem er ,
schon in einer früheren Schrift . eine Reihe schiverer Fehler
in seinen bisher bewunderte » Operationen in Böhmen und
im deutsch - französischen Kriege nachwies , was Bleibtreu eine
Fluth wüthender Angriffe zuzog . Ein guter Theil der Erfolge ,
namentlich in den Schlachten von Königgrätz ( 1866 ) und Metz und
Sedan 1870 hätten die Preußen und oie Deutschen nur reinen
Glücksumständen zuzuschreiben gehabt ; namentlich dem Umstand ,
daß die gegnerischen Heerführer sich nicht qualifizirt erwiesen ,
die Fehler der deutschen Heerführung auszunutzen . ES
scheint , daß die scharfe Kritik , die Bleibtrcu und ihm
folgend andere an der Moltke ' schen Strategie ausübten , endlich
auch in der deutschen von Offizieren geschriebenen Kriegs -
geschichte Beachtung findet und sich die Stimmen häufen , die ein

Preisgeben der Moltke ' schen Bahnen befürworten . Hier ist wieder
ein Beweis geliefert , wie häufig die „ Fachleute " die lebten sind , die
von einer höheren Warte aus ihr eigenes Feld zu übersehen und zu
beurtheilen vermögen .

Im dritten Kapitel seiner Schrift „ Die Wahrheit über die Miliz
im griechisch - türttschen Feldzug " , das einen großen Theil der Schrift
in Anspruch nimmt , vollzieht Bleibtreu an der griechischen Armee
eine Ehrenrettung . An der Hand der Ereignisse verfolgt er Schritt
für Schritt die kriegerischen Operationen . Er zeigt , daß die türkische
Armee mindestens doppelt so stark war als die griechische
und die Führung der letzteren sehr viel zu wünschen übrig ließ , was
hauptsächlich daher kommt , daß Kronprinzen lind Prinzen als

geborene Heerführer " angesehen werden , was sie trotz aller
militärischen Erziehung in der R e g e l ni ch t s in d , und ttotz -
dem habe die griechische Armee sich sehr gut geschlagen .

Die Türkophilen fälschten absichtlich das Urtheil der öffentlichen

• ) „ Der Bürgerkrieg in den Nordamerikanischen Staaten " .
Berlin .

Meinung über die Leistungen deZ griechischen HeereS . Bekanntlich
wurden auch die italienischen Freiwilligen , die unter Ricciotti
Garibaldi in Griechenland gegen die Türken kämpften , in
der türkensreundlichen Presse aufs blutigste verhöhnt . Auch ihnen
läßt Bleibtrcu eine Ehrenrettung zu theil werden .

Ricciotti Garibaldi hatte auf die Frage , warum seine Frei -
willigen bei Domokos die Feuerprobe so glänzend bestanden , ge -
äußert : Den Spruch seines Vaters , 50 Studenten seien ihm als

Freischärler lieber als 500 Bauern , unterschreibe er wohl , aber der

blinde , stupide Gehorsam des Bauern sei dem Führer oft an -

genehmer als das Vergnügen , drei Kammerdcputirte unter seinem
Kommaudo zu haben . Dazu meint Bleibtreu : Der Deputirte
Fratti fand ja bei Domokos den Heldentod und

diese erlauchten Freitvilligen haben höchstens
die Moral der Truppe noch erhöht ; Ivelchen er -
hebenden Einfluß der anarchistische Wortführer
Cipriani in der Schlacht iibte , ist bekannt ; kein
alter Haudegen konnte sich unerschrockener , kein

geborener Hauptmann umsichtiger geberde n. "

Auf die Frage , wie feine Freischärler so rasch den Krieg erlernt

hätten , antwortete Ricciotti Garibaldi : „ Sehr einfach , die paar
Handgriffe , die man braucht , lernt nian in ein paar Stunden . Alles
andere ist Schnickschnack , Paradespielerei für hohe Herren , im Kriege
völlig werthlos . "

Bleibtreu ' s Ueberzeugung von dem Uebergewicht der Milizen
in großen Volkskriegen , namentlich durch die moralischen Faktoren ,
die sie entwickeln , weil sie wissen , um was es sich für sie m einem

Kriege handelt , was als Bürger , Bauern , Arbeiter « . für sie auf
dem Spiele steht , ist so groß , daß er erklärt :

„ Das militärische Bcrufszlluftlerthum hat den Milizen alles zu
verdanken : Die Taktik der französischen , die Technik der amerikanischen ,
die Strategie den Feldherr » jener Revolutionen . " Er mahnt nach -
drücklich die Schiveiz , sich durch das Geschrei einiger Berufsosfiziere
nicht in falche Bahnen drängen zu lassen . Auch sei das Milizsyjtein
unter allen Umständen billiger als die stehende Armee , n a m e n t -
l i ch in einem großen S t a a t s >v e f e n.

Worauf es vor allen Dingen ankomme , sei eine gute Führung
im Kriege , ohne diese tauge die beste Armee der Welt nichts . Aber
es liege in der Natur der Dinge , daß bei einigermaßen normalen
Umständen der allgemeine moralische Elan und die zivangsweise
Auslese der Fähigsten ohne jede andere Rücksicht auf Seite der

M' lizen ruhe . Bei einein Milizheer , das für eine Idee fechte —

richtiger wohl für die Erhaltung eines bestimmten sozialen und
polilisa/ . ' n Zustandes , vorausgesetzt , daß es der Mühe Werth ist , für
diesen eii . zutreten — seien die Führer meist begabter , stets aber

jünger und energischer als im stehenden Heere , wo man das
Talent des Altwerdcns besitzen müsse , um endlich als Greis an
führende Stellet : zu gelangen . Auch darin hat Bleibtreu sicher recht .

In der Regel >vird das stehende Heer gegenüber einem Milizheer
reaktionäre Tendenzen verfolgen . Die Miliz repräjentirt
die Demokratie , das stehende Heer die Monarchie oder eine Klaffen -
Herrschaft . Blcibtreu nc - int : man rede so viel vom Volk in Waffen ,
richtiger spreche man von bewaffneten U n t e r t h a n e n.

Im letzten Abschnitt seiner Schrift betitelt : „ Vivo 1' �. rmss "
kommt er auf die gegenwärtigen französischen Armeezustände ,
die Militärgerichte und den Dreyfusprozeß zu sprechen . Sehr scharf
und treffend vcrurtheilt er die Militärgerichte an sich , die niemals
eine Stätte wirklicher Rechtsprechung bildet ! könnten ; den : wider -

spreche das Wesen deS stehenden Heeres und die Abhängigkeit der
militärischen Führer von der Staatsgewalt . Diejenigen , die glaubten ,
in Deutschland fei nicht möglich , ' tvaS in Frankreich vorgekommen
sei , irrten sich. In Deutschland würden sich nur keine Presse und
keine Personen gefunden haben , die mit jener Energie und Ausdauer

gegen ein vom Militärgericht begangenes Unrecht so auftreten würden .
wie das in Frankreich geschehen ist , iveil deutsche Gesetze und Recht »
sprechung Presse und Rednern den Mund rasch stopften .

Ganz meine Meinung .
Von Interesse ist , aus der Schrift zu ersehen , daß neuerdings ein

Militärschriftsteller von dein Rufe des Obersten von Bernhardt sich
nicht nur gegen die bisher anerkannte Autorität Moltke ' s wendet ,
sondern auch gleich' Oberst von der Goltz in seinem Buche : „ Leon
Gambetta und seine Armee " , das vor zweiundzwanzig Jahren
erschien , zu der Ansicht gelangt : Mit dem st ehenden Heere
komme man nicht mehr aus . „ Neben diesen Truppen
( deS stehenden Heeres ) nutß der Volkskrieg im weitesten Sinne
organisirt werden . Kein Kultur st aat kann auf dies
Kräfteelement verzichten . Welche ungeheuren Mächte
durch denselben wachgerufen werden könnten , das haben die Be -
freiungskriege gezeigt , das hat auch der deutsch - französische Krieg
ahnen lassen . " Auch der amerikamsch - spanische Krieg und die
Erfolge der amerikauischen Milizen haben es v. Bernhardt angethan .

Im schneideustcn Widerspruch zu allem , was bisher die Militärs . .
voin Kriegsminister bis zum letzten Lieutenant behaupteten , und bei
den Militärdebatten im Reichstag uns bis zum Ueberdruß vorgehalten
wurde , steht auch Oberst v. Bcrnhardi ' s Urtheil über die Charatterbildung
in der Armee . Bleibtreu zitirt folgendes aus einer von Bcrnhardi ' s Ver -
öffentlichungen : „ Die Schule des Friedenshceres ist in kriegSlosen
Zeiten mir Nichten eine Schule des Charakters . Stur
zu leicht entwickelt sich in ihr k a l t h e r z i g e S S t r e b e r t h u m
und eine Art der Unterordnung , die mit der bewußten Sub -
ordination freidenkender Männer wenig mehr
gemein hat und manche der höchsten kriegerischen Eigenschaften
untergräbt : Selbstbetvußtsein , Stolz und Freimuth . Der öde
BurcaukratisnmS unserer Tage unterbindet jede subjektive
Geltendmachung . " Wenn das am grünen Holz passirt ?

Bleibtreu erörtert endlichauch das wahrscheinliche Ende desKrieges ,
d. h. seine schließliche Unmöglichkeit durch die Enttvicklung der Technik .
Er kommt hier speziell auf die schall - und lichtlose Schußwirkung
bei Kanonen und Gewehren zu sprechen , eine Erfindung , die der
französische Oberst Humbert machte . Danach würde man künstig
beim Schießen keinen Rauch , keinen Pulverblitz und keinen
Knall mehr vernehmen . Die Mannschaften fielen , ohne daß man
weiß , wo der Gegner steht ; höchstens , so meint Bleidtreu , könne der
Arzt aus der Art der Schußwunde feststellen , woher der Schuß
komme . DaS wäre also eine höchst merktvürdige Massenmenfchen-
schlächterei , deren moralische Wirkung so entsetzlich sein dürfte ,
daß sie allerdings dem Schlachten ein rasches Ende machte .
Und auf diese technische Revolution dürfen wohl diejenigen am
meisten bauen , die der ganzen , durch den Krieg betriebenen Menschen -
schlächterei ein Ende mächen wollen .

Das neunzehnte Jahrhundert scheint zwar ohne eine große ,
äußere Katastrophe zu Ende gehen zu wollen , aber die technischen
und wirthschaftlichen Revolutionen , die eS in feinem Schooße birgt ,
sind von so gewaltigem Umfange und so gewaltiger Wirkung und
Tragweite , daß die größten Optimisten mit diesem Gange
der Dinge zufrieden fein können .

Die Morgensonne steigt herauf ! Die Nebel fallen !
« »

»

Nachdem ich einmal in diesen militärischen Angelegenheiten zur
Feder gegriffen habe , benutze ich die Gelegenheit , auch meinem
Widersacher , dem General v. Boguslawski einige Worte zu widmen .

Ich kann hierbei kurz sein , denn Bleibtreu hat . indem er zweimal
gegen den Herrn General zur Feder griff , auch fast alles widerlegt�
was ich hätte widerlegen müssen . Und er hat es weit besser gethän,
als ich es hätte thun können . �



Sclte 12 seiner Schrift foflt Herr b. BoguslnwSlt bezüglich
meiner Kritik der HeereSorganisntion in Preichc » vom Jnhre 1860 :
, . Tic Landwehr sei dem BcrufSsoldatenthnm , nicht Ivie ich sage ,

ein Dorn im Auge , aber er hätte die Schwächen ihrer Organisation
sehr richtig erkannt und so sei es die gebieterische Pflicht König
Wrlhclm s I. gewesen , eine Reform ins Werk zu setzen . Aber diese
Reform ging nicht nur von militärischen , sondern ganz wesentlich
anch von den politischen Gesichtspunkten aus , die ich in meiner
Schrift anführe , nur das ; man dieses letztere aus begreiflichen
Gründen niemals öffentlich zugestand . Schließlich war man aber
gezwungeu , diese militär - politischcn Gründe wieder fallen zu lassen ,
d. h. man mußte sich s e l b st ein D e s a v e u geben , weil
die Entwickclung der militärischen Rüstungen in Europa nach dem
dentsch - französischen Kriege dazu zwang .

So wurde die Landwehr II . Aufgebots und der Landsturm
wieder eingeführt , die man 1800 abschaffen wollte und in der
Militärverfassung dcS Norddeutschen Bundes vom Jahre 1807 that -
sächlich beseitigt hatte .

Ailf Seite 14 seiner Schrift sagt fenicr Herr v. BoguslawSki :
„ Liebknecht und Bebel haben den Zustand des Wettlaufens in den
Rüstungen und die ganze europäische Situation von heute im Reichstag
1870 ( und 1871 u. s. tu. ) vorausgesagt — so sagt Herr Bebel . Es fragt
sich nur , wie dieser Zustand , welcher einzig und allein durch die auf
Revanche abzielenden Rüstungen Frankreichs herbeigeführt wurde —
Frankreichs , das uns zum Kriege provozirt hatte — zu vermeiden
war . Wenn die Herren Bebel und Liebknecht dafür guten Rath
gewußt hätten , würde man sie als große Staatsmänner anerkennen . "

Nachdem Bismarck selbst die Fälschung der E ui s e r
Depesche zugegeben hat , um damit Frankreich zun « Kriege
zu p r o V o z i r e n , sollte der General v. BoguSlawski das Gerede
von der Provokation Frankreichs zum Kriege hübsch unterlassen .
Aber auch die andere Behauptung , daß Frankreich durch auf
Revanche abzielende Rüstungen den Krieg herbeigeführt habe ,
ist namentlich , wenn ein Schriftsteller der Kriegsgeschichte
dies behauptet , ein starkes Stück . Daß Frankreich 1370
nicht z um Kriege g e r ü st e t war , pfeifen heute die
Spatzen von den Dächern , lind daß die spanische Thron -
kandidatur des Hvhenzollernprinzen nur eine Komödie war ,
durch die Bismarck Napoleon in die Falle zu locken gedachte , und
als ihm dies durch die ehrliche und grade Haltung des Königs in
Ems mißlang , er zur Fälschung der vom Könige übersandten
Depesche griff , um so sein Ziel zu erreichen , weiß heute
alle Welt . Wir hatten dieses Spiel aber schon bei der
Kriegserklärung durchschaut , deshalb unsere Reserve bei
der ersten Kriegskoffcnfordcrnug im Norddeutschen Reichs¬
tag , bei der wir uns der Abstimmung enthielten . Hätten wir damals
schon die Beweise für das gehabt , was wir zu jener Zeit nur
durchschauen und schließen konnten , unsere Stellung würde eine noch
schroffere geworden sein . Beiläufig sei bemerkt : Die erste offizielle ,
aber sehr deutliche Andeutung über die Fälschung der Emser
Borgäuge zivischeu König Wilhelm und Herrn Bcnedetty , dein Ge -
sandten ' Napoleons , durch Bismarefs Depesche erschien ungefähr
sechs Wochen nach Ausbruch des Krieges in einer auch in der köuio
lichen „ Leipziger Zeitung " damals abgedruckten Erklärung eiue�disr
Generaladjutänten des Königs , irre ich nicht , eines Fürsten
Radzüvill . Zeitmangel verhindert mich , dies im Angenbl ' jl genauer
festzustellen .

Aber auch davon scheint Herr v. BoguSlawski nichts zu wissen ,
daß wir damals mit Hinweis auf die Wirkung d - r Annexion von
Elsaß - Lothriugeu unsere Ansicht über die kommende europäische
Lage unS Veten und die daraus nothwend ' g folgende Acra der
Rüstungen voraussagten , und d e s h a I b. ' die A n n e x i o u
bekämpften . Der Gang der Dinge hat uns also recht gegeben ,

. ja wir haben sogar später die Genugthunng gehabt , daß Bismarck
selbst erklärte : er hätte sich am liebsten mit der Annexion von Elsaß
begnügt und auf Lothringen verzichtet , „ aber daS ließen die
Generale nicht z u. "

Ob General v. BoguSlawski nunmehr Liebknecht und mich für
„große Staatsn . äm' . er " halten will , nachdem ich ihm klar gemacht ,
wie ganz anders es hätte kommen können , als es gekommen ist ,
überlasse ich seiner Einsicht . Wir verzichten auf diesen Titel , halten
uns aber für Menschen mit gesundem Menschenverstand , die voraus -
sahen , was die „Genialen " ' übersahen . Wir gehören nicht zu den
Leuten , die , weil es anders gekommen ist , wie eS hätte kommen
können und sollen , nun dieses mildere " als das Vernünftigste an -
sehen . Dann krieche mau vor jedem Erfolg auf dem Bauch .

Die Spöttereien und Sticheleien , die Herr von BoguslawSki
über meine Erörterungen über das Milizsystem macht , sind von
Bleibtreu so gründlich und sieghaft widerlegt worden , daß ich kein
Wort mehr darüber verliere . Immerhin hatte auch ein General es
für der Mühe Werth erachten dürfen , oeu Versuch zu
machen , meine auf historische Vorgänge gestützten fach-
lichen Auseinandersetzungen sachlich zu widerlegen . Damit
werden doch historische Thatsachcu nicht aus der Welt geschafft , daß
man süffisant über sie witzelt .

Auch auf den Satz S . 17 : „ Das höchste Gut ist eine unbefleckte
Ehre , die vor allem ehrlich zu kämpfen befiehlt und den Gegner
nicht durch Verleumdungen schädigt " , geh « ich nicht ein . Bleibtren

�hat in seiner Weise darauf geantwortet . Dennoch würde ich noch auf
diesen Satz eingehen , falls der Herr General sagen wollte , was der
Rede dunkler Sinn ist . Bleibtreu legt ihn wohl anders aus , als
der Herr General ihn meinte .

Kostbar aber ist , was er Seite 19 gegen mich sagt . Weil ich
venuinftige , der Kriegstcchnik entsprechende Unifonuirung verlange ,
äußert Herr v. BoguslawSki folgendes : ich wolle alles Blinkcüdc
von den Uniformen verbannen , uüsse also nicht , daß mau im Kriege

VevlftHmnNmgem
Der Wahlvcrei » für den füuftcn RcichstngS - WnhlkreiS

hielt am Donnerstag die Generalversammlung für das III . Quartal
ab . Dem vom Kassirer Z e i s c erstatteten Rechenschaftsbericht zufolge
betrug die Einnahme leinschließlich eines Bestandes vom II . Quartal
von 98 . 00 M. ) 303 . 73 M. . die Ausgabe 120,00 M. . bcibt
ein Bestand von 232,23 M. Am Schluß des II . Quartals
zählte der Verein 017 Mitglieder , neu aufgenommen sind
43 , ausgeschieden 27 . die gegenwärtige Mitgliederzahl be¬

trögt 033 . Am zahlreichsten sind unter den Mitgliedern
folgende Berufe vertreten : Arbeiter 30 , Schankivirthc 33 ,
Schneider 30 , Schuhmacher 29 , Tischler 28 , Knuflente 27 , Haus¬
diener 27, Maurer 21 , Kürschner 19, Schlosser 14, Händler 14, Hut¬
macher 10. — Auf Antrag der Revisoren wurde der Kassirer ent -

lastet . — Der Vorsitzende Sassenbach gab hierauf den Geschäfts -
bericht des Vorstandes . Er könne nur wiederholen , was er schon
bei früheren Rechenschaftsbenchten gesagt , nämlich , daß die Be -

theiligung der Parteigenossen am Wahlvcrciu im Vcrhältniß zur
Zahl der ' sozialdemokratischen RcichstagSwähler eine zu geringe ici .
Auch die Versammlungen des Vereins würden zu schwach besucht ,
durchschnittlich von 80 —100 Personen , und zwar fast immer von

denselben . Die Mitglieder müßten sich mehr au den Arbeiten der

Gruppen bcthciligcn ' und auch in den Kreisen ihrer Bcrnfsgcuosscii
für den Verein agitircn . An die Ausführungen des Vorsitzenden
schloß sich eine längere Debatte , in der allgemein anerkannt wurde ,

daß für die Stärkung des Vereins etwas gcthan werden müsse .
M a a ß , L u k o w s ! y , Liepmann , R o b. Schmidt und
andere Redner vertraten die Ansicht , der Vorstand müsse sich besonders

den inneren Ausbau des Vereins angelegen sein lassen , und dafür

sorgen , daß die Versammlungen der Abthciluugcn interessanter ge¬
staltet werden . Das könne geschehen durch Heranziehung geeigneter
Referenten , und wenn solche nicht zu haben , durch Besprechung von

Broschüren und Artikeln über Fragen , die in unsere » Kreisen der -

schieden benrtheilt werden und die deshalb eine anregende Debatte

unter den Theilnchmcrn der Versammlung hervorrufen würden .

Nach Beendigung dieser Debatte schritt mau zur Neuwahl des Vor -

staudcs und wurde Z i tz e w i tz mit 01 gegen 38 Stimmen zum ersten

Vorsitzenden gewählt . Die übrigen Wahlen hatten folgendes

Resultat : 2. Vorsitzeuder : Dr . Wehl ; 1. Kassirer : Kouke ; .

über die Helme Ueberzüge ziehe , und wenn man die Knöpfe blind

haben will , sie einfach nicht zu putzen brauche . Mit Verlaub , Herr
General , daß ich das , was Sie nur sagen , ganz genau weiß —

wozu wahrlich nicht viel gehört — können Sie auf Seite 46 und 47
meiner Schrift lesen . Aber ich verurtheile gerade den unglaublichen
Widersinn , der darin liegt , daß man in Fricdcnszeit eine

Unifonuirung wählt , die ini Kriegsfall ihrem Zweck nicht
entsprich k. Kann es etwas Lächerlicheres geben , als im

Kriege den unsinnig schweren Helm auch noch durch einen dunklen

Uebcrzug schwerer zu machen und zu verunstalten , und die blanken

Knöpfe , die doch nur als blanke Knöpfe einen Sinn haben , durch
Nichtputzen blind zu machen ? Herr v. Boguslawski ahnt wohl kaum ,
wie er durch solche Einwände sich und die Heeresverwaltung bloß -

stellt .
Natürlich ist Herr v. B. auch gegen die niilitänsche Jugend -

erziehung eingenommen . „ Mau könne den nöthigen Ernst und den

zusammenhaltenden , durchaus uothwcudigen scharfen Drill in

diese Hebungen von Kindern nicht hineinlegen . "
Welche Vcrurtheilnng der Kadettcuanstaltcn und der Militär »

Waisenhäuser ! Herr General , merken Sie nicht , was für eine Waffe
Sie unS damit liescru ? Ich habe aber bei meiner Erörtenmg der

Jugenderziehung nicht an militärische D r i l l a n st a I t e n , wie

Kadcttcnhäuscr und Militär - Waisenhäuser es sind , gedacht ,
sondern mich dabei auf die Vorschläge der Scharnhorst ,
Gnciscnnu , Boycn u. s. w. gestützt , die bekanntlich keine Sozial -
demokratcn , aber vorzügliche Militärs und ganze Männer waren .

Kostbar ist auch folgender Satz auf Seite 20 : „ Wer die Leiswngen
einer Truppe nur nach ihrer Erscheinung auf dem Exerzierplatz bc -

urthcilt , kennzeichnet sich als Laie . Anch ein Manöver giebt keinen

sicheren Anhalt über die Leistungsfähigkeit im Kriege . "
Ei ! ei ! Herr General ! Sie sind ja noch weit radikaler als ich.

Ich habe gegen mähige Excrzicriibungeu und ebenso gegen zweck -
entsprechende Manöverübnngcn nichts einzuwenden , wie Sie sich ans
meiner Sckirift überzeugen können ! Aber Sic mißachten ja beides in

Pansch und Bogen . Wozu aber dann noch die Soldatenspielerei ,
wenn das , was heute die Hauptsache ist , anch nach Ihrer
Ansickit überflüssig erscheint oder keine Bedeutung hat ?

Wie wolle ich einen Einblick in das ungeheuere Getriebe dieser

großen Maschinerie ( der Armee ) gewonnen haben , fragt General
von BoguSlawski weiter . Er scheint die Einrichtungen der Armee
als ein ' Mysterium, das in einem Labyrinth verborgen ist , anzu -
sehen , das nur Arrserwählte enträthscln können . Ich denke , hat
mau sich ein bischen mit Militär - und Kriegsgeschichte befaßt und
war nrau 32 Jahre laug Reichstags - Abgcordnetcr , 8 Jahre Mit -

glicd der Budgetkommission und verschiedener Militärkommissioucn ,
dmm müßte mau schon ein dummer Kerl sein , um nicht einiger -
maßen zu wissen , wie daS „ ungeheure Getriebe dieser großen
Maschine " beschaffen ist .

GcoKr die Volkswchr soll nach BoguSlawski besonders sprechen ,
daß

' er nordamcrikanische Sklaven - Befreiungskrieg vier Jahre , der

Krieg von 1806 aber nur vier Wochen , jener von 1870/71 nur

sieben Monate gedauert habe . Wie oberflächlich ! Bleibtren hat
schon darauf aufmerksam gemacht , daß das nordamerikanische
KriegSthcatcr au Ausdehnung ganncht mit dem im deutsch - frau -
zöfischen Kriege zu vergleichen sei . Ich setze hinzu : auch mcht die

geographischen , topographischen und kulturellen Zustände . Weiter mußten
die Vereinigten Staaten ihre Armeen erst während des Krieges
schaffen , weil sie vorher keine besaßen oder da « wenige , wa » vor -
Händen war , in den Händen der Sndstaaten sich befand . Endlich
aber , und das ist das Entscheidende , handelte eS sich in diesem
Kriege nicht um militärische Siege und Eroberungen gewöhnlichen
Stils , sondern c « standen sich in den nord - und südstaatlichcn Heeren
die Vertreter zweier ProouktiouSformeu gegenüber , die

auf Leben und Tod mit einander rangen . Von dem Aus -

gang dieses Krieges hing die Ivirthschafiliche Existenz und
die Zukunft von Millionen Menschen ab . ES � handelte
sich darum : sollte die alte Form der Sklavcrci - Arbcit im Süden

bestehen bleiben , oder die moderne bürgerliche Form der fteieu
Arbeit den Sieg haben . Der industrielle moderne Norden mußte
die Beseitigung der Sklaverei verlangen , um modcrn- kapitalistische
Tutwickclung und Ausbeutung der Arbeit auch in den ungeheuren
Gebieten der Südstaatcn entwickeln zu können . Der Sklavereihaltcr
Existenz und soziale Herrschaft benihte aber auf der Aufrecht -
crhaltung der Sklaverei . So gestaltete sich also der Kampf zu einem

Jntcrcsscnkampf all ' der Millionen , die ihn führten , und daher
erklärt sich die bcivuudernSwcrthc Zähigkeit und Ausdauer , niit ' . der er
von beiden Thcilen geführt wurde , insbesondere auch von scitcu der

Südstaaten als dem schwächeren Thcile .
Daß soziale Jntcresscnkämpfe mit besonderer Erbitterung gc -

führt werden , dafür sprechen auch alle Revolutionen , insbesondere sei
an die große französische Revolution erinnert , und dafür spricht weiter
die Grausamkeit , mit der in solchen Kämpfen die herrschenden Klassen
die Unterliegenden behandeln . tKriege in der Vcndec . Junischlacht ,
Dresdener Maiaufstanb , badische Revolution und Wiener Oktober -

tage 1849 , die Niederwerfung der ungarischen Revolution , Kommune . )
Studircn Sie materialistische Geschichtsauffassung , Herr General ,
und Sie sehen die Welt mit anderen Augen an .

Ich hoffe , der Herr General v. BoguSlawski wird nunmehr
begreifen , warum gerade der nordamcrikanische SklavcnbefreiungS -
Krieg so lauge ivährte und so gewaltige Anstrengungen der

Kämpfenden verursachte , wie sie kein europäischer Staat hätte leisten
können .

Ich mache mir die Behauptung zu eigen , der größte Thcil der

Feldherren der frauzösischeu Revolution hätte nicht die geringste
militärische Erfahrung hinter sich gehabt , sagt Herr v. Boguslawsty
Seite 23 .

2. Kassirer : Dittmann ; 1. Schriftführer : Meier ; 2. Schrift -
flihrer : F r ä u k e l ; Revisoren : Zcisc , Meier , Gärtner .
Als AbtheiluugSführer wurden bestätigt : Für die Gruppe I Baier ,
Gruppe II K i r ch n e r , Gruppe III Klein , Gruppe IV R a u ck ,
Gruppe V B u tz i g c r. Das Protokoll vom Stuttgarter Parteitag
soll den Mitgliedern unentgeltlich verabfolgt werden .

Tic in den Vnchbiudcrcic » und verwandten Betrieben

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen hielten am Donnerstag
eine öffentliche Versammlung bei Keller , Koppenstraße , ab , um zu
dem Resultat der Verhandlungen mit den Arbeitgebern Stellung zu
nehmen . Den AuSführmigeu des Referenten , BitomSky , der
den Bericht über die an » Montag mit den Unternehmern gepflogenen
Verhandlungen erstattete , war zu entnehmen , daß eine endgiltige
Entscheidung über die Einführung der von den Arbeitern gestellten
Forderungeil nicht getroffen wurde . Im wesentlichen handelt eS sicki aber
nur um den Termin , zu welchem der Leipziger Tarif für die Akkord -
arbciter in Berlin zur Einführung gelangen soll . Von den Arbeitern wird
als Zeitpunkt der 1. November d. I . für angemessen erachtet , während
die Unteriiehmer , mit der Motivirnng , daß die vorhandenen Ar -
betten für diese Saison mit den bisher bezahlten Arbeitslöhnen
kalkulirt worden sind , den Termin bis zum 1. Januar 1899 hinaus -
geschoben wissen wollen . Die Kommission der Arbeiter machte so -
dann einen lveitereu Kompromiß - Vorschlag dahingehend , den
1. Dezember als Zeitpunkt festzusetzen , der aber von der Kom -
Mission der Unternehmer nicht akzcptirt wurde und somit eine
Einigung vorläufig nicht zu stände kam . Bei den Verhandlungen
wurde von den Unternehmern auch angeregt , den geforderten
Tarif auf eine bestimmte Zeitdauer und zwar bis

zum 1. August 1900 festzulegen . Ferner wurde darauf
hingewiesen, daß verschiedene Geschäfte dein Unteruchmcr - Vcrband
nicht angehören und von den Arbeitern dafür gesorgt werden müsse ,
daß auch in diesen Wcrkstellen die Forderungen auerkauut werden .
Bei einem eventuellen Vorgehen der Arbciter gegen diese Unter -
nehmer , die den Tarif nicht bezahlen wollen , würde ihnen die Unter -
stützung der übrigen Unternehmer zu theil werden . Sie würden
um die Schmutzkoukurrenz zu beseitigen , von Geschäften , wo Differenzen
wegen Bezahlung des Tarifs vorhanden sind , leine Arbeiten zur
Fertigstellung übernehmeu , auch wenn die betreffenden
Inhaber erwa Mitglieder des Uutcnlehmer - Verbmrdes wären .
In der hierauf folgenden Diskussion , an der sich Spitzner .

Bleibtreu hat auch hierauf und so gründlich durch Thatsachen -
beweis geantwortet , daß der Herr General vermuthlich bedauert , den

zittrteu Satz niedergeschrieben zu haben ; ich kann mir jede weitere

Entgegnung ersparen .
Zum Schlüsse seiner Broschüre ( S. 20 ) äußert Herr v. Boguslawski

noch eine Ansicht gegen mich , die mittlenveile durch die Ereignisse so

gründlich widerlegt wurde , daß ich blos darauf hinzuweisen
nöthig habe :

ÜTie Hcercsvcrfassung der Vereinigten Staaten könnte nur auf
eine ernsthafte Probe gestellt werden , wenn sie von Mächten wie die

mitteleuropäischen umgeben wären . Aber auch der jetzt geKrieg
wird immerhin zeigen , daß das kleine stehende
S o l d h e c r , d i e Mi liz e n und Fre i w ill i g en A merika ' s ,

zur schnellen Herbeiführung einer Entscheidung
ni cht geeignet sind . "

Niemals ist eine Vorhersage durch die Thatsachen rascher und

schlagender widerlegt worden , als in diesem Falle . Das spanische
Heer und die spanische Marine haben vor den von den Znnftmilitärs
io verachtet aiigesehenen Amerikanern das Feld räumen müssen . Auch
fft sehr die Frage , ob eine mittel - oder westeuropäische Armee die

furchtbaren Strapazen auf Kuba und anderwärts so auSgehalten
hätte, wie das die amerikanischen Milizen und Freiwilligen thateu .

Grade der Ausgang des spanisch - amcrikanischen Krieges ist cm
neuer Nagel zum Sarge des großstaatlichen europäischen Militarismus .
Der Todteuwnrm klopft von allen Seiten an das morschwerdenve
Gebäude . Es geht dem Militarismus wie allem was ans der Höhe
seiner EntWickelung angekommen ist , es gelangt auf den absteigenden
Ast , von dem es keine Rückkehr mehr giebt .

A. Bebel .

Nachschrift .
AIS ich eben mit der Niederschrift des vorstehenden Arttkels zu

Ende war . wurde ich von befreundeter Seite auf Heft 10 „Zeitschrift
für Sozialwisscnschaft " , herausgegeben von Prof . Dr . Julius Wolf
in Breslau , aufmerksam gemacht , das au der Spitze einen Artikel
dcS Oberst Wille in Meilen ( Schweiz ) enthält , in dem ebenfalls meine

Schrift besprochen und zu widerlegen versucht wird .

Ich kann dem schweizerischen Oberst das Kompliment machen ,
daß er im Gegensatz zu dem preußischen General sehr fach -
lich und im Tone eines Gentlcman ' s meine Schrift be -

spricht , wa ? offenbar der demokratisch - republikanischen Er -

zichnng zu danken ist , die der konservative schweizerische Oberst
genossen hat . Ucbcrzcngt hat er mich allerdings durch seine Ein -

würfe nicht . Oberst Wille geht von der irrigen Ansicht aus : ich sei
ein blinder Verehrer der schweizer Miliz . Das bin ich aber keines -

wegs , wie an mehreren Stellen der Inhalt meiner Schrift zeigt .
Ich habe auch nirgends gesagt , daß die terminliche Ausbildung der

schweizer Miliz die absolut richtige sei , ich glaube im Gegen -
thcil , diese läßt sich zmn bessern ändern . Die Ans -

bildung würde aber total revolutionirt , sobald die mili¬

tärische Jugenderziehung obligatorisch durchgeführt wäre .

Hierüber spricht sich Oberst Wille nicht aus . Sicher ist er
nicht ihr Gegner , wie der General v. Boguslawski , wie
Wille sich überhaupt von den abgeschmackten Einwänden fernhätt ,
die man bei Boguslawski auf jeder Seite seiner Broschüre findet .

Oberst Wille versucht nachzuweisen , daß waS für einen kleinen
Staat passe , nicht für einen großen sich eigne . Das ist der bekannte

Einwurf , in dein alle Gegner des Milizsystems übereinstimmen .
Demgegenüber möchte ich aber darauf hinweisen , daß in dem -
selben Augenblick , in dem der schweizer Oberst das Milizsystem für
Deutschland als unmöglich erklärt , eine deutsche Militärschnftsteller -
Autorität , Oberst v. Bernhardt , wie ich oben mitthcilte , sich unter
gewissen Beschränkungen für das Milizsystem ausspricht , dem er
Eigenschaften zuschreibt , die der stehenden Armee fehlten und sie
niemals bekommen könne .

Sehr begreiflich , daß ich in diesem Falle dem preußischen
und nicht dem schweizerischen Oberst beipflichte .

Oberst Wille sucht weiter uachzuweiseu , daß eine lange miUtärische
Ausbildung ebenso uothwendig sei wie die lange Ausbildung m
einem sonstigen Beruf . Bekanntlich ist aber die Zeit für die Berufs -
ausbilduug sehr verschieden , uno sie unterscheidet sich von der
militärischen dadurch , daß , wo sie lang ist , sie oft sehr viel kom -

plizirtcr als der Militärdienst und zugleich Berufsthätigkeeit
für das Leben i st. Daß aber für eine solche Berufsthättgkeit
für bic höhere Führung auch bei der Miliz eine längere Dauer für
die Ausbildung uothwendig ist . habe ich unumwunden zugegeben und

deshalb in meinem Bndgctniischlag für die ständige Unterhaltung
und Ausbildung der Führer der Milizarmee Summen angesetzt , die
selbst eine s e h' r anspruchsvolle Militärverwaltung befriedigen müssen .
Was aber die große Masse zur Erlernung deS Massenmordes unter
Leitung ihrer Führer nöthig hat , ist außerordentlich rasch ge -
lernt , namentlich wenn man eS mit einem körperlich und
geistig gut entwickelten Menschcnmaterial zu thun hat . Was Oberst
Wille für längere Dienstzeit im allgemeinen anführt , spricht sogar
für eine solche auf Lebenszeit . Allzu scharf macht schartig . Herr Oberst !

Schließlich zitirt Oberst Wille auch einen Gneiscnan ' schen Aus -
spruch gegen mich , der lautet : „ Begeistere das Menschen -
geschlecht erst für seine Pflicht , dann für sein
R echt . "

Demgegenüber sage ich : Begeistere die Menschheit
für i h r R e ch t a l s i h r e P f l i ch t und für i h r e P f I i ch t
als ihr Recht !

Soll gegebenen Falls das Sichtodtschießenlassen eine Pflicht sein .
dann wollen wir das Recht haben , Formen zu wählen , die diese
fatale Pflicht nach Möglichkeit beschränken , am liebsten ganz be -
seitigcn dadurch , daß Kriege künftig unmöglich werden .

A. Bebel .

Bruckner , Eberhard , Kon r ad . Bergmann
Ludwig , Löffler . Schneider und mehrere andere Redner
belheiligten . wurde allgemein der von der Unternehmerkommission
zuerkannte Tenuiu am 1. Januar als für zu spät erachtet und die
Einführung des Tarifs mindestens zum 1. Dezember d. I . gefordert .
Von mehreren Rednern wurde darauf hingewiesen , daß am 1. Januar
die Hauptsaison vorüber und die Arbeitslosigkeit zu dieser Zeit schon
eine erhebliche ist . Daß das bisherige Verhalten verschiedener Unter -
uchmer nicht die Gewähr biete , daß unter solchen Verhältnissen das
den Arbeitern gcacbene Versprechen auch gehalten werde . Die Ab -
machuugeu vom Jahre 1890 werden gegenwärtig schon von einem
Theil der Unternehmer nicht mehr berücksichtigt . Von einigen
Rednern wurde die Einführung des Tarifs , wenigstens
für die neuen Arbeiten , vom ersten November ab
gewünscht und von anderer Seite eine bindende Zusage bis zum
1. November , daß der Tarif anerkannt und am 1. Dezember in kraft
treten soll , gefordert . Schließlich gelangte folgende Nesolutton mit
Majorität zur Annahme : „ Die Versammlung nimmt den Bericht
der Ortsvcrivaltnng über die stattgefundenen Verhandlungen eut -
gegen . Sie bedauert , daß der Termin zur Einführung der ge -
wünschten Akkordpreise für männliche Akkordarbcitcr nach dem
Leipziger Tarif nicht nach dem Wunsche der Arbciter am
1. November in kraft treten soll . Die Versammelten nehmen weiter
Kenntniß von dem Vorschlage des Arbeitgcber - Verbandes , die Preise
zum 1. Jannar 1899 definitiv einführen zu wollen . Die Vcr -
sammluug beauftragt die Ortsverwaltung , nochmals bei den
Arbeitgebern vorstellig zu werden , unr auf die Einführung
des Tarifs am 1. Dezember zu dringen . " Außerdem wurde nach
einer Debatte zivischen den Anhängern und Gegnern von Tarif -
gcmcinschaften beschlosscii , daß die Kommission auf die Festlegung
des Tarifs auf eine bestimmte Dauer verzichten und auf einen der -
artigen Vorschlag nichr eingehen soll . Die weiteren Unterhandlungm
werden , wie wir bereits berichteten , mit der Untemehiiierkonimission
am Montag stattfinden und wird das Resultat und über die weiteren
Maßnahmen in einer darauf folgenden Versammlung Beschluß gefaßt
werden . Zum Schluß der Versammlung wurde noch zu regen
Sammlungen für die ausständigen Kollegen in Wien aufgefordert
und auch auf die Nothwendigkeit der Sammlungen zum Widerstands »
fonds hingewiesen .
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Mchf Börse) DalltMer Markt 4.
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graste Lagerbestände meiner

Teppiche !
Gardinen !

Portieren !
Steppdecken !
Tischdecken !
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Otto
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KnadontMzhiU » v. 0. 75M. ait
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9, - u. 10, - M.
im Einzelverkauf bei
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_ gtetn Zadsn . _
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Reparaturen nnd Beziige schnell , sauber nnd billig .

Möbel
und Polfterwaaren . Reelle Arbeit .

Ganze Ginrichtungen zu billigen Preisen . s5878L *
Frans Tatzauer , Brunncustrafte 152 .

Wichlig : fü - Jede Hauerrau ! M46S *

I Eine praktische u. nützliche Haus -
' haltungsmaschine ist eine Prima

Wringmaschine mit besten
Weichgmniniwalzcn und stellbaren
Druckfedern . Dieselben liefert auch
SM - auf Dheilzahinng - MM

E . Krles ,
SO. , Skaliüerstrahe 136 .
SO. , Wrangelstrahe 118 .
W. , Leipzigerstrafte 112 .

J AI Ausschließlich eigenes Fabrikat Z
m Damen » , Herren - nnd Kinderwäsche , •

• Arbeiter - Hemden, Blousen , Jacken und Hosen , •
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• ] > . Wurzel & Co . , Wäsche - Fabrik , •
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IM . P«ckf > °w- v. idr >iÄ
� " — - - -

. . . . .Berlin SW . , Zimmerstrafte 18 ,
Hof parterre .

liefert sämmtliche Drucksachen
für Vereine , schnell u. Preiswerth . Zeit -
schriften , Broschüren und Flugblätter
äusterst billig . 36/5

Dessert - u. Malzkrastbier 1. Rang
Brauerei Bnrghaltcr , Potsdam ,
gegr . 1736, bes. f. Biiitaruic . Brustkranke ,

Bleichs . , Wtlch». ,
Rekonv . zc . d. leicht
bekiimml . , nahrh .
kräftigste Bier . —
Isiblutbild . . desh .
bcss. Gcsichtöf . u.
vlewichtsziiiiahm .
überr . 14 Flasch .
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vr . med . Ldmper ,
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taut-, Harn - , GeschlechtSleiden ,
rauenkrankheiten . Spr . 9- 1. 4- 8
6eb « nebergfvr Ufer 25 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Friedrichstrafte 114 , 1.

llasson Steppdeck . , Gardin . , Porttär . ,
UlZiilill , Stores , Wäsche , Waffeldecken ,

«iuteppäIetot8 . �M�H°�.
montoiruhrrn . Opcrngläs . verk. spottbill .
FfanUIelbe , Neanderstr . 6 . *
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fabnk von W. Hitschke , ge¬
gründet 1872, Skalifterftr . 13 , Ecke

Admiralftraste , am Kottbulex Thgr . »



Freunden und Bekannten zur Nach -
richte daß die Beerdiquna meines
KousinS Ilirrt�lx Zlttlrl « am
Sonntag , 11 Uhr in Fnedrichsselde
stattfindet . E . Mühte , Koppcnstr . 41.

Allen Freunden und Bekannten die
trauttge Nachricht , daß unser lieber
Sohn u. Bruder , der Drechsler Otto
Schuster int Alter v. 19 Jahren am
MitNvoch , 26. Oktober , verstorben ist.
Beerdigung Sonntag , 30. Okt. , nachm .
3Vj Uhr , a d. Fretrcligiäsen Begräbniß -
Platz in der Pappel - Allee . Für die
trauernden Hinterblieb . E. Schuster
nebst Kindern . 184Sb

Dtlttscher
Metallarbeiter - Verband.

( Verwaltungsstelle Berlin . )
l ' oSeu - . 4nsEcixc .

Am Mittwoch , den 26. Oktober , starb
Unser Mitglied , der Drechsler

Otto Schuster .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 36. d. Mts . , nachmittags
3' / , Uhr von der Leichenhalle des
Freireligiösen Friedhofs in der Pappel -
Allee aus statt . 114/6

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
_ Die Ortsverwaltuug .

Todes - Aniseige .
Allen Sangesbrüdern , Freunden

» nd Bekannten , sowie den Maurern
und Putzern zur Nachricht , daß der

Putzer Willi . Meissner
( gen. Ziethen )

ganz plötzlich aus dem Leben ge-
schieden ist.

Der Gesangverein St . Urban ,
welchem der Verstorbene angehört hat ,
verliert in demselben ein tüchtiges und
braves Mitglied , welches 21 Jahre
in unserer Mute weilte , und werden
wir ihm stets ein gutes Andenken be-
wahren . — Die Beerdigung findet
Sonntag Nachmittag 3 Uhr in Klein -
Malchow statt . Der Verein und sich
daran Anschließende versammeln sich
Punkt IL Uhr Anhalter Bahnhof
( Vorhalle . ) 18ö0b

Jchcrkläre hiermit , daß mein Vater
und Mutter ehrliche , anstandige Eltern
sind . So nehme ich Hiermit die
sthwere Beleidigung bereuend zunick .
1347b

_ Georg l ' ohl .

Tale 200 - 1Ö0 - 8Ö
Personell fassend , täglich sowie Sonn -
abends und Sonntags au Vereine u.
Gesellschaften zu vergeben . f6389L *

. IuIIus Wernau ,
K. , Schtvedterstr . 83,84 .

SgziMmkr. ArbeitermtUl

Den Genossen Wcißcusce ' s hiermit
zur Nachricht , daß das Mitglied

kriti Hübner
am Donnerstag Abend an der Prole -
tarierkrankhcit gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag , den 36. d. M. , nachm . 4i/z Uhr ,
von der Leichenhalle des Weißenseer
Kirchhofs aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
18ö8b Der Borstand .

HUT Äelitiiiig !

_ _
Dicicnigen Maurergesellen , welche

im März , April , Mai 1896 bei dem
Fabriwau Rixdorf , Hermannstr . 24,
durch das Bangeschäst Wurgall
u. Martin thätig waren , werden
behufs einer Ennittelung gebeten ,
ihre werthe Adresse in der Expedition
dieser Zeitung unter P . 7 . nieder¬
zulegen . Etwaige Unkosten werden
gern vergütet . _ 18496

�cii Genossen und Freunden zur
� Nachricht , daß sich mein Lokal

jetzt Jägerstr . II befindet . Speisen
u. Getränke in bekannter Güte .

August Trlplie , Jägerstr . 11.

Freunden u. Kollegen zur Nachricht ,
daß sich mein Lokal jetzt Adalbert -
strastc 38 befindet . — Gute Küche,
ff. Weißbier , Pfefferberger Lagerbier .
Bereinszimmer m. Piano f. 36 Pcrs .

C. Schwarzer , Adalbcttstr . 32.

Allen Freunden und Bekannten
empfiehlt sein Weist - u. Bairisch -
Bierlokal . Bereinszimmer mit
Piano zu vergeben . 1826b
f . Sehueter , penf . Hcizungs - RoHrlcger ,

Stephanstr . 19 ( Moabit ) . _

Äuyust Tauschte ,
NM - Mariaiiuenstr . 13 , _

empfiehlt allen Genossen , Freunden u.
Bckamilen sein Bierlokal und jeden
Sonnabend großes Gänse - Ansschiebcn .

Empfehle mein Weift - u. Bayrisch -
Bier - Lokal . Große Vcreinszimmer
sind zu vergeben . 62281 ,

Otto Franke , Pallisadenstr . 9.

Monnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Grostcr Saal . — Groster Garten .
Jeden Sonntag : Hall . [ 6277S *

Smpsehlc mein Lokal zu Festlichkeiten .

Mllrut DWM ge-
. . . prciswerth zu

verkaufen . Zu crsr . Mariannenstr . 23,
im Zigarren - Gcschäst . 1796b

" W cpnim ' js Restaurant
und Feftsäle Schwedterstraste 83/84 .

Sonnabends nnd Sonntags in 3 Sälen Vorstellung und Dauz . An-
genehmer und geselliger Ausenthalt . Zum Besuch ladet ein d. O.

Wo
machen wir unsere Herrenpartie hin ?

J Zum alten 616ÖS *
■ F r e u ii d auf Picheiswerder .

Empfehle meine beiden Lokale 617bL *

Pferdebiacht � cdpemek und

Kiekeifial dsi Station Hirschiarten

den zehrten AuSfiiiglcrn aufs angelegentlichste .

_
Hochachtungsvoll W . Magdeburg .

„ Hülfel " „ Hülfe ! "
Ohne ärzdiehe Untersuchung

kann jede männliche sowie auch . Jede weibliche Person im Alter

vom 14. bis 66. Jahre der Krankenkasse „ Hülfe " für äußerst bil¬

lige MonatSbciträge beitreten . Anthahnie kostenlos im Bureau
der „ Hiilfe " , Berlin SO, Skalitzerftr . 83 , 1 ( am Schlesifchen Thor ) .

zahlstellt« uiid Agenten allerorts geftcht ! 619ÖL *

Fest - Säle

oniiabelliie im Kövtmber
«!>!> Dtjembtr M] frei.
72. Kommalldilltteilstr. 72.

Acnes Clnb - Hans . •

eröffnet : wJJCijCljdllÖ eröffnet :
Nnngestrafte 19 , Parterre .

Kräftiger Mittagstisch mit Bier 6,06 .
Reichhaltige Abendkarte zu kleinen
Preisen . — Jeden Dienstag eigenge -
machte frische Blut - und Leberwurst .

Itcrnh . Nieft , 17. Weberstr . 17.
1666 Pers . fassend . Vollst , neu einger .
Sonnabende , 26. Nov. , 17. Dez. , l. u.
2. Weihn. - Felert . : Vorm . Matlnse frei !

Xeu crölTnet k

Kiljseelokal, ßoKiieiüjtt . 10a,
empfiehlt Freunden it. Genossen neu
renovirtes Kaffee - u. Bierlokal , 5 und
16 Ps . - AuSschank .

Bereinszimmer zu vergeben .

Julius Menzel ,
Gollnowstr . lOa .

Heute Sonnabend lasse auf meinem
Billard u. Kegelb . fette Gänse auöspiel .

Ferdinand Ewald ,
Schünleiustr . 6.

Festsäle Luisenhof ,
Bnckowerstraste 9,

Zwei Säle , je 126 —156 Personen
fassend , sind umständehalber am Sonn¬
abend , den 5. u. 12. Nov. , sowie am
Todtensonntag und 3. Weihnachts -
feiertag noch frei . 6378L *

Jeden Sonnabend Gänse - Ausspielen
bei V o e l z , Breslauerstr . 9. sl852b

Ich habe mein Geschäft von der
Spandauerstt . 8 nach der Gerichts -
strafte 79 verlegt . 1854b

_ Upgo Hanfe .

Oderbrncher Fettgänse
werden jeden Sonnabend aus -
geschoben bei 62721, *

W . Erbe . Cuvrftstr . 25 .

! Winterpaletots !
Anzüge , Hosen , vorjährige , nach Maß
bestellte , nicht abgeholte , verkaufe Hälfte

Kostenpreis .

Hohcuzolleru - Mäntel ,
Joppen für Hausarbeit ». Komptoir .
Schneidermstr . Engel , Münzstr . 26, p.

Ritterstr . 116 ist eine Schläfst , f.
bei Burdak , Hof geradezu I. sl85Z

Schlafstelle , separat , Herrn , Oranien -
straßc 32, v. ry . Suhr . [ 18486

Mäbl . Schläfst , f. 1 od. 2 H. z. v.
Eamphausenstr . 4, 1. Ouerg . 4 Tr .

Möbl . Schläfst , f. H. Stallschreibcr -
flraße 61 4 Tr . i . FuchS . 1842b

Beim Msl « atswechsel empfehlen sich folgende

Partei - sptditionen :
Herlin vierter H ' ablkrels H. : Robert Wenzels , Frucht »

straße 30, Hof II . - SO . : Fritz Thiel , Skalitzerftr . 35 v. pari . -
Sechster > VabIkrels ( Hoablt ) : Karl Anders , Salzwedelcr -
straße 8, pari , im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolzenburg , Wiesenstrabe 14. — blesnnd -
brunnen : Wilhelm G a ß m a n n , Grünthalerstr . 64/65 . — Hosen¬
thaler Vorstadt und Schönhauser Vorstadt : Karl
MarS , Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottcnburg : Gustav
Schar nberg , Schillerstr . 94, v. 1 Treppe . — Oentsch - WIIniers -
dorf : Frau K übler , Sigmaringenstr . 34, und Frau Heinemann ,
Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandenburgiiche Volks - Zeitung " zu
erhalten . ) — Kixdorf : O st e r m a n n , Erkstraße 6. — Schöne¬
berg : Wilhelm Bäumler , Velzigerstt . 59, Seitenflügel pari . —
Johannisthal - h ' Ieder - und Ober Schöne wende : Otto
3 Ol) n, Ober - Schöneweide , Siemensstraße 7, Zigarrengeschäst . Annahme -
stellen : Nieder - Schoneweide : Karl Weber , Zigarrengeschäft . Johannis -
thal : Senft leben , Neslauraleur . — Eriedenan - Steglltz : H.
Bernsee , Kirch straße 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in

Steglitz : H. Mohr , Düppelstraße 8, und Fr . S ch e l l h a s e , Ahorn -
straße 15a. . — Haumschnlenweg : Gockel , Baumschulstr . 32 v. III .

Außerdem ist sämmtliche Parleiltleratur , solvie alle wissenschaftlichen
Werke dort zu haben . Buch werden Inserate stir deu „ Borivärts *
entgegen genornuieu .

Ilm � v n n n e Angabe der Adresse wird

dringend gebeten .
Kitte ausschneiden k

Arbeitsmarkt .

AAuilg , Willirdeilkt !
Bei der Firma

Forh , Kretzschmar &Co .
Karnimstr . 13 ,

( Magazin Jannowitzbrücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt .

IZuzug fernhalten !
168 Die Ortsverwaltuug .

Mg, Klavicrarbtiter !
In der Pianofabril von Lanrttiat ,

Waffetthorsttahe 9, haben sämmtliche
Bodenmacher infolge Lohndiffcrenzcn
die Arbeit niedergelegt , es ist somit
Ehrenpflicht jedes Kollegen , den Zuzug
nach genannter Fabrik streng fern -
zuhalten . 143/1
VI» Agltatlons - Kommlsslon des Fach -
vsreins d. Muslklnstrumenten - Arbeiter

Berlins und Umgegend .
Solide Arbeiter u. Handwerker |
können sich lohnenden u. leichten j
Nebenverdienst schaffen durch
Vermittelung v. Veriicherungs -
Abschl. Hohe Bezüge . Branchen -
kenntniß nicht ersorderl . Offert .
sub „ E 7" Eppcd . 18196

Baroqne - Bergolderiunc » verl .
veutseb & Lachmann , Büfchingstr . 4.

Vcrfllberinneu verlangt veutseb
A Lachmann , Büfchingstr . 4. [ 18396

Hohen Nebenverdienst :
ohne Risiko u. Einsatz , können sich
reelle Geuvss . , befand . Parteilolp . ,
allerorts d. Berk . ein. leicht absetzb .
u. empfw . Arlik . sich. Off . u. L. ll. 5528
Rudolf blosse , Leipzig . 36/8 *

Karton - Arbeiterinnen in
und außer dem Hause verlangt
* Kouimandäntcustr . 13 , 4 Tr .

Marmorschleifer
Verl. Prieß , Gr . Frankfutterstr . 125.

Karton - Arbeiterinnen verlangt
Pape , Wassergaffe 3, Ecke Rungestr .

Mildttmaler .
Junge , selbständige Kraft findet bei

hohem Lohn Jahrcsstelle bei A. Frey
u. Leuthold , Zürich , Schweiz .
Offerten mit Angabe bish . Thättgkeit .

Dis . liler
aus Parquets gesucht von A. C. Bad -
mcycr , Zimmersstr . 49. _ [ 18466

Farbigmachcr und Bersi Iberer Verl.
Kretschnianii , Manteuffelstr . 59. [ 1857b

�Wt ? > Mk » n verlangt Stephau -
mmm strafte 23 . 18576

Einen militärsreien

Korbmacher ,
in BambuS - u. Congo - Arbeit erfahren ,
suche als Werkinetster nach Kalisch
in Rußland nahe der Grenze . Offert .
«c6. an J. Rein , Skalmierzyce in Posen .

V. 3ichll »ssd . 4. ! ?sgsse1v ?. Kitl . Preuß . Lotterte .
Ziebiiaq vom es. Otto dir isss , vormittag ».

Km die lilriuiune über 220 Matt find btu Dcidlfcnbra
Aummlrn in Parnitbrie dngtffigt ,

( Chnc (Strojhr. )
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Im Gewivnrabe verblieben : 1 «ewinn zu zaaoao ML.
2 zu 200- 100 !lllt., 2 zu 150 000 Alt. . 2 zu 100 000 D!f. , 2 J3
73 000 »lt . , 1 zu 40 000 Att. . 3 zu 30 000 ilit , 17 zu läOoO
ML, 36 zu 10 OOO ML. 75 zu 5099 ML, 101« zu 3000 SiV. ,
112« zu 1000 ML, 130« zu 500 ML

e . Ziehtmsd . 4. Masse 199 . Ksss. Prenß . Sstterie .
Kithunz vom 28. Oltober 1898, „achmlttag ».
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iltummeru in Parenthese teigefügL
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Im Gewtnnrade verbliebene 1 «elviitn zu 500000 SÜI* zu 200000 Ml. , 2 zu 150000 ML. 2 zu 100000 ML. 2 - ü
75000 ML, 1 zu «0000 ML. 2 jUSOÜOO ML, 17 zu 15 000
»4 zu 10000 ML. 74 zu 5000 Ml. , «12 zu 4000 !pil.. 1050 zu1000 MI » 125« zu 500 ML 4

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobry in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Mode in Berlin . Druck und Verlag von Max Papjng in Berlin .
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